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| Fuͤnff⸗ und zwanzig Safe ben, -= S. Marien: Kirch 
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CAM ` Wohfverdienten‘ Deutfeben Predigers / 


In einer Christlichen Seich⸗Predigt / 


Aus Joh. bu 26. 
Anno 1714 / den 10 Maui / 


War Chrifti Himmel⸗Fahrts⸗Tag / 
In bar Gergen 


Zä AR EPHRAIM PRÆTORIUS, 


$ Der Thorniſchen Kirchen SENIOR, und zu S. Marien PA ST OR. 
| Do ele afia sa cle efe e eg | 
l PE SDE: a Hr E Bes Bi 


Thorn / gedruckt bey Johann Nicolai / E. C. Hochw. Nahts und des Gymnafü 
Buchdrucker. 


Der 
Wiel⸗Ihr und Dugendbegabten 
RK N P 


MARIANNA . 


Gebohrner 


Prochnaun / 


Des Weyland | 
Wol⸗Ehrwuuͤrdigen / Großachtbahren 
und Wolgelaͤhrten 


Bän Së / 


Dä 
Treu⸗wachſamen Dieners SESU Chriſti 


bey hieſiger S. Marien⸗Kirche / 
Hinterbliebener Hochbetruͤbter 


rau Mittwen / 
Meiner hochzuehrenden Soͤnnerin / 


Imgleichen 
Dem 


Shrenveſten / Vorachtbahren 
und Mohlgelahrten 


DerzkWelt⸗ und Sittiche Weißheit 
Anjetzo in Wittenberg ruͤhmlich 
| Befliſſenen / 


Als 
| | Des Seeligen Perrn 
| Nachgelaſſenem vielgeliebtem 
| einigen 


| Herrn Sohne / 
| Meinem Wohlgewogenen 
Mreunde / 
Wie 


-— — Á— 


Wie auch 
Mem Mol -Eden / zZtofahidabren 
und Gochgelahrten 
W ES R R P 


Simon Weiſſen / 
Der Medicin wohl⸗beruͤhmten Doctori, auch wolver⸗ 
ordneten Phyſico und wohlerfahrnen 
Practico, 


In Koͤniglicher Stadt Thorn / 
Als 


Des Seeligen Geren leidtragenden 
und Hochgeehrten Sen. Bruder / 
Meinem hochgeſchaͤtzten Goͤnner / 


Wuͤnſche hertzlich / bey Ubergebung dieſer 
gehaltenen und zum Druck verlangten 


Seichen⸗Predigt / 
von dem Vater des Lichts und GOtt 
alles Troſtes / Gnade / Troſt / Friede 
und Freude in JEſu Chrifto 


Dero 


Treuer Fuͤrbitter zu GO TT 
EPHRAIM PRZETORIUS. 


D. O. M. S. 


QVISQVIS ES VIATOR SCIAS 
HIC SITVM ESSE 


M GODOFREDVM WEISSIVM 


DIVINAE MENTIS INTERPRETEM FIDELEM 
PIAE VITAE DVCEM STRENVVM 
SERVVM DEI VERAE LIBERTATI REDDITVM 
OBSEQVIO LIBERRIMO IAM MANCIPATVM 
PARVIT IMPERIO MORTIS 
METAM ATTIGIT 
| 
| 


AD QVAM OMNES PROPERANT 
SI NON VNO GRADV TAMEN VIA 
BONAE VITAE NACTVS AVCTORAMENTVM | 
EX BENEFICIO MORTIS BEATAE 
VOTI DAMNATVS 
PATRIAE ADIIT FELICITATEM 
CVM PATRIAM SEMPER DOCVIT VITARE DAMNA 
IPSE SIBI. STATVERAT LEGEM 
NON RECEDERE A LEGE DIVINITVS DATA 
SED FRAGILIS NATVRA PRAECIPIEBAT LEGEM 
ANTEQVAM IPSE CAPIEBAT SATIS 
HINC | 
POENAE POENITENTIA ERANT AVERTENDAE | 
VENIA A LAESO VENIENTE | 
IAM SPECTAT GRATIAM QVAM SPERABAT 
NVNC FACIVS IMMORTALIS 


X 


SED MORTALIBVS QVID 
VIDVAE MOEROR 
FILIO LACRIMAE 
AMICIS. LVCTVS 
FRATR1 SVSPIRIVM 
PIS SYMBOLVM 
OMNIBVS EXEMPLVM 
DEO QVID 
META BENEFICIORVM 
TV VIATOR PRECARE QVIETEM. 
QVIDQVID IAM AVDIS 
CRAS SCIES ABI, 
NOS BEATE 
VITA TVA NVNQVAM OFFENDIT 
TE TAMEN ALIQVANDO OFFENDET NOSTRA 
TIBI NVNC IN AETERNITATEM PRAEMISSO 
IN MORTALITATE RELICTVS 
FATIS IVBENTIBVS 
ORDINEM OLIM SEQVVTVRVS 
MEMOR MVTVI AMORIS 
ET IVCVNDAE . VOLVNTATIS 
| MOESTVS 
HOC MONVMENTVM PONIT, 
FRATER 


SIMON WEISS. PHYS. 


Rorbereitung, 
SA Er Hegg der Werrligkeit / JESUS Chri» 


Aſtus / welcher am heutigen Himmelfahrts⸗Tage 
auffgefahren ift über alle Himmel / auff daß Er alles 
erfuͤllete / und hat etliche zu Apoſtel geſetzt / etliche aber 
zu Propheten / etliche zu Evangeliſten / etliche zu Hir⸗ 
ten und Lehrer / daß die Heiligen zugerichtet werden 
zum Werd des Ampts / dadurch der Leib Chrifti et» 
bauet werde; welcher auch zu rechter Zeit feine Diener 
von der Arbeit zur Ruhe ruffet / und ihnen den Gnaden⸗ 
Lohn der Himmltſchen Befoͤrderung gewiß ertheilet / 
auff daß / wo Er iſt / feine Diener auch ſeyn ewiglich; 
Sey gelobet / daß Er das heilige Lehr ⸗ und Predigt⸗ 
Ampt gnaͤdiglich erhaͤlt / und noch immerzu treue Die⸗ 
ner fendet, Er fen ferner hierinn auch uns unſers 
Orths gnaͤdig / und gönne uns beſtaͤndig / biß an den 
Tag ſeiner Wiederkunfft / Lehrer der Berechtigkeit. Er 
richte auch mit feinem Troſt auff diejenigen / die aniego 
bey dem tödlichen Hingang eines treuen Dieners hrir 
ſti traurig und betruͤbet ſind / und laſſe ſein Antlitz uͤber 
Sie und uns leuchten. mb feines Leidens / Ster 
= Aufferſtehung / und Himmelfahrt willen / 
men. 


L.S e. J. 
P ër den Krbeitern / und gib ihnen den Lohn! 
ŻA % Alſo lautet die erfreuliche Stimme / welche der im Gleiche 
Z K N niß eingefuͤhrte Hauß⸗Vater / denen abgematteten Ar⸗ 
Ne beitern des Weinberges zu gut / gegen feinen Schaffner 
hören und erſchallen laͤſt. Er giebt ihm Order / und ſpricht: 
Muffe den Arbeitern / und gib ihnen den Lohn! 
Matth. 20. v. 28. Der ps cum oder / der HErr des Wein⸗ 


es 
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berges/ welcher dief Worte redet / iſt GOTT ſelbſt. Der Wein 

berg / ift die Kirche Chrifti. Die Arbeiter ſind inſonderheit Lehrer 

und Prediger; (a) Als deren Ampt im geiſtlichen Weinberge darinn 

beſtehet / daß Paulus pfiantzet / und Apollo begeuſt / und 

alsdenn giebt BO das Gedehen. 1. Sorinth. 3. V. e, 

Sie ſind / in dem geiſtlichen Wein Bau / Ente Gehuͤlffen / 
feine yes feine Mit⸗Arbeiter / und gleichfam feine Collegen. xr 

Cor. 3. v. 9. Arbeiter / fage ich / find fies nicht aber wie zwar 
Einfalt oder Boßheit es anſehen und beurtheilen moͤchte / Ledig⸗ 
Gaͤnger und Muͤßig⸗gehende. O nein! Arbeiter find ſie / und 
zwar Arbeiter 27x» in einem recht eigentlichen und gar beſondern 
und außnehmenden Verſtande. Math. o, v. 37/ 38. 2. Corinth. 2. 
v. 15. Es heift: Sacerdotium non eft otium, ſed negotiorum ne- 
gotium. Das iſt: das Prieſterthum / oder ⸗ eigentlicher zu reden / 
das Lehr ⸗ und Predigt ⸗Ampt / ift nicht ein Maßiggang / ſondern / ele 
ne Arbeit über alle Arbeit. Eine Arbeit / ſage ich / und gar nicht 
ein Spielwerck / oder Kurtzweil⸗ Eine Arbeit / und gar nicht ein Spa⸗ 
tziren gehen; nicht ein leichtes / geringes und unbeſchwerliches / 
ſondern ein recht ſchweres / laſtiges und muͤhſames Werck. Eine 
Kopff⸗Arbeit / eine Leibes⸗Arbeit / eine Seelen „Arbeit. Eine folche 
Arbeit / da Lehrer und Prediger / welche es mit dem Ampte ihres 
Gottes redlich meynen / den Kopff / Verſtand und Gedaͤcht⸗ 
niß / die Lunge und Zunge / den Mund und dle Sable / 
das Hertz und die Seiten / ja den gantzen Leib und 
alle Kraͤffte dran wenden / alſo / daß für Mattigkeit 


ihnen offt Eſſen und Trincken wenig ſchmecket 5 
wie ein gewiſſer Autor aus der Erfahrung redet. Der aller⸗ 
weiſeſte Salomo faſſet es kurtz und nachdroͤcklich / ſprechende: 


Viel predigen machet den Leib muͤde. Pred. Sal. 12. 
b. 12. Es iſt / faget er / das viele Predigen wwa d Afflictio car- 
nis, eine Drangſal und Bemuͤhung des Leibes; xérocs cups, wie 
es die ſiebentzig Griechiſchen Dolmetſcher ſetzen / Labor carnis, eine 
Arbeit des Leibes. Welches ein vornehmer Theologus unſerer Kite 
chen 
(a) Quod Operarii in hâc parabala non i£ ab denotent unumqvemque 
Chriftianum, fed hic inprimis videatur agi de Miniftris & Servis Ec- 
clefie, ftudio notat FRANTZIUS, de Interpret. Script. Oracul. 36° 
m. 405. Nec tamen ab Origene, Nazianzenó, Auguflinó, aliisque, de 
Chriftianis quibusvis intellectam parabolam, incommode profequi- 
tur ipfe B.D. HENR. MULLERUS, in der Evangel. Schluß Kette / 
Dominica Septuageſ. p. m. 272, feqq. Cujus de Vine Operariis ob- 
fervatio alias nota eft, que reperitur in den Seiſtl. Erqvick · Stunden / 
Num. 216. p. m. 609. ] 


Eie ciae Es 
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chen b) gar fein mit dieſer Vorſtellung erlaͤutert; Es machet / 
faget er groſſe Mühe mit Studiren / biß man eine Pre⸗ 
digt zuſammen bringet / und ins Gedaͤchtniß faſſet / 
und machet den Leib muͤde / wenn man viel prediget / 
die Geiſter werden durch das viele Reden und Bewe⸗ 
gung des Leibes erhitzet / das Gemuͤth erlaſſet / die 
Glieder des Leibes ermattet / daß der gantze Leib da⸗ 
durch muͤde und Krafftloß gemacht wird / eben als 
wenn fid) einer ſonſt durch ſchwere Arbeit matt und müs 


de geſchafft und gearbeitet hat. Das mag beifen: Viel 
predigen macht den Leib muͤde. 

e. II. Wie nun ſonſt der him̃liſche Hauß⸗Vater / denen Hauß⸗Vaͤ⸗ 
tern gemeiner Art dieſen deut ichen Befehl mehr als einmahl ertheilet 
hat / daß ſie den Arbeitern ihren Lohn richtig / treulich und bal dgeben 
foltéscc) Ja / wie Er beſonders in Abſicht auff die geiſtlichen oder Kirchens 
Arbeiter / diefe ernſte Verordnung gemacht hat: Ein Arbeiter 
ift feines Lohnes wehrt. Luc. ro. v. 7. [d] Alſo bale wiele 
mehr Er ſelbſt es alſo gegen ſeine Diener und Arbeiter. Er laͤſſet 
fie Ihm nicht umbſonſt dienen und arbeiten; Sondern Er giebt ihs 
nen / wenn der Abend vollbrachter Arbeit / und beſonders der Lebens⸗ 
Abend / herbey gekommen iſt / ihren Lohn richtig. Drum heiſts hier: 
Muffe den Arbeitern / und gib ihnen den Lohn. 
Und moͤgen wir nun durch ſolchen Lohn / oder Groſchen / billig ins 
gemein verſtehen / die gnaͤdige Belohnung / welche der grundguͤtige 
Gott den Arbeitern feines Weinberges / in Ertheuung allerley geiſt⸗ 
lichen / leiblichen / himmliſchen und ewigen Seegens / gantz liebreich 
verſprochen hat / und auch wircklich in Zeit und Ewigkeit ihnen treu⸗ 


lich entrichtet. Ja / in — Verſtande / co. den Himmel 


ps uno 

(b) D. CONRADUS DIETERICUS, in Cohel. Part. 2. p. 1029. 

(c) Vid. 3, Mof. 19. v. 13. 5. Mof, 24. v. 14. Jacob. s. v. 4. Tob. 4. v. 15. 
Sirach. 7. v. 22. c. 34. V. 27. 

(d) Confer. 1. Timoth. 5. V. 18. Matth. 10, v. ro. 

(e) Notatu hie digna æſtimo verba SCHERTZERI, in Breviar. Theolog. 
Hulfemannianó, pag. 714: MERCES & MERITUM ir ſenſa Etclefia- 
iich quinque prioribus à nató Salvatore feculis, non fignificabant 
ftricte, prout Papifte accipiunt, pro meritó condigni vel congrui, 
medio aut conditione caufali, &c. Sedwaxuass duntaxat & laxé ; 
idem fcilicet ac laborum finem, terminum, exitum, coronidem, premium, con- 
fecutionem, affecutionem, confequens ratione ordinis, &c. Et hinc HULSE- 
MANNUS ipfe, Manual. p. 185. recte ita: Si merendi vox ORTHODOXO 
SS. PATRUM SENSU ſumatur, mos operum meritum non negaturos, 


4 Bie Beforderung eines Dieners Chriti— 
und das ewige Leben ſelbſt. Wie denn nicht allein viele der 
alten Kirchen ⸗Lehrer ohne einigen Irrthum e$ alfo gedeutet / (f) fonie 
dern es auch vor wenigen Jahren von meinem wohlſceligen Herrn 
Anteceſſore auff dieſer Cantzel / Herrn D. PAULO HOFFMANNO, 
gar fuͤglich und ohne jemandes Widerſpruch / mit folgenden Wor⸗ 
ten / deren ich mich nicht ohne Urſ ache gebrauche / erläutert werden: 
Zuletzt / wenn der Abend kommt / da man den Arbei⸗ 
tern abzulohnen pfleget / ſo wird der Schaffner und 
Pfleger der himmliſchen Guͤter / unſer HErr omg / 
welchem G Ott alles / uud alfo auch die Regierung feis 
ner Kirchen / in feine Hände gegeben hat / ihnen ihren 
Groſchen / und zwar in der beten Sorte / austheilen / 
das iſt / Er wird ihnen den Himmel aus Gnaden 
ſchencken / und die unverwelckliche Krohne der Ehren 
auffſetzen / die Ex allen denen zugedacht und verſprochen 
hat / welche Ihm hier treulich / und im rechten reinen 


Abſehen auff GOttes Ehre / beſtaͤndig gedienet. (g) 
O wohlgeſegnete Arbeit / auff welche ein fo herrlicher Lohn folget ! 
O ſeelige Leute / denen dieſes wiederfaͤhret! O glückliche Arbeiter 
und Diener / die der HErr des Weinberges von der ſchweren Wein⸗ 
bergs⸗Arbeit zu ſo einer herrlichen Ruhe ruffet. Ja / o erwuͤnſchte 
Stunde / welche aller Unruhe / Arbeit und Bemuͤhung ein voͤlliges 
Ende / und dagegen der Ruhe und Erqvickung einen froͤhlichen An⸗ 


fang machet; Die Stunde in welcher es heiſt: Ruffe den Ar⸗ 


beitern / und gib ihnen den Lohn. 
8. HI, 


(f) Multos omnino ex Patribus, denarium ita interpretari, vix quisquam 
negaverit Citatque hanc in rem DIETERICUS in Analyf Evan- 
gel, h. I. p. m. 275, a. Auguftinum , Hieronymum, Chryfoftomum , 
Greporiumque. OMNES AUTORES autem, excepto unicó Bafi- 
lió ita fentire, nimis audacter MALDONATUS Gomment, in IV. 
Evangelıftas, p, 421. pronunciat. ARNALDUS quoque & SAC 
idem repetit, in den Evangeliſchen und Moraliſchen Außlegungen der 
4. Evangeliſten / (edit. Lipf. 1706, ) p. 437. fcribens: Alle kommen 
bierinn überein/ daß durch den Groſchen / welchen die zu unt erſchiedli⸗ 
chen Stunden gemietete werden empfangen / das ewige Leben zu verfte- 
ben ſey. Contrarium veró ad oculum demonſtrat DORSCHEUS, 
Difp. de Denarió Vefpertino, $. 8. Lit. Ej, 

(g) Ita B. D. PAULUS HOFFMANNUS, in Concione funebri, quá bea- 
ti W Erssri noftri beato Parenti, Anno 1688 parentayit, fub Titul : 
Bier Thore an dem Tempel Sottes, p. 19. 
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__ _ Bir böchfen Sehen Stufe 
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2. HL Ohne zweiffel erinnern wir uns deffen billig ans 

icho da wir aus verbundner Pflicht zu feiner Ruhe ⸗Staͤte beglei⸗ 
ten / den abgematteten Körper eines vieljaͤhrigen Arbeiters unſers 
Thorniſchen geiſtlichen Weinberges / nemlich / des Wey land 


Wol⸗Ehrwüͤrdigen / Vorachtbahren / und Wolgelahr⸗ 
ten Herrn M. MOT TFRJ ED WEISSIL 


Fuͤnff u zwantzjg Jahr ſinds / und noch laͤnger / da der Him̃liſche Haugs 
Vater ihn zur Arbeit riff / und Ihn mietete und fandte in feinen 
Weinberg. Von der Zeit an / biß jego / hat Er beſtaͤndig des Tages 
Laft und Hitze getragen / und ſchwerer Ampts · Arbeit ift Ihm viel 
word en. Nennet ſonſt der berühmte TA CIT Us eine Zeit von 
dreymahl fuͤnff Jahren grande mottalis ævi fpatium, 
eine faſt lange Friſt dieſts ſterblichen Lebens; Was wollen wir denn 
fagen von einer Zeit von Fuͤnff⸗mahl fuͤnff Jahren? Gewig 
fo diel Jahre nacheinander immerzu im Weinberge Chriſti arbeiten / 
iſt nicht eine kleine Zeit / und nicht iſts etwas leichtes / ſondern recht 
was ſchweres. Wenn mans denn fo lange treibets was wunder / daß 
alsdenn dadurch der Leib endlich abgemattet und entkraͤfftet / die Ge⸗ 
ſundheit geſchwaͤchet / manche Kranckheit herbey gezogen / und das 
Leben ſelbſt verkuͤrtzet wird? Und kan niemand unter uns zweifeln 
daß dergleichen auch unſerm feeligen Herrn WEISSIO wiederfah⸗ 
ren ſen / als welcher ſonſt / ſeiner Leibes ⸗Conſtitution wegen / und 
Menſchlichem Urtheil nach / noch manches Jahr ſein Leben haͤtte 
fortſetzen koͤnnen. Doch feine Lebens und Sterbens Zeit ſtund in 
Gottes Håndens Und eben durch dicke feine unoermutbliche Ab⸗ 
foderung / iſt der Feyerabend / und die Beforderung zur Ruhe von 
aller feiner Arbeit / glücklich beſchleuniget worden. Der HERR / 
HERR dem Er bißhero im Weinberge gedienet / hat auch Ihme 
nunmehro die froͤhliche Zeit herbey kommen laſſen / das der verwi⸗ 
chene Freytag / als fein Sterbens · Tag / Ihn völlig von aller Arbeit 
befreyet hat / und es geheiffen: Ruffe dieſem Arbeiter und 
gib Ihm den Lohn. 

© IV. Wohl Ihm! Der Himmliſche und oberſte Patro- 
nus hat nunmehro Ihm die letzte und allerbeſte Promotion gnaͤdig 
ertheilet. Der HERR der Erndte hat Ihn geruffen von der Ara 
beit zur Ruhe / vom Streit zum Frieden / vom Leid zur Freude / von 
der Bemuͤhung zur Erqvickung. Er genieſſet bereits / der Seelen 
nach / und wird an jenem groſſen Erqvickungs⸗Tage auch dem Leibe 
und der Seelen zugleich nach / genieſſen der Freude / die der HERR 
bereitet hat denen / Die feine Erſcheinuug lieb haben. Da nun aber 
gleichwol auch durch dieſen "po Hintritt / dem ilis Gen 
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peta allhier ein vieljaͤhriger Arbeiter und Diener JEſu Chrifi 
entnommen / und die wehrten Angehoͤrigen auch in nicht geringe 
Betruͤbnis verſetzet worden; So find wir billig im Heiligthum 
GOttes zuſammen kommen / bey dieſer Gelegenheit / ſo wie die Leid 
tragenden zu troͤſten / alſo auch von dem rechtſchaffenen Dienſt und 
darauff folgendem herrlichen Gnaden⸗Lohn treuer Diener Gbrifti / 
aus GOttes Wort Chriſtlichen Bericht vorzutragen / und zugleich 
des Gedigen HErrn Gedächtnis im Stegen zuerhalten Den 
guͤtigen GOtt ruffen wir vorhero demuͤthig an umb feine Gnade / 
in dem Gebet / welches uns Chriſtus der HErr ſelbſt gelehret hat: 
Vater unſer / u. f.f. 


TTE 


Johan. XII. v, 26. 


ME mir dienen wil, der folge 
Air nach / und / wo ich bin / ba fold 


~, 


mein Diener auch fen. Eind wer 


mir dienen wird / den wird mein Va⸗ 
fer ehren. 


N S V. 
ZB Elche wohl dienen / die erwerben 
ihnen ſelbſt eine gute Stuffen. 
Da hoͤren wirs aus Pauli Munde deut⸗ 
loch / daß allerdings denen treuen Arbei⸗ 
tern des geiſtlichen Weinberges ein herrli⸗ 
cher Lohn beygeleget ſey / und beſonders / 
daß eine ſtatliche Promotion und Be⸗ 
forderung gewißlich auff fie warte s 
Welche wohl dienen / ſchreibet er die erwerben ihnen 
ſelbſt eine gute Stufen. 1 Timoth. 3 v. 13. Wol dienen / 
und wol belohnet werden / ſich wol verhalten / und wol promowiret 
oder befordert werden / ſchicket fid) allermaſſen fhòn e 

¢ 
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Jur hoͤchſten Ehren-Stuffe. 7 


Beydes erwehnet der Apoſtel Paulus allhier. Zufoͤrderſt gedencket 
er des guten Dienens / denn er ſpricht: welche da wol dienen. 
Lleber / was vor Leute meynet der Apoſtel damit ? Das im Griehi. 
ſchen Text befindliche Wort / dare deenen, kan uns davon ſchon ziem⸗ 
liche Anzeige geben. Denn / von demſelben kommt her das Wort 
Desen: ober Diaconus; redet alfo Paulus allhier von ſolchen deuten / 
welche damahls / in der erſten Apoſtoliſchen Kirchen / Diaconi genen⸗ 
net wurden. Diaconus aber heiſt in genere ſo viel / als ein Diener / 
oder ein ſolcher / der einen andern untergeben iſt / und der nicht feines 
eigenen Willens verfahren darff / ſondern nach dem Gutbefinden ei⸗ 
nes Obern ſich zu richten hat. Doch aber wird in Heil. Schrifft 
gememiglich das Wort dau, gebrauchet de Miniflerio verbi £$ Sa- 
cramcntorum, von demjenigen heiligen Dienſt / welcher in Verkuͤndi⸗ 
gung Goͤttlichen Worts / und Verwaltung der H. Satramenten 
angewendet wird. Ch) Beſonders wurden zu der Apoſſel Zeiten die» 
jenigen Diaconi genannt / welchen die Verwaltung der Kirchen⸗Guͤ⸗ 
ter und Allmoſen⸗Gelder anvertrauet wurde / und ſie ſonderlich die 
Curatelam der zum Chriſtenthum bekehrten Witewen und Wayſen 
führen muſten. Wie denn von der erſten Verordnung ſolcher Diaco- 
norum, und daß ein ſolcher Diaconus auch der heilige und geifi-bes 
gabte Stephanus geweſen ſen / in der Apoſtel⸗Geſchicht am 6. Cap. 
außfuͤhrlich zu leſen ifte Anderwerts hat ſonſten unſer Apoſtel die⸗ 
fe Diaconos geriennet , Opitulatores , oder Helffer / (weil fie 
den Armen / Frembdlingen / Wittwen nnd Wayſen / von denen anver⸗ 
trauten Geldern diffe leiſteten +) wenn Er alſo ſchreibet: 
EDEL hat geſetzet in der Gemeine auffs erſte die A⸗ 
poftel/ auffs andere die Propheten / auffs dritte die 
Lehrer / darnach die Wunderthaͤter / darnach die Gas 
ben geſund zu machen / Helffer / Regierer / mancher⸗ 
len Sprachen. 1. Corinth. 12. v. 28. Und wollen wir nicht in 
Abrede ſeyn / daß der Apoſtel Paulus in unſern angeregten Worten 
auch anff ſolche Curatores Viduarum ES Pupillorum, auff ſolche Alle 
moſen. Pfleger / mit ziele; als welche / wenn fie eine zeitlang in ſol⸗ 
chem Ampte fic treu erwieſen hatten / hernach zu hoͤhern Kirchen⸗ 
Aemptern befordert wurden. 

2. VI. Es dienet aber auch anzumercken / daß zweyerley 
ſolcher Diaconorum oder Helffer geweſen. Denn einige waren bloß 
allein Prefeti E Ecclefiaflici, Bertwalter der Kirchen · Gelder ſie wa⸗ 
ren Allmoſen ⸗Vorſteher / und "wa denen Apoſteln und Lehrern ih⸗ 

2 ren 


(h) Loca non pauca pro hoc fenfu allegat ZIEGLERUS, de Diaconis & 
Diaconisfis, Cap, 2, $. 2 


— 
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ren Unterhalt und Verpflegung verſchaffen / denen Wittwen / Way⸗ 
fen und Exulanten aber Handreichuug thun / und vor ihre Sub ſiſten⁊ 
ſorgen / und ſolches zwar von denen Colletten und geſammleten Ge⸗ 
ſchencken der Glaͤubigen. Mehr erforderte ihr Diaconatus, ihrer 
erſten Stifftung nach / eigentlich nicht wiewol ſie doch auch nicht 
ſchlechterdings vom Lehr⸗Ampt ausgeſchloſſen waren / (© wie das 
Exempel der beyden Draconorum, Stephani und Philippi / klaͤrlich 
erweiſet. Wenigſtens wurden ohne Zweiffel mit Fleiß ſolche Leute 
zu Diaconen von den Apoſteln hervor geſucht und erwehlet / von 
welchen zu vermuthen war / daß fie mit der Zeit zum Dienſt des 
Wortes und der Sacramenten befordert werden koͤnten. Andere 
wiederumb waren ſolche Diaconi, welche denen Apoſteln und Biſchoͤ⸗ 
fen / oder Elteſten / zur Hand giengen / auffwarteten und dieneten⸗ 
in heiligen Ampts⸗Verrichtungen / nemlich mit Lehren und Predi⸗ 
gen / ſonderlich aber mit Außſpendung der heiligen Sacramen 
ten. Wie denn aus dieſer Urſache und Abſicht / Paulus die Bie 
ſchoͤffe und Diener / oder die Diacomos, neben einander ſetzet / wenn 


— 


er an die Philipper folgende Worte fehreibet : Paulus und 
Timotheus, Knechte Sf Chriſtt / allen Heiligen in 
STANISTO JESU zu Philippen / ſamt den Bi⸗ 


ſchoͤffen und Dienern: da ſtehet im Griechiſchen / e» wen 
blanche, Mit den Biſchoͤffen und Diaconis, Philip. I. v. 2. do 


2. VII. Bey unfan Eingangs Worten mm findet fich 
folgende Connexion oder Verknuͤpffung aus welcher man die Sache 
noch beffer erkennen kau. Paulus hatte unmittelbahr vorhero faſt 
außführlich geredet von den Biſchoͤffen / oder von den Aelteſten und 
Auffſehern / was dieſelben vor Qualitaten/ Eigenſchafften und Tu⸗ 

genden 


Y Obfetvat id & probat GERHARDUS,Loco de Miniſt. S. 68. Quam acri- 
ter vero de hoc Diaconorum docendi munere olim diſceptatum fue- 
rit inter HADRIANUM SARAVIAM, affirmantem & IHEODO- 
RUM BEZAM, negantem, videre licet apud Zieglerum, de Diaconis , 


c. 8. F. 2. feqq. 


[k] Conferri meretur RIXNERUS in Inſtruct. Theologie moralis s 
460, feq. Nec non GERHARDUS, Tomo 6, Locor. Theol. de 
Minift. Ecd. $. 233. D. HILDEBRANDUS, Exercit, Theol, de Epi- 
fcopis $. 20. Peculiarem quoque de Diaconis, Archi-Diaconis, Hy- 
‚podiaconis & Diaconiſſis, Exercitationem confcripfit QVISTORPI- 
bs, edit. Roftoch. 1655. Inprimis vero Je&u digniffimus eft Com- 
mentarius elegantiffimus JCti conſummatiſſimi, CASPARIS ZIEG- 
LERI, de Diaconis & Diaconiffis Veteris Ecclefie, edit. W itteberge, 


1678. 
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genden billih an ſich haben follen; Bald ſchreitet er (1) darauff 
auch zu den Diaconis oder Dienern und Mit ⸗Helffern / und lehret / 
wie dieſelben qualificiret kan ſollen / damit fie ihre dane, wol und 
gut fuͤhren / und dadurch ihnen zugleich die Bahn zu weiterer Be⸗ 
forderung bereiten mögen. Demnach mögen wirs alfo annehmen / 
daß des theuren Apoſtels Pauli Rede allhier n genere und ins ges 
mein auff alle diejenigen gehe / welche zwar freylich das heilige Lehr⸗ 
Ampt fuͤhren / doch aber dergeſtalt / daß ihnen annoch nicht hohe 
Kirchen⸗Aempter anvertrauet worden (m) und ſie annoch nicht in 
die Fahl der eigentlich «alfo genandten Biſchoͤffe oder Aelteſten 
mit gehoͤren; (m doch aber gleichwol im übrigen ihr heili⸗ 
ges Ampt an und vor ſich ſelbſt einer hohen Wuͤrde iſt / ihre heilige 
Ampts⸗Verrichtungen auch an und in ſich ſelbſt von eben der 
Krafft / Wirckung und Nachdruck ſind / als dererjenigen / welche zu 
hohen Kirchen⸗Verrichtungen verordnet worden. 


S. VIII. Denn / da beſtehet ihr Ampt darinn / daß fie 
Gottes Wort treiben / Geſetz und Evangelium vortragen / die heili⸗ 
gen Sacramenta / Tauffe und Abendmahl / adminiſtr ren und vers 
reichen / oͤffentlich und in geheim die Betruͤbten troͤſten / die bußferti⸗ 
gen Sünder abhol viren / die Gottloſen ſtraffen / warnen / vermahnen / 
HL f. Summa / daß fie find axor zawis dag, Diener des 
Neuen Teſtaments / oder / wie es Herr Lurnxkus deutſchet / 


ſie fuͤhren das Ampt des Neuen Teſtaments. 2. 
Corinth. 3. 9.6. Welches ja in aller Warheit überaus. wichtige 
& Verrich⸗ 


(1) Cur Apoftolus ab Epifcopis illico ad Diaconos tranſeat, omiſſo Pres- 
byterorum ordine? quaerit CHRYSOSTOMUS, Oper. Tom 4. fcil, 
Homil, XI. in 1. Timoth. p. m, 654: Et refpondet. Suia inter Epi- 
Siopum . Presbyterum interefh ferme nibil, Buippe . Presbyteris esclefiæ 
cura permiTa eſt: Et, qua de Epifcopis dixit, ea etiam Presbyteris congruunt z 
Sola quippe Ordinatione ſuperiores illi funt, atque boc tantum plus quam Presby- 
teri babere videntur, : 


(m) Theologi Vinarienfes ad 1. Tim. 3. v. S. ita: Die Diener / das iſt / 
diejenigen / welche neben den Biſchoͤfftn das Lehr⸗Ampt in der Kirchen 
fuͤhren / aber nicht die Auffſicht auff andere Kirchen - Diener haben. 


| dei Apoſtels Zeiten warens zugleich Kirchen Lehrer und Allmofen- 
e eger. 


[n] In ftri&tori enim ſignificatu illi peculiariter Diacow; appellati funt, qui 
locum in Ecclefiafticis gradibus ab Epifcopis & Presbyteris proxi- 
mum tenent. Et in eo fignificatu Miniſterii vocabulum ad folos Di- 
acenos applicatum legitur. Notante ZIEGLERO, de Diaconis, c. 2, 
$.4. Neminemgue effe, qui ambigat, Diaconos jam inde ab initio inferiores- 
Presbyteris fuiffe, idem ZIEGLERUS in Præfat. di&i Commentarii 
aſſerit. Confer. BEBELIUS, Antiquit. Germ. prime &c. p. 88, 89. 
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Verrichtungen find/ und dahero / in deſſen Betrachtung / und in fol 
chem Verſtande / niemand fich des Titels eines DIACONI zu ſchaͤ⸗ 
men hat (e) Paulus ſelbſt / der fo groffe Apoſtel und Lehrer / ſchaͤ⸗ 
met ſichs nicht / ſondern nennet fich ſelbſt gar gerne alſo / in itzt ana 
gefuͤhrtem dritten Capitel der andern Epiſtel an die Corinthi⸗ 
er. (p) Ja / durchgehends und ins gemein ſpricht Er: 
Wer iſt nun Paulus? wer iſt Apollo? Oiener ſind ſie / 
[da ſtehet das Wort Diaconus, ] tilt) welche ihr ſeyd glaͤu⸗ 
big worden. x. Corinth. 3. v, 5. 


2. IX. Es fordert aber der Apoſtel deut ich einen guten 
Dienſt / denn er feft das Woͤrtlein e oder Wohl / hinzu / fprechende: 
Welche wohl dienen. Wohl und gut aber dienen diejenigen / 
welche vor allen Dingen in ihrem heiligem Ampte eine heilige und 
GoOtt⸗gefaͤllige Intention und Abſicht auffrichtig führen. Nicht 
haben fie zum Endzweck geſetzt / Geld und Guter vor fich und die 
Ihrigen zuſammen zu haͤuffen / Ehre und Ruhm zu erjagen / Men⸗ 
ſchen gefällig zu werden, Gunſt und Gewogenheit beyzubehalten / und 
was dergleichen fleiſchliche / verwerffliche und hoͤchſt / ſchaͤdliche 
Abſichten mehr find welche einen Lehrer in ſchaͤndliche und verdami 
uche Abwege leichtlich verleiten koͤnnen. Vielmehr / ihr Endzweck 
iſt / GDu rechtſchaffen zu dienen / und das Seelen⸗Heyl der anver⸗ 
trauten Gemeine nach beſtem Vermoͤgen zu beſordern / als davor He 
G Ott dermaleins Rechenſchafft geben muͤſſen. Wo bey einem Die 
ner Gbwifii eine ſolche heilige Abſicht fih findet / da iff der Grund 
ſehr wohl geleget / und folget von ſelbſten das uͤbrige. [7] Ein ſol⸗ 
cher wird wircklich und mit allem Ernſt fio befleißigen / fi GOtt 
zu erzeigen einen rechtſchaffenen und unſtraͤfflichen Arbeiter / der da 
recht theile das Wort der Warheit. 2. Timoth. 2. v. re, Er wird 
die Unwiſſenden deutlich unterrichten und lehren; Die Ruch loſen 
warnen / und ſtraffen; mit den Muͤden zu rechter Zeit reden / und fie 
troͤſten; die heiligen Sacramenta anders nicht als nach >» Ein 

kung 


[o] Hac ratione, & in latiori fignificatione , ipfos etiam Epifcopos dici 
poffe Diaconos, eosdemque propterea Miniftros reliquos Condiacenos 
quandoque appellaffe, ET? oftendit DAVID BLONDELLUS , 
Apolog. de Epifcop. & Presbyt. Sećt, 2, n. 22, 


[p] Hic Paulus ex ſeipſo facit DIACONUM ; cujus appellationis multos ho- 
die pudet, qui faſtu pe&ora plena gerunt, Ita B. D, HOFFMAN- 
NUS, in parentatione allegata, p. 18. 


(q) Si placet, videantur huc ea, quz commentati fumus in Conc, cujus 
17 Chriſtl. Pflicht gegen die Knechte des Himunliſchen Konie 
es / H. 20, 
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d Suc bóchffen Ehren⸗Stuffe. diem i. 
fekung handelnund verrichten; das Heiligthum nicht wiſſentlich den 
e die Perle den Saͤuen vorwerffen. Er wird Cabe 
auch anhalten / es fey zu rechter Zeit / oder zur Unzeit⸗ ſtraffen / draͤu 
en / ermahnen / mit aller Gedult und Lehre. 2. Timoth. J. Y, 2. 
S lbſt auch wird Er ſeyn ein Furbild der Glaͤubigen / im Wort / im 
Wandel / in der Liebe / im Geiſt / im Glauben / in der Keuſchheit. I. 
Timoth. 4. v 12. Summa / er wird ihm zur wircklichen Fraxi vor 
Augen und Herken ſtellen Pauli Prediger ⸗Lecbien: Du aber fen 

nüchtern allenthalben / leide dich / thue das Werck 2 
nes Evangeliſchen Predigers / richte dein Ampt 
(ri baxovlas ett, Deinen Diaconatum und Dienſt/) redlich aus. 
2. Timoth. 4. v. 5. | 
~ S X Die mm folder Geſtalt wohl und gut dienen / des 
nen ver ſpricht und zuerkennet der Apoſtel Paulus einen guten Lohn / 
ſorechende: Ste erwerben ihnen ſelbſt eine gute Stuffen. 
Was verſtehet doch der liebe Paulus damit $ In der Griechiſchen 
prache findet man das Wort 8«3uis. das heiſſet eigentlich Gradus, 
limen, feala, eine Staffel / eine Schwelle / oder Leiter / vermittelſt de⸗ 
ren man in die Hohe ſteiget; (v) Fer Metaphoram aber / und vers 
Pitter treife bedeutet es fo viel / als Ehre / Würde und Hoheit. 
Demnach nehmen wirs gantz cinfáitig alfo an / daß der Apoſtel da⸗ 
durch inſonderheit verſtehe die Stuffen weiterer Beforderungen / 
ju welchen diejenigen / welche in niedrigen Rirchen⸗Aemptern wohl 
dienen / fich durch ihren guten und treuen Dienſt babrlitiren und ge⸗ 
ſchicklich machen. Zwar uns iſt nicht unbewuſt / daß einige derer 
Außleger es lieber wolten gedeutet wiſſen auff die Vermehrung der 
geiſtlichen ſo wol Ampts⸗als Heiligungs⸗Gaben; Andere wieder⸗ 
um / und beſonders aus denen alten Kirchen⸗Lehrern TE EO D O- 
RITUS, 6) auff die Ehren-Stuffen im Himmel und in der emt, 
gen Seeligkeit. Wir verwerfen auch keines weges ſolche Gedan⸗ 
cken und Meynungen / ſondern laſſen ſie gerne in ihrem guten Werth. 
Allein / wir meynen doch gaͤntzlich / wir gehen am ſicherſten / wenn 
wirs alles zuſammen faſſen / und es doch aber beſonders auff die 
Homerun zu hoͤhern Aemptern zlehen. 

. Nl. Gevi iſts; Wer wohl im heiligen Am- 
pre dienet / das iſt / wer die Gabe / die in ihm iſt / nicht vergraͤ⸗ 
bet und daͤmpffet / ſondern fie erwecket / 2. Tim. I. 0. 6. wer mit Leſen / 
mit Lehren / init Ermahnen anhaͤlt / 1. Tim. 4. b. 13, wer bey hertzli⸗ 

C2 chem 
(r) Confer, Accor 21. v. 35, it. 1. Samuel. 5, v. 5, 
(5) THEODORITUS, Comment, in h, l. 
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ge / eine deſto groͤſſere Fertigkeit im Vortrag Goͤttlicher Geheimniſſe 
und Lehren / eine deſto mehrere Geſchickligkeit in rebus agendis, und ei⸗ 
ne deſto beſſere Pudenz, die Gemeine des HErrn zu regieren. 
Sintemahl es wohl bleibet bey dem bekandten Sprich⸗Wort: 


Docendodiſcimusz das iſt: Eben damit / daß jemand an⸗ 


dere lehret / lernet er ſelbſt deſto mehr. Nicht weniger auch cr» 
langet ein ſolcher dadurch allmaͤhlich einen ſtarcken Anwachs in denen 
Heiligungs⸗Gaben / er nimmet durch GOttes Gnade mehr und mehr 
zu / im Glauben und Vertrauen zu feinem GOtt / in der Furcht 
Gottes / in der Hoffnung / in der Gedult / u ſ. w. Und wenn das 
geſchicht / ſo iſts ja warlich Ge äre seid, eine gute Stuffen. Es iſt 
ferner auch gewiß / daß / die da wohl dienen / und andre mit Lehr und 
Leben zum Himmel anleiten / denen ſey nach dieſem Leben und in 
der ſeeligen Ewigkeit eine deſto hoͤhere Stuffe der Himmliſchen 
Herrlichkeit bereitet / da fie vor vielen andern / mit groͤfferer Ehre 
und Glantz werden gezieret und geſchmuͤcket werden; wiewol den⸗ 
noch anders nicht / () als aus Müdigkeit und Güte deſſen / der es 
gnaͤdigſt verſprochen hat. Denn / dabey muß es bleiben : 


+ 


Die Lehrer werden [für vielen andern Gläubigen unb Auß⸗ 
erwehlten /) leuchten wie des Himmels- Blangy und 
die / ſo viel zur Gerechtigkeit weiſen / wie die Ster⸗ 
nen immer und ewiglich. Daniel 12. v. 3. Und das mag 
abermahls Bardus xarir, eine gute Stuffen / ja die allerbeſte Stuf⸗ 
fen heiſſen. 

. XII. Gewiß aber iſts dennoch / daß ſolches nicht auf 
ſchlieſſe das Aufffteigen zu hoͤhern Stuffen in heiligen Kirchen-Be⸗ 
dienungen / bey denen / welche eine Zeit lang in niedrigen Aemptern 
wohl und gut gedienet haben; Vielmehr ſiehet Paulus allhier vor⸗ 
nehmlich eben darauff. Wie denn auch niemand in Abrede ſeyn 
mag / daß es der Kirchen Wohlfahrt mit ſich bringe / daß unter den 
Lehrern immer einer vor dem andern ein mehrers und wichtigers zu 
verwalten habe / und dahero einer vor dem andern auff einer höhern 


N . Beruffege 
(t) Vid. omnino Apologia Auguſt, Confeſſ. p. 96,135, & 137, EtFormul 
Concord. Artic, 4, p. 708. 
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Beruffes und Ehren ⸗Stufft fige. o Und wil demnach allhier der 
theure Apoſtel eben damit die damahligen Lehrer auffmuntern und 
anſpornen / deſto treuer / hurtiger und freudiger ihre Aempter zu Vero 
walten / weil De ihnen dadurch den Weg bahnen wurden / weiter 
befördert / und zu wichtigern Kirchen ⸗Geſchaͤfften und Bere 
waltungen erhaben zu werden; Welches denn zur Ehre GOttes / 
zum Nutz der Kirchen / und zu ihrem ſelbſt eigenem nicht nur zeitli⸗ 
chen ſondern auch ewigen Heyl gerathen und auß ſchlagen würde 
Wie denn nicht nur unter denen alten Lehrern / CHRYSOSTO- 
MUS, THEOPHYLACTUS,und OECUMENIUS, (w) die Worte 
Pauli gedachter maßen außlegen / ondern dieſes auch faf durchge⸗ 
hends unſerer Theologorum gleichſtim̃ige eynung (ff. Und paraphra⸗ 
ſirets die Weymariſche Bibel alleꝛmaſſen ſchoͤn / kurtz und deutlich alfos 


Sie erwerben ihnen ſelbſt eine gute Stuffen / 
das iſt / Sie erlangen hiedurch / daß fie zu hoͤhern Kirchen ⸗Aemptern 
mit der Zeit befordert werden. (x) 

2. XIII. Nemlich / ſo wolte es fou damahls Paulus gehalten 
wiſſen / und ſo habens auch wircklich die Vaͤter in der uhralten reinen 
Kirchen Chriſti beobachtet / daß man nicht durch einen Lufft⸗ 
Sprung / ſondern vermittelſt niedriger Stuffen / zur hoͤhern Ver⸗ 
waltung im Predigt ⸗Ampt billich auffſteigen flte. Von AURELIO 
ſchreibet der Carthaginenſiſche Biſchoff CYPRIANUS (y) alfo 
Aurelius frater illuftris adoleſcens, merebatur ulteri- 
ores gradus, & incrementa majora, non de annis fu- 
is, fed de meritis æſtimandus, fed interim placuit, ut 
ab officio Lectionis incipiat, Das iſt: Aurelius, ein 
ſehr berühmter Bruder / und noch ziemlich jung / war 
zwar einer hoͤhern PS eng i ‚würdig / 


ſintemahl 


(u) Egregie monent Autores libelli: RATIO DISCIPLINZE BOHEM, 
in annotatis, p. 85: Qui graduum diverfitatem 4 Minifiris fublatam «volunt, 
non intelligere uidentur, quid agant ; qnia «Hiniftrorum paritas nec ad Eccle- 
fia decus facit, nee ad flabilimentnm. Tolle differentiam. capitis & corpore, 
oculorum ab auribus, linguæ A corde, manuum A pedibus, quid erit ? nonne 
Monftram ? 


[v] Vid, HARTMANNUS in Paftorali Evangelico, Lib, 4, C. 2. p. 1104, 


feq, 

(x) $4 religiofe in inferiori ordine tniniflracverint, bonum [ui experimentum dede- 
rint, ©>- folertes fuerint werfati, in altiorem &. füperiorem promocoebuntnr , 
Sacerdotio digni fient, fient , inquam , Presbyteri Epifiopi , &c, Ita ad no- 
ftrum locum commentatur CLAUDIUS ESPENCZEUS. 

(Y) CYPRIANUS, Epiftolar. Libr, 2. Epift. 5. p. m, 60. 
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ſintemahl er nicht nach feinen Jahren, ſondern nach 
feinen Verdlenſten zu ſchaͤtzen und anzuſehen war; 
doch aber hat mans vor gut erachtet / daß er erſtlich 


vom Ampte eines Le&oris den Anfang machen woͤchte. 
Solcher geſtalt ift vom CHRYSOSTOMO (z) befand, daß Er alle 
Stuffen durchgegangen; Denn / zu erſt ward er Lecter, hernach 
Diaconus, ferner Presbyter, oder Aelteſter / endlich gar Patriarch zu 
Conſtantinopel. Anderer vornehmen Lehrer der alten Kirchen zu 
geſchweig en. [a] Was dißfalls bey denen Roͤmiſch⸗geſinneten in Ob. 
fer vans ſey / und daß allerdings bey denenſelben die geiſtlichen Aem⸗ 
pte Staffel ⸗ weiſe auff einander folgen / dergeſtalt / das jemand erft 
Oſtiarius, hernach Lector, ferner Exorciſta, weiter Acoluthus, darauff 
Sub-Diacouur, und fo ferner / werden muß / ehe er ein Presbyter oder 
Prieſter heiſſen koͤnne; Ja / daß auch im Jure Canenice eine eigene 
Verordnung wider die Promotienes per ſaltum zu finden fety s (0 Sol⸗ 
ches ut bewuſt / wiewol wir uns daruͤber nicht einlaffen. Lind 
wiſſen die Gelahrten ohne das gar wol / was ſonderlich der unver⸗ 
gleichlich⸗ſtatliche Theologus, D MARTINUS CHEMNITIUS, iu 
feinem Examine Concil Tridentini, (c) dabey erinnert habe. 
e. XIV. Was uns Evangeliſche betrifft fo weiſets die 
Praxis und der Augenſchein zur gnuge / daß wir in unſern Kirchen / 
die Gradus oder Stuffen im heiligen Predigt ⸗Ampt keines — 
verwerf⸗ 


(2) Vid. BRUNNEMANNUS, de Jure Ecclefiaftico, Lib. 1. Cap. 5.p.59. 

(a) Elegans Simile eft, quo hanc in rem utitur GREGORIUS NAZI- 
ANZENUS: Nonhos laudo, qui fine ordine ftatim in Ecclefia pro- 
moventur. Quin potius Nautarum morem daudaverin. Nam 
illi gubernatorem navis non ab initio, nec fubito faciunt ; fed poft- 
quam illum per emnia nautica exercuerunt & experti funt officia, 
remigem prius videre volunt, deinde in prora conftitutum ventos 
noſſe, atque petras infuper & ſcopulos probe vitare adívetum ; 
poftremo in omnibus muneris "me exercitatum in puppi collo- 
cant, clavumque in manus tradunt, ac navis gubernatorem conſti- 
tuunt. Vid Monument. Sehgmanniana, Orat. 1. pag. 7. 


(b) Prohibet nimirum Jus Canonicum, ne Clerici per altum promovean- 
tur, &, negle&o inferiori minifterio, ftatim ad fuperiorem Sacerdo- 
tii Ordinem perveniant. C. Us. de Cleric. per (alt, prom. Vid. Dn. D, 
SAM. FR, LENBERGIUS, Diflert. de fraudulofa Liberalitate, 
edit. hoc ipfo 1714 Anno, C, 2. $.9. p. 14. Legi vero merentur, 
quz ad iftam Conftitutionem obfervat ZIEGLERUS, in Notis ad 
Jus Canonicum, L. 1. Tit. 24. $. 9. p. 161, 


4c) CHEMNITIUS, Exam. Concil, Trident. part. 2. de Sacr. Ord. Cap. 
2. p. m. 415, 416, Addatur GERHARDUS, de Mint Ecd, S. 245. 
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verwerffen. (4) Die Umſtaͤnde geſtatten es nicht / uns varieco bey 
dleſem Punct zu verweilen davon aber ſonſt in den Schrifften unſerer 
Theologen ein vieles zu finden. (e) Gunug itzo / daß es notorium und am 
Tage iſt / was maffen wir allerdings unſers Orthes / die Promotiones o- 
der Beforderungen der Lehrer / von denen niedrigen zu denen hoͤhern 
Ampiga. Ehren · Stuffen / biligen und loben / auch wircklich / doch nach 
ndung der Sachen /täglich practiciren. [/ Ja / es gab der 
theure LUTHERUS, ſein Gutduncken / daß man billig gradatim 
auffſteigen ſolte / dergeſtalt zu erkennen / daß er ſich gar olgender 


maſſen vernehmen ließ: Ich wolte / daß keiner zu einem 


Prediger erwehlet würde / er waͤre denn zuvor 

Schulmeiſter geiveft. Jetzt wollen die jungen Ges 

ſellen von Stund an alle Prediger werden / und fite» 

ben der Schulen Arbeit. Aber / wenn einer hat Schu⸗ 
le gehalten / ohngefehrlich zehn Jahr / ſo mag er mit 
guten Gewiſſen davon laffen. Qe. Gewig / ein EN 
cher Qerfiblag ; Wiewol / daß ſolches nicht eben eine N ue 

2 Meboć 

(d) Ipfe GREGORIUS de VALENTIA nos Evangelicos ab inculpatio- 
ne, quod gradus inter Verbi Divini praecones averfemur, fatis ab- 
folvit, Tom. 4. Dift. 9. qv. I. pun&t, 2, fcribens : Osnes Brotefiantes 
e ditisin tres faltem Minifirorum Gradus, Nempe EPISCOPO RUM, 
2405 "vocant. Superintendentes, ut habeant caram Ecclefiaflicæ dsfeipiins s 
PRESBYTER ORUM, quos vocant Minifiros Verbi CEF Sacramentorum: ae 
DIACONORUM, qui Superintendentibns & Pafloribus navent operam 
in adminifiratione Sarramenterum, do officiis aliis. 

(e) In fpecie; Qua fit Sententia Proteftantium » de Epiſcoporum €> Presby- 
terorum Jeune) c. differentia, deftinata opera ex noftris exponunt : 
CHEMNITIUS, Exam. Concil. Trid. P. m 419, (eq. GERHAR- 
DUS, Loc. de Miniſterio, $. 234, feq, BALDUINUS, Comment, 
in Philipp. c, 1. Qv. 2. p. m. 963, feq. & ad Tirum, c. 1. Qv. 2. p. m. 
1477. - CALOVIUS, Syitem. Theol. T. 8. p. 295. HULSE« 
MANNUS, Manual, A. C. c. 12. p. 477. feq. VARENIUS, Differt. 
pecul de Presbyteror dignit. $. 15. feg. HILDEBRANDUS, de E- 
pifcopis, $. 21---27, HARTMANNUS, Paſtoral. Evang p. 180-183. 
DIETERICUS, Lexic, Philol. Theol, Vol. 1, p. 318. HEINECCI- 
US, de Græca Ecclefia nov-antiqua, part, 3. c. t, $. 9. p. 18, feqq. Et 
alii, His addatur, qui omnium vices hic explere poteft, JCtus fa- 
migeratiffimus, D. CASP. ZIEGLERUS, in Comment. de Epifcopis, 
Lib. 1 c. z. p. 36—50. Et in Comment. de Diaconis, Praefat. contra 
Arnoldum Cervinum. Videri quoque meretur SECKENDORF FIUS, 
im Chrfften-Stat, L, 3. c. u. p. m. 582. feq, Er BEBELIUS, Antiqv. 
Germ, Evangel. p. 87, 88, 

(f) Expreffis verbis Ordinat. Ecclef. Saxonica P. 98. requirit, ut minus 


Ger citatus, Diasonaius munere fungatur prius, quam. Pafierii partoq 
fulcipiat, Vid, ZIEGLER, Jus Canoo. p, we, 


s Sr Semer Dire CHM 
Gebot / ſondern nur ein wohlgemeintes Confilium und Gutduncken 
fen, und dahero es auch / nach Befindung der Umſtaͤnde / gar wol 
anders gehalten werden koͤnne / und auch offt mit groſſem Nutzen 
anders gehalten worden / ein berühmter Theologus unſerer Kirchen 
(g) (ánaft wohlbedaͤchtig angemercket hat. 

à. XV. Merck wuͤrdig ſind die Worte / deren ſich von die⸗ 
ſer Sachen ein vornehmer Preußiſcher Theologus in einer benachbahr⸗ 
ten vornehmen Stadt / der nunmehro vor oring "E in GOtt 
ruhet / [b] brauchte / da er alſo ſchrieb: Wie die Natur Stuf⸗ 
fen ⸗ welſe gehet / und auff die zarte Kindheit nicht al⸗ 
ſobalb das Eoß⸗graue Alter folget / ſondern es find 
andre Orden dazwiſchen; alſo pflegt es auch nicht 
allzuwol zu gerathen wenn man in dem Orden der 
Streiter Su Chriſti / aus einem Korporal / hald / 
und mit Hindanſetzung der mitlern Aemptern den 
Oberſten General machen Wil; Solche Leute koͤnnen 
fit fo dann in die jeblinge Veranderung ihres Stan 
des nicht wol finden; Die Hoffart uͤberellet ſie / indem 
fie vermeynen / fie ſinds ſelber / und daraus folgen 
gefaͤhrliche Trennungen. Ich erinnere mich hiebey ohne 
zweifel nicht unbillich deſſen / was der umb dieſe unſere Marien⸗ 
Kirche / ja umb die ſaͤmptliche Thorniſche Gemeine / febr wohl ver» 
diente ſeelige Herr M. JOHANNES NEUNACHBAR, in ſeinen mit 
eigener Hand geſchriebenen Lebens⸗Lauff / wie ich ſelbigen felbf ge 
ſchen / aus beſonderm Bedacht mit einzuruͤcken beliebet hat; Er 
berichtet / daß / als ihm Anno 1656/ den 12. September / die Befor⸗ 
derung zum Seniorat alibier von E. E. Rath ſchrifftlich auffgetra⸗ 
gen worden / ſo habe er anfangs nicht ein geringes Bedencken ge⸗ 

abt / es anzunehmen / beſonders darum weil ihm nicht unbekand 
geweſen / was fuͤr Maͤhe / Arbeit / Sorgen / Neid und Streit auff 
ein ſo hohes Ampt zu folgen pflege; Doch habe er fich wieder ge 
holet / und die Vocation angenommen⸗ bloß allein cie feine ci» 
gene Worte lauten /) zu einem Zeugniß / daß er in ſeinen 
vorigen Ampts⸗Berrichtungen fid) treu erwieſen / 


und zu hoͤhern Verrichtungen bey der m 
(s) TARNOVIUS, de Minift. Ecclefiaft. Lib. I. Cap. 3. n. m.2 9 


99. 
(bq D. ÆGID. STRAUCHJUS, Starck · und Milch ⸗Speiſe / Fer. 3, Pens 
tecoft, p. m, 860, b, 


IE — 


egen aber NN 


Obrigkeit und Gemeine fid) Würdig gemacht Me 
Das iſt mercklich. Sehet / dieſer theure Mann fabe billih feine 
Promotion an / als eine durch feinen vorigen guten Dienſt erworbe⸗ 
ne gute Stuffe / und freuete ſich / daß es damit Stuffen⸗weiſe nach 
Pauli Vorſchrifft zugegangen / auch feine erzeigte Ampts Treue 
nicht in Veracht oder Vergeſſen geſtellet worden. Wie denn auch 
ſonſt derjenige Krieges ⸗Oberſte billich hochgehalten wird / welcher 
nicht per ſaltum zu ſeiner hohen Charge gediehen / ſondern von un⸗ 
ten auff / gleichſam vom unterſten Muſavetirer an / gedienet hat. 

è XVI. Eben Deier Urſachen halben auch, werden 
nicht felten ſtattliche Subjelła zu rf auff einem Dorffe 
einer Gemeine vorgeſtellet; Nicht / daß man fie ſchlecht 
aflimicet / oder daß ein Dorff ⸗ Prediger ein geringer 
Mann ſey / oder ſeyn duͤrffe / o nein! Das Predigt ⸗Ampt erfodert 
einen Mann / auch auff dem allergeringſten Dorffe; 6) Sondern / 
damit ein ſolcher / als ein Aufaͤnger / ſich dennoch zu erſt daſelbſt bey 
der kleinen Gemeine deſto beffer einige Zeitlang uͤbe / und perfeékioni- 
re / und dann mit der Zeit ferner zu hoͤhern und wichtigern Kirchen⸗ 
Verwaltungen mit deſto groͤſſerm Nutzen befoͤrdert werden koͤnne. (K) 
Maſſen deffen ein ausnehmendes Exempel ſeyn kan / der außbuͤn⸗ 
Dige Theologus, D. BALTHASAR MENZERUS, der von einer ge⸗ 
ringen Oorff⸗Pfarre / welcher er ſieben Jahr treulich vorgeſtanden / 
auff die Hohe Schule Narpurg / zu der hochwichtigen Profzsfione The- 
elegica, zum groſſen Nutzen der Studirenden Jugend / ja der gangen 
Evan geliſchen Kirchen / geruffen und befordert worden. (1) Vieler 
andern Exempel zu geſchweigen. (m) Das mag denn heiſſen : 
Welche da wohl dienen / die erwerben ihnen ſelbſt ei⸗ 
ne gute Stuffen. 


d XVII. Im uͤbrigen / die letzte und befte Promotion, if 
noch kuͤnfftig / und ſtehet bevor e der fecligen Ewigkeit. Denn / 
hier 


[i] MENGERING, Scrutin. Confcient, Catech. E 1338. 
(k) Prodiit Schediafina, de Pafłoribus paganis, vulgo Dorff-Brieftern/ in 
uo ifti ex Jure Divino. x Ecclef. adverfus multorum contemtum 
bee & nonnulla Exempla Paſtorum ex pagis egregie pro- 
motorum afferuntur; Autore J. C. K. edit. Lipſ. 1712, in 12. 

(1) Vix ponitebit, de promotione ifta MENZERI legere Orationem 
parentalem, confummato huic Theologo habitam ; que prefixa 
confpicitur «Menzero redivivo, (, Operibus Latinis Menzerianis, edit, 
Francof, 1669. 4. 

[m] G. Spalatinum, J. G. Dorfcheum, H, M, de Brock, D. Parzum, A, 
Scultetum, & H. Witfium, in pagis primum facro officio præfuiſſe, 
vid. Unſch. Nachrichten / Anno 1712. p. 346. His adde D, Hafenrefferum, 
"D. Chriſtiauum Langium, D. Tob. Bened,Carpzovium, Seniorem, ez: D. Faufli= 
wm, apud BRUNNERUM, de Fato, Cap. 10. Sect. 1. p. 799. 
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hier erkennet offt die unwiſſende und ruchloſe Welt die Merita recht 
ſchaffner Diener Chriſti nicht; Ja / man haſſet / neidet / verfolget und 
un terdruckt fie nicht ſelten / eben umb ihres treuen Dienſtes willens 
Und verhaͤngets G Ott zuweilen / daß diejenigen / welche eine gute 
Stuffe erwerben und verdienen / dennoch dieſelbe hie in der Welt nicht 
erlangen / ſondern unten ſitzen bleiben. Und / wenn auch ſchon de⸗ 
nen / welche wohl dienen / eine gute Stuffe nicht entſtehet / ſondern 
das wohlverdiente Amice afcende , Freund ruͤcke hinauff 
ihnen wie bilih wiederfaͤhret; fo if dennoch die Burde nur deſto 
ſchwerer / je höher die Wuͤrde / und die Verantwortung deſto groͤſ⸗ 
ſer / je wichtiger die Verwaltung. Ja / endlich gewinnets alles ein 
Ende / und heifis dabey auch hier: Und zuletzt der Todt. 
Demnach / die allerbeſte Beforderung bleibet verſparet biß auffs (ese 
te / und folget allererft in der fecligen Ewigkeit. Deñ / ſo wie als deñ 
Gott geben wird / einem jeglichen nach ſeinem Wer⸗ 


cken / nemlich / Preiß / und Ehre / und unvergaͤngliches 


Weſen / denen / die mit Gedult in guten Wercken 
trachten nach dem ewigen Leben; Nom. 2. v. 57 . Alſo 
wird Er gewiß und unaußbleiblich alsdenn keines eintzigen / der Ihm 
hier im heiligen Lehr ⸗Aimpt / es fey nun auff einer hohen oder wice 
drigen Stuffen / treulich gedienet hat / vergeſſen / ſondern ihn hoch 
genug auff die himmliſche Ehren Stuffe verſetzen Da wird die 
froͤhliche Stimme des himmliſchen Brabeutæ und Promotoris erſchallen: 
Ey du frommer und getreuer Knecht / du biſt über 
wenigem getreu geweſen / ich wil dich über viele 
ſetzen / gehe ein zu deines NME RR N Freude. 
Matth. 25. 9. 21/ 23. 

8 XVII. Auff ſolche feclige Promotion feiner treuen 
Diener und Nachfolger ſtehet auch der theureſte JE SUS / 
in unſern Textes Worten; Da Er ſpricht: Wer mir dienen 
wll / der folge mir nach / und wo ich bin / da ſoll mein 
Diener auch ſeyn / und wer mir dienen wird / den wird 
mein Bater ehren. Deß wegen auch unſer feeliger Herr 
M. WEISSIUS billich ſolche theure Worte beſonders lieb gehabt / 
und aus denſelben fich deffen getroͤſtet / der HErr JESUS, wd 
chem Er im heiligem Ampte manches Jahr lang muͤhſam gedienet / 
wuͤrde ſeinen geleiſteten Dienſt Ei in Gnaden laffen wohlgefallen / 
ia dermahleins ihn / als feinen Diener / nach überfianbener Arbeit 
und Mauͤhe / zu fich in die ewige Freude und völlige "mę - 
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he gnaͤdiglich verſetzen. Dahers denn / und weil der Seelige Herr 
auch folche aufbünbia-fcbóne Worte zu feinem dermahligen Leichen⸗ 
Text laͤngſt erwehlet hat / wir denſelben zur heiligen Betrachtung 
dergeſtalt vor uns nehmen / daß wir aus demſelben in der Furcht des 
Herrn mit einander betrachten wollen: 


Eines treuen Dieners Chriſti letzte und beſte 
Promotion zur kódhften Ahren⸗Stuffe. 
Wobey zu erwegen: | | 
1. Der Candidatus, welcher promovitef wird. 
Im Text heiſt es: Wer mir dienen wil. 
2. Das Wohlverhalten deſſelben / worauff er befor 
dert wird. 


Es wird hinzu geht: Der folge mir. 
3. Die Ehren⸗Stuffe / zu welcher er befordert wird. 
Zon fo hei es endlich: Und wo ich bin / da foll 
mein Diener auch ſeyn / und wer mir dienen 
wird / den wird mein Vater ehren. 


Votum. 
Der Herr / HErr/ ſeegne auch ietzo Lehren und 


Hoͤren / zu feines allerheiligftens Rahmen Ehre / und 
unſer aller reichen Seelen⸗Erbauung / Amen. 


Wbhandlung. 


en... fr Deag eines Diro Chrifi — 
forget darauff gewiß und unaußbleiblich eine herrliche Beforderung 
in der feeligen Ewigkeit. Deſſen verſichert uns ſattſam der treue 
Zeuge JESUS Chriſtus ſelbſt / in unſerm Leichen⸗Text. Als 
aug welchem wir dahero⸗ bey jetziger Beerdigung eines arbeitſamen 
Dieners Chriſti / zu behertzigen haben: 


Eines freuen Dieners SEbriffi letzte und beſte 
Promotion zur höchſten Shren⸗ Stuff. 


Anfaͤnglich und vors erſte nun iſt dabey in Betrachtung zuziehen 
Der CAN DID AT Us, welcher promoviret wird. 
Derſelbe wird vorgeſtellet unter der Benennung eines ſolchen / 
der HR S2 0 dienet. Denn / es peit: Wer 
mir dienen Dot, 


S. XX. Ehe und bevor wir dieſes genau anſehen und 
unterſuchen / fo geſtehen wirs gar gerne daß die Worte unſers Tex; 
tes nicht nur auff die Lehrer zielen / ſondern auch auff die Zuhoͤrer; 
Und daß fie affe vor alle und jede Chriſten gehoͤren⸗ dergeſtalt / daß 
kein eintziger Chrift fib davon gußſchu efje laſſen darff / und auch 
keiner der darinn anbefohlnen Pflicht fidh entſchuͤtten kan. Ein jeder / 
der ein Chriſt ifr der if eben deß wegen auch ein Diener Chriſti. 
Und / wer nicht Chrifti Diener iſt / der ift eben deßwegen auch nicht 
ein Chriſt. Ein jeder Chriſt foll und muß Chriſto folgen; Ein je 
der Chriſt / der Chriſto folget / hat mit Theil an Sprifi Verheiſſung: 
Mo ich bin / da (oll mein Diener auch ſeyn / und wer 


mie dienen wird / den wird mein Vater ehren. 
Hoffentlich aber doch wird jederman es uns gerne zugeſtehen / daß 
es uns vergönnet fen, mit allem Fuge es befonders auff die Lehrer 
zu deuten; zumahlen bey itziger Gelegenheit / da es ein Leichen Tert 
iſt deſſen / welcher der Kirchen Chriſti als ein Lehrer vorgeſtanden. 
So find auch die Lehrer / Chriſti Diener / nicht nur wie insgemein 
andere Chriſten / wegen ihres Chriften: Standes⸗ ſondern auch be⸗ 
ſonders wegen ihres geiftlichen und hohen Amptes. Etwan mag 
auch dieſes etwas dazu comrribuiren/ daß Philippus und Andreas 
diejenigen Perſonen waren / zu welchen / auff ihre Befragung und 
Veranlaſſung / Chriſtus unſere Textes⸗Worte geredet hat: Und 
das waren gleichwol Lehrer / das iſt / folde Leute / die Chriſtus er⸗ 
wehlet hatte zu feinem heiligen Dienſt / auß zutragen die Lehre des 
heiligen Evangelti in alle Welt. Dahero auch unſer ſeeliger Herr 

M.WEISSIUS es nicht allein iſt / fonberm vor Ihme 
viel andere trene Prediger und Lehrer mehr / bey derer A 
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unfer vorhabender Text / als ein rechter Prediger ⸗Text / erklaͤhret 
worden. (n) 

d XXI. Dieſes voran geſetzt fage ich / der CANDID A. 
TUS allhier fey ein jeglicher treuer Diener Chriſti / welchen Chri⸗ 
fius wuͤrdiget/ daß er diene in demjenigen heiligen Ampte / durch 
welches die Menſchen zum Reich der ewigen Scſeligkeit befoͤrdert 
werden ſollen. Sonſten finden ſich auch anderer Arten Candıda- 
ti, nemlich Candidari Miniſterii, oder/ fole wolgeſchickte Subjelła, 
welche ficb durch Göttliche Direction dem heiligen Predigt Ampt 
gewiedmet haben / und bereit ſind / die Verrichtungen deſſelben auff 
ſich zu nehmen, wenn und fo bald der HErr der Erndte fie als Ars 
beiter in ſeine Erndte ſenden wil. Allein / jetzt iſt die Rede nicht von 
denen Candidats Minifterii, ſondern von denen Candida; C æli, 
oder / von ſolchen / die ſchon auff die Stuffe des D Lehr- mpts be- 
fordert ſind / nun aber auch auff die Befoͤrderung zur Stuffe der 
himmliſchen Glorie warten. Von einem ſolchen fagen wir/ (1) er 
fen ein Diener / wir (agen [2) er fey ein Diener Ehriſti / und dann 
(3] erinnern wir / daß die Rede fen von allen ſolchen Dienern Kris 
Ri ohne Unterſcheid. 

S. XXII. Zufoͤrderſt fagen wir / ein ſolcher fen ein Dies 
ner; denn vom Dienen iſt hier die Rede. Es heiſt: Wer mir 
dienen wif, Im Griechiſchen Text heiſts $ % . esu? Tig, 
€5tebet alfo allhier eben das Wort / welches auch in unſerm Fina 
gang ſich befand / und von welchem der Nahme e, Draconus, 
herkommt / von defen Bedeutung wir denn bereits nötigen Bes 
richt ertheilet haben. Hier nun / in unſerm Text / iſts eine Be⸗ 
ſchreibung aller und ieder Lehrer / und alſo nicht nur derer / welche 
beſonders und in einer engen Abſicht DIACONI genennet wers 
den / ſondern insgemein aller derer / welche Chriſtus der HER R 
zur Öffentlichen Verwaltung des H. Lehr ⸗Amptes brauchet. In 
ſolcher Meynung ſchreibet der ee Paulus von dem Epaphra / 

daß 


tn) Quosdam Verbi divini Præcones hic nominabo, quibus ex Textu 
noſtro Concionibus exequialibus parentatum eſt, quasque, typis vul · 
gatas, videre mihi aliquando contigit, D. CASPAR LILIUS, Superint. 
in Bayreutb. M. 10H. GOETZENIUS, Senior in Magdeburg. 
VALENT. Hterbrandt / 347 iaͤhriger Saͤchſ. Hoff-Prediger. OTHO 
PRÆTORIUS, Inſpector des Cotbuſiſchen Krayſes / und Paftor, 
CASP, Steigerthaler / 4o-jdbriger Prediger zu Rhode. PETRUS 
Hecht / Paftor in Magdeburg. ZACHAR. Moͤller / in Altenburg. 
lerem. Müller / in Breslau. GREGORIUS Lage / in Colberg. 
DAVID. Franck / in Eſchenderg. IOHANNES Bir cken buſch / in 
„Neuenbrock. Quos citavimus Biblioth, Hemi. p. 782. Et Continuat. 
Part. L p. 730, feq, | 


a2 Sir Sdoroeug eines Diehers Chrifi i 
daß er fey mess Aura, kin treuer Diener CHRIS TJ. 
Coloſſ. 1. v. 7. Und an den Timotheum ſchreibet eben dieſer Apoſtel: 
Wenn du den Brüdern ſolches fuͤrhaͤlteſt / fo wirſtu 


feun «ro »^e cin guter Diener FESU Gong, 
1. Timoth. 4. v. . Ulnd billig heift ein Prediger ein Diener. 
Denn / er hat ja einen Herrn über ſich / und zwar einen grofjem 
Herrn / ja den HERRN aller Herren / Chriſtum JEſum ſelbſt / 
nach deſſen Order er alles anſtellen muß / und ſonſt ſeines eigenen 
Willens und Gefallens nicht verfahren darff. So ſind auch Leh⸗ 
rer und Prediger zwar nicht Menſchen⸗Knechte / daß ſie Menſchen 
zu gefallen predigen muͤſten / und jedermann ſie fuͤr Sclaven / ja 
für einen Fußhader halten doͤrffte / o nein! Doch aber auch find 
fic micht HERREN der Chriſtlichen Gemeine. Nicht find ſie / und 
auch nicht ſollen und muͤſſen ſie ſeyn xajaxvnívorlte zéi xArgay 
HOerrſchende úber das Wolck. 1 Petr. s. v. 3. Vielmehr 
find fic / wenn maus umb und umb anſiehet / Miniftri Mulcicudinis, 
das iſt / Diener der gangen Menge / Diener aller und jeder / tete 
ſonſt auch Obrigkeitliche Perſonen alſo genennet werden. Diener 
find ſie / welche von jedermann werden angelauffen / und müfien 
Sorge tragen får alle und jede in der Gemeine. Sie find Arbei- 
ter im Weinberge / nicht Herren des Weinbergs. Matth. 20. b. I. 
Sie find Arbeiter in der Erndte / nicht Herren der Erndte. 
Mntth. 9. v. 38. 


2. XXIII. Ein Prediger iſt demnach allerdings ein Diener; 
aber doch / welches ferner zu erwegen / nicht ein Diener gemeiner 
Art / nicht ein MNenſchen⸗Oiener / der Menſchlichen Gebot en zu 
Dienſten ſtehen oder jedermanns Unterthan ſeyn muͤſte; ſondern ein 
Diener Chrifti. Denn / Chriſtus iſts / der allhier redet / und 
ſpricht: Wer MIN dienen wil. Perſonen der Obrig 
keit werden ſonſten auch Diaconi oder Diener / und zwar Die ; 
ner G O 33 E S genennet. Denn / waß im Deutſchen 
gegeben iſt: Die Obrigkeit it GOTTES Dienerin 
dir zu gut; das heiſt im Griechiſchen Text alſo: 99 zaxis i 
Sie if GOttes fein Diaconus, Rom, B. v. 4. Nemlich /n ach 
GOtteż Urtheil / und gegen GOtt zu rechnen / find fie zu beyden 
Theilen Diaconi oder Diener: Nicht nur Aaron / ſondern auch 
Moſes / nicht nur Nathan / ſondern auch David: Nur daß ſol⸗ 
cher Diaconatus oder Dienſt unterſchiedlicher Art ifi^ und p 
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mit einerley Dingen umbgehet. Aber es ift doch mercklich daß 
eine Obrigkeit von Paulo zwar genennet wird Gottes Diener / 


doch aber nicht VD Oiener; wie ich denn auch Gu nice 
gends in der heiligen Schrifft finden kan / daß ein Weltlicher Re⸗ 
gent beſonders werde ein Diener Chrifti genennet. Ohne 
EBEN! wie mir gaͤntzlich bedunckt / hat ſolches etwas 
auff ſich. | 
2. XXIV. Nemlich / man wolle folgendes bedencken 
Selbſt der groffe HE RR / dem die Lehrer im heiligen Ampte 
dienen, EHR IJO TUS IESUS, führer den Nahmen / 
daß Er heiſſet ein Knecht GOTTES; (m Verſtehe / wegen feines 
Amptes und Wercks / welches zu verwalten und auszurichten / Er 
von ſeinem himmliſchen Vater in dieſe Welt geſendet worden. Nun 
gehörte dazu auch dieſes beſonders / daß Er / als ein von GOFF 
geſandter Lehrer / und als der wahre groſſe Prophet / den heylſamen 
Schluß und Willen GOttes von unſerer Sceligkeit den Men⸗ 
ſchen entdecken und predigen ſolte. Dieſen Diaconat und Dienſt 
verrichtete Chr iſtus treulſch. Er gieng umbher / weit und breit / 
und predigte in ſelbſt eigener Perſon das Evangelium / ſo und der⸗ 
geſtalt / daß es hieß: Der HErr Herr hat mich geſand / 
den Elenden zu predigen / die zubrochen Hertzen zu 
verbinden / zu predigen den Gefangenen eine Gritt, 
gung / den Gebundenen eine Oeffnung / zu predigen / 
ein gnaͤdiges Jahr des HErrn / und einen Tag der 
Rache unſers GOTTES zu troͤſten alle Traurigen. 
Efai. 61 v. 1 Nachdem nun aber Chriſtus defen Dienſt völlig 
verrichtet hatte / und nach GOttes heiligem Rath Er nicht immer⸗ 
zu ſichtbarlich auff Erden verbleiben / und ſelbſt perſoͤn lich das 
Predigt⸗Ampt verwalten / ſondern durch ſeine Himmelfahrt die 
Welt wieder verlaſſen / und zum Vater gehen ſolte und wolte; 
Siehe / fo hat Er andere Diener verordnet / welche an feine Stelle 
treten / und das Ampt des Lehrens und Predigens zum ewigen 
Heyl der Menſchen nach und nach fuͤhren ſolten / biß an den Juͤng⸗ 
fin Tag. Solches waren anfangs feine Avoſtel und Juͤnger / zu 
zu denen er ſprach: Gehet Din in alle Welt / und predi⸗ 
get das Evangelium allen Preaturen. Marc. 16. v. 15, 
Nebft und nach ihnen aber ſandte / und fendet Er nod 
Arbeiter in feine Erndte. Matth. 9. ©. 38, Wodon der 
F 2 Ahpoſtel 
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(o) Vid. let 42. v. n, Cap, 52. v. 13. Cap, Iz. v. II 
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Werckdes Ampts / dadurch der Leib Chriſti erbauet 
werde. Epheſ. 4. v. IO. II. D. | 

$. XXV. Demnach / Lehrer und Prediger find und heiſ⸗ 
ſen Chriſti Diener / wegen ihres beſondern heiligen Dienſtes / 
Ampts / und Beruffes / dazu ſie vor andern ausgeſondert / und Chriſto 
verpflichtet find, Sie find und beten Chriſti Diener / weil (ie an 
Chriſti Stelle ſtehen / oder feine Vices vertreten / und / was fie in 
ihrem Ampte thun / das thun fie au Chriſti ſtatt; Ferner / weil 
Chriſtus D: als feine Werckzeuge gebrauchet / die Bekehrung der 
SStenfchen durch fic zu wirden: Weiter / weil Christus ſelbſt fie 
ins Ampt ſetzet / und ſendet; Nicht weniger / weil cbr Abſchen und 
Bemuͤhen dahin gerichtet iſt / Chriſto die Seelen der Meuſchen zur 
zufuͤhren; Endlich / weil fie Cyriſtum / und nichts anders / predi⸗ 
gen. So fichen fie auch in einem ſolchen Aupte / welches Chriſto 
ſelbſt feinen angſtlichen Todes ⸗Schweiß und theures GOTTES? 
Blut gekoſtet hat. Und in ſolchem Verſtande ſind Lehrer und 
Prediger alleine / nicht aber ſonſt andere / Chriſti Diener. Da⸗ 
für ſoll und muß auch jedermann fie halten und erkennen. Jeder⸗ 
mann / er ſey ſo vornehm / hoch und geehrt wie er wolle / wenns auch 
gleich ein König und Fuͤrſt waͤre; Jedermannn / er fen fo begabt / 
als er immermehr wolle / wenn er auch an Geſchickligk eit / an 
Gaben und Gelahrtheit / eder an Heiligkeit und Froͤmmigkeit / den 
Lehrern überlegen ſeyn möchte: Jedermann / er fen hoch oder gering / 
Reich oder Arm / gelehrt oder Ungelehrt / wohl ⸗ oder ſchlecht e begas 
bet / und wie es ſonſt ausgedruckt und genennet werden kan / 
jedermann ſoll Chriſto und ſeiner heiligen Verordnung die Ehre ge⸗ 
ben / und die Lehrer erkennen / halten / ſchaͤtzen und achten für 
Chriſtus Diener. Summa; wer Chriſtum haͤlt für den HER” 
a a La muß auch die Lehrer halten für Chriſti Diener. 
1 Corinth. 4. v. 1. 

2. XXVI. Jm dbrigeu/ die Rede ift allhier ohne Unter⸗ 
ſcheid von allen und jeden Dienern Chriſti. Denn / es heiſt inde- 
finite: Wer mir dienen wil. Nicht haben alle Diener Gori» 
Ri einerley und gleiche Gaben Nicht haben fie alfo alle auch cia 
nerley und gleiche Aempter. Der eine Knecht hat zehen Centner / der 
andere nur zween / der dritte gar nur cinen. Matth. 25. v. 15. er 

aber 
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aber find doch Knechte des HErrn / und alle muͤſſen mit ihren ans 
vertrauten Centnern handeln und wuchern / Eu, 19. v. 13. Es 
werden in der Kirchen GOttes ſolche Diener Chrifti gefunden / wel- 
chen nur wenige Schaͤfflein anvertrauet ſind; Es ſind aber auch 
andere zu finden / welche die Auffficht über viele und groffe Heerden 
führen muͤſſen. Die Bifchöfe oder Elteſten zu Epheſo dorfften nur 
acht haben auff ſich ſelbſt / und auff ihre eintzige Heerde unter 
welche ſie der Heilige Geiſt geſetzet hatte. Apoſt. Geſch. 
20. b. 28. Der theure Paulus gegentheils ward taͤglich ange⸗ 
lauffen / Und trug Sorge für alle Gemeinen. 2. Corinth. 
II. v. 28. Wie nun keiner unter ihnen allen zu verachten / oder 
deſſen Ampt und Dienſt gering zu ſchaͤtzen iſt / weil fie ja alle und 
jede / ein jeder in ſeiner Maaſſe / Chriſto dem HErrn dienen / und 
ihnen zugeruffen wird: Ein jeglicher / woͤrinnen er bes 
euffen ift/ darinnen bleibe er bey Set. I. Corinth. 
7.9.24. Alſo find fie auch ohne Unterſcheid / alle und jede / vom 
hoͤchſten biß zum unterſten / Candidati cœleſtis gloriæ, und foll feis 


nem eintzigen die Promotion und Befoderung zu der Himmliſchen 
Ehren⸗Stuffe entſtehen. 


i 2. XXVII. Doch / daß fie treulich dienen. Denn / das 
iſt nun das andere / welches wir aus unſerm Text zu behertzigen ha- 
ben nemlich eines ſolchen CANDIDATI Wolver⸗ 
halten worauff er befordert wird. Davon mm pagis: 
Der folge mir nach. Hie faſſet Chriſtus der HErr das 
ſchuldige Wolverhalten feiner Diener ſummatim in ein eintziges 
Wort / und ſetzet es zu einem unbetruͤglichen Merckmahl / aus welchem 
diejenigen zu erkennen / welche nicht nur nomine, und mit dem bloſ⸗ 
fen Nahmen / ſondern auch re ipfa und in der That ober wahrhaff⸗ 
tig / Diener Chriſti ſeyn / und fich der himmliſchen Promotion und 
Beforderung ungezweiffelt zu erfreuen haben. Lind das iſt nun / 
kurtz zu ſagen / die Nachfolge Chrifti, Denn / bloß allein der Die⸗ 
ner⸗Nahme / ohne die wirckliche Nachfolge und Dienſt⸗eiſtung / 
vermag ſo wenig jemanden zu einen rechtſchaffenen Diener Chrifi 
zu machen / als wenig derjenige ein wahrer Chriſt iſt / der ſich einen 
Chriſten nennet / und doch nichts Chriſtliches an ſich hat / und nichts 
Chriſtliches verrichtet. Und iſt gewiß gnug / bey ſo beſtallten 
Sachen / eine ſchlechte Befoderung zu hoffen. Sintemahl es als⸗ 
denn vielmehr eife: Es werden nicht alle / die zu mir 
fagen HErr / Herr, ^ Himmelreich kommen / 


ſon⸗ 
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ſondern die den Willen thun meines Vaters im 
Himmel. Matth. 7. v. 21. Es begreiffet aber die Nachfolge 
Ehriſtt / welche einem Diener Chriſti oblieget / ein ſehr vieles / 
ja alles in fih. Wir wollens jetzt in Dreyen Puntten abfaſſen / 
und fagen Dahero 5 Das Wolverhalten eines Dieners Chriſti und Him⸗ 
mels⸗Candidati beſtehet darinn / daß er Chriſto / ſeinem HERRN / 
nachfolge / erſtlich im Lehren / fuͤrs andere im Leben / zum dritten 
im Leiden. 


$ XXVII. Erſtlich und zufoͤrderſt im Lehren. Chriſtus 
war allerdings ein Lehrer. Wir moͤgen nun dabey erwegen / ent⸗ 


weder was er gelehret / oder wie er gelehret / 
fo muͤſſen feine Diener Fonie darinn folgen. Was lehrete Chri⸗ 
fius £ Er lehrete und pr digte das reine und lautere Wort GOttes / 
ohne Menſchen⸗Tand / ohne Vernuufft⸗Satzungen / ohne Fabel- 
Geſchwaͤtze / und Träume, Ein Diener Chrifi muß darinnen 
Folge leiſten. Sein HErr und Meiſter / Chriſtus ſeibſt/ rufft ihme 
dißfals ernſtlich zu: 


Was ich gethan hab / und gelehrt / 
Das foltu thun und lehren / 
Damit das Reich GOtts werd gemehrt / 
Ju Lob und feinen Ehren / 
Und hút dich fúr der Menſchen-Seſatz / 
Davon verdirbt der edle Schatz; 
Das laß ich dir zu letzte. 


Der theure Apoſtel Paulus ſetzet davon folgende gar theure Worte: 
Wieviel nach dieſer Regel einhergehen / uͤber die ſey 
Friede und Barmhertzigkeit / und über den Iſrael 
GOFFE. Galat. 4. v. 16. Wie gewaltig eyfert nicht 
GO TT ſelbſt / wider die / welche es anders machen ! 
Ein Prophet der Draͤume hat / der predige Traͤume / 
wer aber mein Wort hat / der predige mein Wort 
recht. Wie raͤumet ſich Stroh und Weitzen zuſamen? 
Spricht der HErre Jerem, 23. v. 28. Und gehoͤret mit hieher / 
was der weiſe Sirach ſchon zu feinen Zeiten weip lich e 
| i 
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Man darf keiner Fügen dazu / daß man das Gebot 
halte / und man hat genug am Wort Gottes / wenn 
man recht lehren wil. Sir. 43.9.8. 


e. XXIX. Chriſtus lehrete den rechten Weg zum Himmel. 
Er lehrete und trieb den gerecht und ſeeligmachenden Glauben⸗ daß 
derſelbe das wahre und eintzigeddittel fen fein Verdienſt zu ergreiffen / 
und dadurch vor GOtt gerecht / und endlich ewig felig zu werden. 
Dahieß es: Ich bin der Weg / die Warheit / und das 
Leben / niemand kommet zum Vater / denn durch mich. 
Joh. 14.9. 6. Ulnd wiederumb: Das ift der Wille des / 
der mich geſandt hat / daß / wer den Sohn ſiehet / 
und gldubeć an Ihn / habe das ewige Leben. Eo. 
5- do. Und noch emmahl: Alle / die an den Sohn GOt⸗ 
tes glaͤuben / ſollen nicht verlohren werden / ſondern 
das ewige Leben haben. Joh. 3.0. 16. Ein Diener Chrift 
muß darinnen Chriſto folgen. Er muß / wenns ankommt auff die 
vor Gott geltende Gerechtigkeit / und darauff folgende ewige See⸗ 
likeit / feine Zuhörer auff nichts anders / und auff memand anders 
als auff Chriſtum und deffen theures Verdienſt / daß mans im 
Gauben ergreiffe / und ihm zueigene / hinweiſen. Damuß es heiſſen: 
Es iſt hie kein Unterſcheid / fie find allzumahl Gün- 
der / und mangeln des Ruhms / den fie an G Ott has 
ben ſollen. Und werden ohne Verdienſt gerecht / aus 
feiner Gnaden / durch die Erloͤſung / ſo durch Chriftum 
Gum geſchehen ift. Welchen G Ott hat vorgeſtel⸗ 
let zu einem Gnaden⸗Stuhl / durch den Glauben / in 
feinem Blut. Und ferner : So halten wir es nun / daß 
der Kenſch gerecht werde ohne des Geſetzes Werck / 
allein durch den Glauben. Nom. 3. v. 23/ 24/ 25/ & 2g. 
Und wie Petrus auffm erſten Concilio zu Jeruſalem / mit völliger 
Beyſtimmung aller verſammleten Glaͤubigen / geſprochen: 


Wir glauben durch die Gnade unſers HErrn JEſu 


Chriſti feelig zu werden / gleicher weiſe wie auch Die 


Vater. Apoſt. Geſch. 15. v. II. 
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Sie ziehen dahero ihren Zuhoͤrern das zwar ſanffte aber ſehr ſchaͤdliche 
Polſter des Lieb⸗ und Werck⸗loſen Nund⸗ und Lippen Glaubens Une 
ter dem Haupte hinweg / wecken ſie gegentheils auff zur wahren 
Hertzens ⸗Aenderung und ungeheuchelter Tugend⸗Ubung / ruffend 


mit Petro: Wendet allen euren Fleiß daran / und rei 
chet dar in eurem Glauben Tugend / und in der Tu⸗ 
gend Beſcheidenheit / und in der Beſcheide heit MÄf- 
ſigkeit / und in der Maͤßigkeit Geduld / und in der Ge⸗ 
dub Vottſeeligkeit / und in der Gottſeeligkeit Bruͤ⸗ 
derliche Liebe / und in der Bruͤderllchen Liebe gemeis 
ne Liebe. 2. Petr. I v. 5 / 6/ 7. Und mit Jacobo: 
Zeige mir deinen Glauben mit deinen Werden. Jacob. 
2. b. 18. Und wiederum: Geyd Thaͤter des Worts / und 
nicht Hörer allein / damit ihr euch ſelbſt betrieget. 


Jacob. I. v. 22. 

à. XXXI. Die Art und Weiſe betreffend / wie Chriftus 
gelehret / ſo mercken wir jetzt ſo viel an. Zufoͤrderſt / er lehrete hertz⸗ 
lich / ernſtlich und durchdringend / nicht obenhin / laulicht / und ſchlaͤ⸗ 
frig; Der Evangeliſt Martus fage: Er lehrete gewaltig⸗ 


lich / (p) und nicht wie die Schriftgelehrten. Marc. 
I. v. 22. 


(p) Emphafin phrafeos dr cia, Zeen, preclare admodum incom- 
porabilis nofter evolvit CHEMNITIUS, Harm. Ev. c. 37. p, m.314, 
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16. ; ame "oben Lutherus feeliger dieſe Rand » Glofje gefeket Pat: 
Das iſt / feine Predigt war als eines / der es mit 
Ernſt meynet / und / was Er ſagte / das hatte eine 
Gewalt / und lebete / als Hätte es Hände und (offe. 
Nicht wie die Lumpen⸗ Prediger / die daher (pepe 
und gey fern / daß man darüber Unluſt und Greuel 


gewinnet. Dabey wir anmercken / daß der theure Lutherus / 
ohne Zweiffel mit den letztern Worten / ſonderlich geſehen habe auff 
den betruͤbten Zuſtand beym Anfang des ſeeligen Reformations⸗ 
Wercks / da die Cantzeln hie und da aunoch beſetzt angetroffen 
wurden / ja auch noch eine Zeitlang hernach beſetzt bleiben muſten / 
mit ſolchen untuͤchtigen Predigern / welche more antiquo ſo weg 
predigten / daß es weder Schmack noch Geruch / weder Safft noch 
Krafft hatte. So muß denn nun ein Diener Chriſti / nicht ein 
ſolcher ſchlaͤffriger Lumpen -Prediger ſeyn / ſondern nach Chriſti 
Exempel gewaltig / bruͤnſtig und kraͤfftig lehren. ( q Dahero ift 
noͤthig gnugſamer Fleiß und Præparirung zur heiligen Arbeit / mit 
inbruͤnſtigem Gebet zu GOTT umb Beyſtand und Seegen / (t) 
und mit fleißigen Leſen / Meditiren / Nachſinnen / und Betrachten des 
Textes / den man erklaͤren wil / vor allen Dingen aber eine auffrichtige 
und lautere Abſicht / und veſter Vorſatz / ja eine inbruͤnſtige Begierde 
und Verlangen / auffs aller deutlichſte / nach beſtem Wiſſen und Gewiſ⸗ 
ſen / daßjenige denen Zuhörern aus dem reinen Worte GOttes / 
mit beygebr achten wichtigen Gruͤnden / vorzutragen / was zur Sa⸗ 
chen dienet / ihnen ins Hertz gehen / und ſie zu GOtt erbauen kan. 
Des berühmten geiſtreichen Frauſtaͤdtiſchen Hertzens⸗ Predigers / 
VALERII HE RB ERGE RI. Predigten waren ſolcher Art. 
Und iſts mit Vergnuͤgen zu Cul wenn gemeinig lich auff dem 

Titul 


(q) Temp eftive Conſtitutio Ecclefiaflica Brandenburgica vetus, edita Beroli- 
ni 1540, Lit. C. 2, Verbi divini Preconibus inculcat: Es follen fol- 
che Bermabnuug nicht faul / ſchlaͤffrig und kalt / ſondern inbruͤnſtig 
und kraͤfftig ſeyn / auff daß fie den Leuten zu Hertzen gehen / und fie 
zu beſtehen und fürzufahren hertzlich bewegen. Wie daß der Heil. 
Paulus gnug zuverſtehen gibt / da er ſpricht / ein Biſchoff foll maͤchtig 
ſeyn zu ermahnen. 

(r) Ein Prediger / der ſich unterſtehet das Wort zu predigen ohne vorberge⸗ 
hend es hertzliches Gebet / ift als ein Kirchen » Räuber zu halten / der 
mit unreinen und gottloſen Haͤnden / die heiligen Schaͤtze und Gefaͤß 
angreiften darf; Er ift für naͤrriſch und raſend zu achten / daß er 
bimmliſche Dinge ohne Anſehung und Begruͤſſung des Himmels / 

handeln / und den Teuffel in feinem Reich ohne JEſus Huͤlffe ane 
greiffen wil. Ita pientifimusSCRIVERUS, Seelen · Schatz pt, 4 Conc, 
15, $, 39. 
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Titel Feiner gedruckten hoch⸗ erbaulichen Schrifften dieſes eingeſetzet 


wic, daß fie durch fleißiges Gebet / Lefen und Nad 


dencken / Hertz / Mund und Feder Diefes theuren anne 
geſamlet und gefaſſet worden. Wo das ſich findet / gewiß / da 
kommen die Predigten von Hertzen / und gehen auch wieder zu Her⸗ 
tzen Wo mans aber als ein mięszye und Neben’ Werd obenhin 
treibet / daß nur die Stunde mit Reden hingebracht werde; Wo 
man nicht eine richtige Abſicht der Erbauung hat / und alles von 
Hertzens⸗Grunde gut meynet; Ja / wo mans wol gar vor einen 
Ruhm und Ehre achtet / daß man ſein bald fertig werden⸗ und es 
gleichſam aus den Ermeln herausſchuͤtteln koͤnne; CS) Da kans 
unmäglich anders als lumpicht / laulicht / verwirrt und unerbau⸗- 
lich abgehen. 


& XXXI. Ferner / Chriſtus lehrte und predigte nicht nut 
unterrichtend und troͤſtend / ſondern auch vermahnend / war⸗ 


nend / ſcheltend / und ſtrafend. So lieblich er oO ſo 
ernſtlich fivajte er auch; Ein jegliches zu ſeiner Zeit / an ſeinem Ort / 
und wo es noͤtig war. O / wie hart und eyfrig ſtraffte Er den 
Greuel und Sauerteig falſcher Lehre! Imgleichen / die im Volck 
eingeriſſenen und im Schwange gehenden Laſter / die Heucheley / die 
Sicherheit / den Ruhm und das Pochen auff den bloſſen euſerlichen 
Gottesdienſt. Wie harte Worte und Expreſſiones brauchte Er 
nicht! Er ſchalt die Juden fuͤr Teuffels⸗Kinder / und für Lugner. 
Joh. 8. v. 44/ 88. Er nennete fie eine boͤſe und Ehebreche⸗ 
riſche Art. Matth. 12. v. 30. Er bi. die Phariſeer und 
Söriffegetehrten Schlangen und Otter ⸗Gezüchte. 
Much. 23 b. 3. Er machte ſie aus für Wiebe und Mörder. 
Job 1. v 8. Er ſchrye das erſchreckliche Wehe uͤber ſie / 


und das nicht ein oder zweymahl / ſondern offt und vielmahl / ja in 
einer eintzigen Predigt gantzer achtmahl. Er kuͤndigte ihnen deut⸗ 
lich die pólkfhe Verdamnis an. Matth. 23 b. 13. fc qq. und v. 37. 
Das that ZESUS/ der doch ſonſt die Sanfftmut und Freund⸗ 
lichkeit ſelbſt war. Was koͤnte härter ſeyn! Dabey auch fragte 
Er nach Niemand. Er achtete nicht das Anſehen der Menſchen; 
Weder Geiſtliche / noch Weltliche / weder Hohe noch Niedrige verſcho⸗ 

nete 


(s) Graviter ejusmodi Extemporaneis & Bundlibeticis declamatoribus ex 
merito ſuccenſet B. D. IOH. SCHMIDTIUS, in Paftorah Part. 1, 
p, 109, & 119, 


: — — rue 
EE 


8 DE hot Gegen. y 
nete Er, Chriſto/ ihrem OErenmóffen feine Diener in ihrer Saaf 
fe darinn Folge leiſten / und ja fo wol den Eyffer / als die Gouf, 
muth deſſelben / ihnen zum Exempel und Beyſpiel heiliger Nachfol⸗ 
ge vorſtellen. Sie wiſſen zwar gar wol / daß ihnen die himmli⸗ 
ſche Stimme zuruffet: Tröſtet / troͤſtet mein Bold: tes 
det mit Jeruſalem freundlich. Elai, 40. v. 1/ 2. 
Sie willen aber auch / daß Goͤttliche Mafeſtaͤt ihnen folgende Ore 
der ernſtlich und deutlich vorleget: Muffe getroſt / ſchone 
nicht / erhebe deine Stimme / wie eine Poſaune / und 
verkuͤndige meinem Bold ihr Ubertreten / und dem 
Haufe Jacob ihre Sünde. Elai. 58, v. x. (t) 


2. XXXIH, Es wil auch gewißlich / zumahl bey fo ſtarck⸗ 
anwachſender Boßheit der Menſchen / gar nicht Zeit ſeyn / furcht⸗ 
ſam zu ſchweigen / oder knechtiſch zu heucheln / ſoͤndern zu warnen 
deutlich / und zu ſtraffen mit allem Ernſt. Denn / wer weiß und 
ſiehet nicht / was maßen in dieſen letzten Zeiten die Atheiſterey und 
das Epicuriſche Weſen alles gleichſam als mit einer Fluth úber 
ſchwemmet e Wie der ſuͤſſe Trof des Evangelii zum Muthwillen 
ſchaͤndlich gemißbrauchet wird / und man nicht erkennen wil / daß nur 
allein die Buß fertigen deſſelben zu genieſſen Haben? Wie man fich 
betruͤglich nur auff den aͤuſſerlichen Gottes⸗Dienſt verläffee? Wie 
man ein alamodiſches Chriſtenthum / bey welchem man nach ſeinem 
fleiſchlichen Willen / ohne jemandens Einrede und Beſtraffung / frey 
und frech leben koͤnne / wofern man nur mit den Lippen ſage / man 
glaube an Chriſtum / ſogern einführen wil e Wie fo gar viele ihnen 
Chriſtum gleichſam zum Noth⸗Nagel bey ihren uͤbermachten Suͤn⸗ 
den machen / ja / zum Schand⸗Deckel ihres frechen Suͤnden⸗Le⸗ 
bens e Nicht anders / als waͤre Chriſtus mit ſeinem Evangelio ein 
Suͤnden⸗Diener / und als koͤnte der gerecht ⸗ und ſeeligmachende 
Glaube / und ein ungoͤttliches Weſen / fich gar wol mit einander 

D 2 vertra⸗ 


[t] Licebit huc ex ICtorum numero producere Magnum ZIEGLE- 
RUM, in fuo Superintend. Cap. 9, $. 14. p. 92. Elenchi feveritatem, 
Paſtorumque incorripiendo parrhefiam fequentibus verbis graviter 
commendantem ` Non aliter obtineri poteft fanflitas wita in populo con- 
tumaci, fi obtineri tamen potefl hifi objurgationibus, increpationibus , ſertnoni- 
bus invvetlivis, €> ver bis ad [rveritatem compofitis, Eaque propter maxi- 
mt commendatwr in Paflore libertas dicendi, qua animo ſoluto ac libero, ma- 
wimeque pracſenti; vitia bominum, etfi [umma astoritate pollentium , ez 
ipforum etiam Principuim, hand veretur reprehendere, atque exculJo timort omni 
Mere dicere, quid ſentiat, 
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te und kalt⸗werdende Chriftenthum ſtarcken Theils mit daher ruͤh⸗ 
re / weil die Prediger zu viel und zu haͤuffig troͤſten / nicht aber gnug⸗ 
fam warnen / draͤuen und ſtraffen. 


à, XXXIV. Wie ſehr noͤthig iſts denn / daß Chriſti treue 


Diener alle fündliche Gelindigkeit / die entweder aus der naturlichen 
oder angenommenen Traͤgheit / und aus Liebe der Beqvemligkeit 
entſtehet / meiden und aber winden / dagegen aber den Mund getroſt 
auffthun / warnen / draͤuen und ſtraffen / damit ſie / ben ſo ſchrecklicher 
Boßheit der Welt / ũd bey ſo ſtarck eindringenden Gerichten GOttes / 
ihrer und der Zuhörer Seeligkeit retten mögen. (X) Dabey ſie gar 
nicht drauff zu achten haben wenn man ihnen gramm und feind 
wird / oder auch / wenn unwiſſende und intereflirte Leute fie vor in- 
diſcret ſchelten / und einer Incivilität oder Imprudenz beſchuldigen. 
Cy) Die Welt redet und urtheilet nicht anders / wenn fie getroffen 


(u) 


wird / 


Directe huic Epicureorum delirio ſe opponens FORMULA CON- 
CORDLE in Declarat. Art. 3. p. 688. his verbis utitur: Vera & fal- 


peccatis pergendi & perfeveran i 
cedit, & Fides juftificans in iis eft, qui vere, non fide, pœnitentiam 


agunt. 
(w) D. JO.PANDOCHEUS,Superint. Sangerhuf. inConfilio fuo Theologi- 


co, quod exhibet DEDEKENNUS, in Thefiuro Confilior. & De- 
cif. Theologic. Tom. 1. p. 865; feqq. Idem merito conqueritur NI- 
FANIUS , in Libello, Frommer Chriſten⸗Wandel / c. 6.9. 6. p. 718, 
fqq. Addendushis omnino etiam THEOPH. GROSGEBAUERUS, 
in feiner Mächter-Stimme/ubipeculiare Caputfiftit, fcil.14 tum, p 290- 
339. von der ſchaͤdlichen Difcretion der Kirchen · Diener / als einer Mit · Ur · 


che des ungoͤttlichen Weſens. 


x) En monitum egregium D. Hieronym. WELLERI, Theologi longe 


(y) 


exercitatiflimi, laudatum à D. Worro, FRANZIO, in Aug. Confeſſ. 
Difp. X.$. 63: Malim, Concionatores prope plus opera in admo- 
nendıs ac reprehendendis fecuris, quam in confolandıs affütlis » 
famere, Semper enim major pars Auditorum [unt homines ſecu- 
ri & profani: illorum vero, qui ſenſu peccati €9 ire Dei ac ter- 
roribus inferni EZ mortis vexantur, exiguus efl cetus, STA 
Infigne eft elogium, quo Venerandi Ecclefiz Rœtelanæ Antiftitis, 
JOHANNIS GEBHARDI, memoriam infignis fignat Roftochien- 
fium Theologus D. FECHTIIUS : Quandoque videbatur ( Geb- 
hardus) non tam verba, quam tonitrua €S bibernas grandines 
fpargere, € rapidi amnis ad inflar, per pracipitia montis decur- 
rentis, fervere, fi adorienda, que impune grajjabaniur, flagitia. 
Nec 
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wird / und fie kan auch nicht anders reden und urtheilen. Ein Dies 
ner Chriſti aber muß getroſt fortfahren / mit Warnen / Draͤuen und 
Schelten. Und ſoll er denn ja einen Fehler an fid) ha- 
hen / fo iſts beſſer / daß er zu hart rede / und die Wat 
heit zu unvernuͤnfftig heraus ſtoſſe / als daß er jeman⸗ 


den heuchle / und die Warheit innen behalte 
wie LUTHERUS (z) von ſich ſelber redet [a] Der Fluch über die 
Welt / politiſche Placentiner und laulichte Gerſten.· Prediger / iſt doch 


fonfi gar zu ſchrecklich: Wehe euch / die ihr Küffen ma» 
chet den Leuten unter die Arme / und Pfuͤle zu den 
Haͤupten / beyde Jungen und Alten / die Seelen zu fa⸗ 
ben / und wenn ihr nun die Seelen gefangen habt une 
ter meinem Volck / verheiſſet ihr denſelbigen das Leben. 
Und entheiliget mich in meinem Volck / umb einer 
Hand voll Gerſten / und Biſſen Brods willen / da⸗ 
mit / damtt / daß ihr die Seelen zum Tode verurthei⸗ 
let / die doch nicht ſolten ſterben / und urtheilet die zum 

3 Leben / 


Nec dimoweri ab auſteritate illa malorum d'Har poterat , qui 
fertis I candidis morum correäloribus agreftem imprudentiam 
& rufticam quandam ac prope barbaram infaniam obiectant, 
quum fe mallent , flagrantibus quantumlibet criminibus , benigne 
comiterque tratlari, 


(z) LVTHERUS, Tom. 2 Jehn. vid. ZEGIDIUS HOCHMUTH, Intereffe 
anime, Præfat. Item KESLERUS, de Peenit, Chriftiana , L. I. c, 5. p. 


159. 

(a) Præſtare omnino, ut Verbi Divini Præco in arguendo fit nimis durus, 
quam nimis mollis, preclare exponit judiciofiffimus Theologus, D. 
SAM. POMARIUS, Differt. VIII. de Moderatione Theologica, $. 14. 
fic fcribens: $»w4fi zequilibrium €> temperamentum Manfuetudinis ez: sA- 
erimowie, Lenitatis >+ Severitatis, Moderationis €> Zeli, haut ubique exate 
obfervari ©>* fervari queat, denn in der Moderation fan nicht jedermań 
ein gewiſſes Maaß / nach dem er fich lets koͤnne und folle verhalten / 
vorgeſchrieben werden / weil die Gaben des Heiligen Geiſtes nicht bey 
allen gleich / und die Zeit ungleich; prafłat, aliquem Petrum Zelot am pra 
Ebrifto webementiorem evadere- quam Judam proditorem Chrifli nefarium. 
Fræſtat, Moderationis neglefta infamiam ſuſtinere, ac «veritatem Dei € in- 
teg ritatem Conſcicutiæ ſal vam ac illibatam retinere, quam Moderationis ad- 
bibite gloriam affare, ac veritatis interim celeftis difpendium facere, do 
adulationis notam incurrire. Praftat, Parentes ſeweriores effe, &c. &c, 
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Ezech, 13, v. 18, 19. 


2. XXXV. Weiter / Chriſtus lehrete applicative und mit 
nachdruͤcklicher Zueignung. Er predigte / was auff Zeit / Ort / und 
Leute fich ſchickte. Er blieb daben auch nicht in generalibus ſtehen / 
und redete in den Tag hinein / ſondern Er applicirte es auch bey 
Gelegenheit (pecialiter, auff die Leute feiner Zeit / ja auch offt gar 
individualiter, daß mans gantz eigentlich mercken und verſtehen kon⸗ 
te / wen es angieng / und man ſich nicht aus zuwickeln vermochte; 
wovon man beſondere Beyſpiele leſen kan / Matth. 20. v. 45. und 
Cap. 23 v 13. feqq. Ja / wenn gleich ſolches übel aufgenommen 
werden wolte / und einßmahls einer von den Schrifftgelehrten ſich 


darüber beſchwerete / und ſprach: Meiſter / mit denen Wor⸗ 


ten ſchmaͤheſt du uns auch; So rerradtirte doch Chriſtus 
ſeine Worte ſo gar nicht / daß Ers vielmehr nur noch deutlicher 
applicitte. ſprechend⸗ Und orbe auch euch Schrifftgelehrten. 
Luc. II. 0.457 46. Chriſto mäjjen feine Diener darinn folgen. Den 
warlich wil dieſes es nicht ausmachen / daß ein Prediger viel daher 
predige und erzaͤhle / was in den alten Zeiten / und an entlegenen 
Orthen / etwan zu Jeruſalem / zu Nazareth / oder zu Corinthus / 
geſchehen; (b) imgleichen / daß er den Text accurat genug einthei⸗ 
le / und erklaͤre; auch in genere ein vieles / weites und breites vers 
mahne oder beſtraffe. Dieſes / ſage ich / wils noch lange nicht aus⸗ 
machen. Sintemahl / wo er dabey nicht auch reflectiret auff die 
Zeit / und auff den Orth / wenn, wo und gegen wem er feine Pre⸗ 
digt haͤlt / wenn ers nicht appliciret auff feine gegenwertige Gemei⸗ 
ne / wenn er nicht vermahnet und ſtrafft in [pecie und beſonders / ja 
auch / nach Befindung der Sachen / in Individuo, daß es heiſſe : 
Du but der Mann des Modes ? So bedunckt er mir 
gleich zu fem einem ſolchen Artzte / welcher das Heyl Pflaſter treff⸗ 
lich wohl præpatiret / ſelbiges aber dem Patienten nicht appliciret 
und ihm auff die Wunde leget; Und einem Koche / der die P 

l a 


(b) Graviter D, WIGANDUS, in fuo, quem anno 1564, bon der Prediger 
Straf-Ampt vulgavit Tractatu: Die Noth erfordert ja / daß der Pre. 
diger nicht allein in gemein lehre / und ihm traͤumen laſſe / Er ſeye jetzund 
an einen ſonderlichen Orth in Utopia, ſondern daß er ſeine Predigt 
richt auff den Hauffen / fo er umb fih her hat ſtehen und figen, Vid. 
BIDEM BACH. Conſil. Theolog. Decad, 2, Num. I. p. 13. 


Ift 
et. 


mit 
und 
en / 
bey 
gar 
kon⸗ 
yte 5 
und 
men 
fib 
Dts 
ſtus 
ida 
ten. 
Deñ 
aher 
enen 
us / 
thei⸗ 
ver⸗ 
aus⸗ 
f die 
Pre⸗ 
mei; 
8 7 ją 
fie : 
mir 
treff⸗ 
icitcf 
pti: 
fen 


diger 
Pre · 
etzund 
redigt 

Vid. 


bac engen er e 


ſen ziemlich gut zubereitet / ſelbige aber nicht auff den Tiſch befodert. 
Was Nutzen ſchaffet ein ſolcher 2 (c) ! 

2. XXXVL Endlich; Chriſtus lehrete und predigte um. 
ermüdet und beſtaͤndig. Er ſchonete fein ſelbſt nicht / ſuchend feine 
eigene Commoditát und Beqvemligkeit / o nein! Vielmehr / Er 
griff fich dermaßen an / daß feine Kraͤffte offtmahls faſt ſtarck er- 
ſchoͤpffet wurden / daß dahero auch ſeine Freunde Ihn abhalten wolten / 


Denn ſie ſprachen / Er wird von Sinnen kommen / 
das iſt / wie es die Rand⸗Gloſſe erläutert: Sie furchten / Er tbáte 
Ihm zu viel mit arbeiten / wie man ſpricht / Du wirſt dir den Kopff 
toll machen. Marc. 3.0.21 Ob er auch ſchon dann und wann 
ſich ein wenig in die Ruhe begab / ſo geſchahe es doch nur zu dem 
Ende / damit Er bald darauff vefte friſcher und mit neuen Kraͤfften / 
das Werd des HErren eyffrig fortſetzen koͤnte. Auch predigte 
Chriſtus unermuͤdet und beſtaͤndig / in dieſem Verſtande / daß Er 
nicht nachließ / ob Er gleich ſahe / daß ſein Lehren nicht bey allen 
Frucht brachte: ja uͤber daß auch / ob Er gleich wegen ſeines Leh⸗ 
rens und Predigens gehaſſet / geneidet und verfolget ward. hri⸗ 
Do: ihrem HErrn / muͤſſen feine Diener in ſolcher Treue gebuͤhren⸗ 
de Folge leiſten. Es wil ſich nicht ſchicken / daß ſie gar zu commo- 
de Leute ſeyn wolten. Vielmehr zur Arbeit ſind ſie beruffen / und 
nicht zum SNüfig-Gchen,  LABORANDUM, heiſt es hier / nach dem 
Symbolo Kaͤyſers Severi, das iſt ^ Saft uns arbeiten ! 
Unerachtet ſte dadurch gleich werden einem Lichte / welches andern 
dienet / fich ſelbſt aber verzehret. Beſonders bey allgemeinen Land⸗ 
und Stadt⸗Plagen / da die Arbeit den Mann erfordert; und inſonder⸗ 
heit in Peſt und Sterbens + Zeiten / zu welcher Zeit 
man am beſten erkennen kan / wie treu und redlich ein Prediger ſey. 
(d) Sehen und mercken fie auch gleich nicht / daß ihre faure und 
ſchwere Arbeit reichen Nutzen ſchaffet / daß fie dahero darüber faſt 
kleinmuͤtig werden wollen / fo muͤſſen fie fich doch wieder erholen / 
und unermuͤdet verrichten was ihnen oblieget / den Effect und Auß⸗ 
gang aber muͤſſen ſie dabey ihrem HErrn befehlen / daß es heiſſe: 
2 [27 


[c] Ea tamen etiam peccata & vitia, que in præſenti auditorio 1 
gantur, ſed ab exteris tantum perpetrantur, utiliter quandoque a 
prudenti Verbi Divini Miniftro argui actaxari pro Concione pofle , 
folide monftrat prudentiſſimus KESLERUS, depœnit. Chriftiana, 
Lib, I, c. 5. p. 108--114. 

(d) In conſeſſo ef, TEMPORE PESTIS fidem Sacerdotis, pietatem , patienti- 
am, inauſtriam, conſtantiam, imperterritum aduerfus prafentisfima vite pe- 
ricula animum, fi unquam alias, maxime elucere. Ita magnus FECHTI- 
US ‚in Schediafim. facris, junctim Roftochii Anno i706. editis, Num. 
4. Vid. PIPPING. Memor. Theologor. Num. 75. p. 181. 


36 Beſte Beforderung eines Dieners Chrifti 


— ———— ÿä4-j—̃ ð— — —.— 


Ich dachte / ich arbeitete vergeblich / Ich predigte umbſonſt) 
und braͤchte meine Krafft umbſonſt und unnuͤtzlich zu / 
wiewol meine Sache des HERRN, und mein 
Ampt meines G O ZZ E S ift. OW 4. v. 4. (e 
So muß auch der Welt Haß / Neid und Verfolgung ſie nicht da⸗ 
hin bringen / daß fic zuruͤck ſehen / und die Hand vom Pflug abzie⸗ 
hen wolten / ſondern mit neu⸗gefaßtem Muth und Kräfften muͤſſen fie 
fortfahren / und Pauli Reſolution practiciren: Ich achte der 
keines / ich halte mein Leben auch nicht felbft theuer / 
auff daß ich vollende meinen Lauff mit Freuden / 
und das Ampt / das ich empfaugen habe von dem 
SENAN JESU zu bezeugen das Evangelium 
von der Gnade G Ottes. Apoſt. Geſch. 20. v. 24. 
& XXXVIL Schet / in ſolchen und dergleichen Stuͤcken / 
möffen Chriſti Diener ihrem HErren folgen / was anbetrifft das 
Lehren. Folgen muͤſſen fie ihm aber auch ferner im Leben. Was 
Chriſtus andere lehrete / das thaͤt Er auch ſelbſt / und druckte es aus 
mit einem heiligen Wandel. Dahero wieſe Er die Zuhörer auff 
fein eigen Exempel ruffende: Lernet von mir / denn ich bin 
ſanfftmüthig / üd von Hertzen demuͤthig. Matth.. v9. 
Nun wirds zwar ein Diener Chriſti nimmermehr in dieſer Welt 
dahin bringen / daß er / wie Chriſtus fein HErr⸗ fet eU vg gantz 
und gar ohne Sonde. I. Petr. 2.0.22. Ebr. 7. v. 26. Denn / auch 
wir Prediger ſind und bleiben Menſchen / und haben unſere Menſch⸗ 
liche Schwachheiten an uns / als welche keiner / der ein Menſch iſt / 
cher als mit der ſterblichen Hütte ableget. Wir tragen den 
Schatz 


(e) Non delaffari oportere Chrifti Miniftrum, etfi auditores admoniti in 
vitiis perfeverent , elegantisfime inculcat CHRYSOSTOMUS, Oper. 
Tom. 2. p. m. 529, feq. fcil. de Lazaro Conc. I. que prolixe in 
hac materia occupata eft. Inter alia fic: Si femen per te jatłum 
„Auditor non receperit, nec obedientie frulłum retulerit, Tu ta- 
men communicati Confilii mercedem fers a Deo; Nec minus ac- _ 
cipies pramii non auditus, quam accepturus eras, fi ille obtempe- 
raffet, Quod erat in te, praftitifi. Coeterum adid, ut perfva- 

' dèamus Auditoribus, non fumus obſtricti, fed tantum ut admone- 
amus..-Itaque,cum videris fratrem tuum durum , rigidum, mini- 
meque attentum, dic apud temetipfum : Quid fi progr eſſu tempo- 
vis aliquando valeam flellere? &c. 
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Schatz des Evangelii nicht in guͤldenen und ſilbernen / ſondern 
in irrdiſchen / das iſt / in ſchwachen und gebrechlichen Ge⸗ 
faͤſſen / auff daß die uͤberſchwengliche Krafft fey 
GDZZTES/ und nicht von uns / das iſt / auff daß 
bey maͤnniglich kund werde / die Fortpflantzung des Evangelij ſey 
nicht ein Werd Menſchlicher Kraͤffte / ſondern GOttes des Str. 
(f) 2. Corinth. 4 v. 7. Warlich ja find Prediger nicht Monftra im- 
peccabilia. Und wer gleichſam cornicum oculis, oder mit ſcharffen 
Schalcks ⸗ Augen auff die Geiſtlichen lauſchet; das gering- 
ſte ſo er an ihnen unrichtiges bemercket / hoch auffmutzet / und 
Engel⸗ reine Leute an ihnen haben wil / der meiſtert damit die febr 
weiſe Verordnung des heiligen GOttes / welcher nicht durch heili⸗ 
ge Engel / ſondern durch ſchwache und ſuͤndhaffte Menſchen / dem 
ſtoltzen Lucifer fein Reich zu min dern / vor gut und heylſam erach⸗ 
tet hat. Doch aber gleichwol follen und muͤſſen Chriſti Diener tn 
ihrem Leben unſtraͤfflich ſeyn / anzienis. (g) das iſt / De ſollen ſich ſo 
verhalten / daß fie keines öffentlichen groben Laſters mit Beſtand 
der Warheit beſchuldiget und uͤberwieſen werden koͤnnen. Ch) 1. 
Timoth. 3. v. 2. Was hilfft ſonſt der Nahme und Ruhm / daß 
man ſich einen Diener Chriſti nennet / in der That und wircklich 
aber der Suͤnden dienet; und nicht Chriſto / ſondern dem Satan / 
oder Widerſacher Chriſti / folget? Ein ſolcher iff ja nicht Chriſti 
Diener / ſondern ein Suͤnden⸗Biener: ein Bauch ⸗ Diener ift er / 
ein betruͤglicher Arbeiter / ja ein Diener des Satans. Philip. 3. 
v. 19. 2. Corinth. 1r. v. 13/14/15. Demnach muß bey rechtſchaf⸗ 
fenen Dienern Chriſti ſtatt finden Pauli ernſte Vermahnung: 
Laſſet uns niemand ein Aergerniß geben / auff daß 


unſer Ampt nicht gg: werde. Sondern in ale 


| lett 

(F) Ita Biblia Erneſtina, ad 2. Corinth. 4. v. 7. 

(g) ne difcrimine inter ce, & d., vid. Harm. Evang. 
Chemnitio -Lyfero--Gerhardiana, Cap. 100. p. m. 1069. b. 

[h] Digna hic funt, que contra iniquos Paftorum cenfores notentur, 
verba HIERONYNI, Tom, 3. Lib, 3. contra Pelag. Quod dixit Abo- 
ſtolus irreprehenſibilis, aut nullus, aut rarus eſt: Quis enim eff, qui non qua- 
fi iu pulchro corpore, aut nevum aut werrucam babeat ? Si enim ipfe Apoſto- 
Ins dicit de Petro, quod non reffo pede inceſſerit in Evangelii veritate; &. 
in tantum reprebenfibilis fuerit, ut &. Barnabas adde. fit in eandem fin 
mulationem, quis indignabitur , id fibi denegari, quod Prineebs Apoſtolorum 
non babuit? Aut nullus, inquam, aut rarus ef, gm omnia habtat „ que 
bonus babere debet Epifcopus. Ettamen, fi unum wel dno de Catalogo vira 
tutum cuiquam defuerint, non tamen juſti carebit "vocabulo, nes exeo damna- 
bitur, quod non babet, fed ex eo coronalitur, quod babet, 
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fen Singen laſſet ung beiveifen als die Diener GOt⸗ 
tes. In groſſer Geduld / in Truͤbſalen / in Noͤthen / in 
Aengſten / in Schlaͤgen / in Gefdngnigen in Auffruͤ⸗ 
ren / in Arbeit / in Wachen / in Faſten. In Keuſch⸗ 
heit / in Erkentniß / in Langmuth / in Freundlichkeit / 
in dem Heiligen Geiſt / in ungefaͤrbter Liebe / in 
dem Wort der Warheit / in der Krafft GOttes / 
durch Waffen der Verechtigkeit / zur Rechten und 
zur Sinden; durch Ehre und Schande / durch bofe 
Geruͤchte / und gute Gerüchte, z, Corinth. 6. v. 3 8. 

à. XXXVIII. Freylich ja / nicht nur durch Ehre / ſondern auch 
durch Schande / nicht nur durch gute Geruͤchte / ſondern auch durch 
béi Gerüchte. Denn / da muͤſſen Chriſti Diener ihrem HErrn 
nun endlich auch folgen im Leiden. Was und wie ein vieles muſte 
nicht Chriſtus leiden? Habebat in factis obſervatotes, 
in verbis contradićtotes, in tormentis illuſotes, 
faget recht von Ihm Bernhardus. Das iſt; Verrichtete Chriſtus ct 
was / alſobald funden fich Laurer und unbillige Cenfores; Redete Er ete 
was / flugs bekam Er harte Wider⸗Sprecher; Kams zur Datt 
on / bald lieſſen fich noch dazu finden / frohlockende gifftige Spoͤtter. 
Und ſonderlich bey feinem Lehren / was müfte Doch Diefer theure Pro⸗ 
phet nicht leiden? Alles aber litteEr mit groſſer Gedult. Hie heiſts nun : 
Der Jünger iſt nicht über feinen Meiſter / noch der 
Anecht über den Herrn. Es ift dem Juͤnger gnug / 
daß er ſey wie ſein Meiſter / und der Knecht wie ſein 
err. Haben fie den Hauß Vater Beelzebub ge⸗ 
heiſſen / wie vielmehr werden fie feine Mauß⸗Genoſſen 
alſo Heiffen. Und wiederum: Wer nicht ſein Creutz auff 
fih nim̃et / und folget mir nach / der ift mein nicht wehrt. 
Satth. 10. v. 24/ 25/ 8. Die Welt wirds doch Chriſti treuen 
Dienern nimmer ſchencken. Lehren / warnen / draͤuen und ſtraffen 
fie freudig / vermoͤge göttlichen Worts und ihres Gewiſſens; ge⸗ 
wißlich / Haß / Feindſchafft und Verfolgung wird ihnen nicht ent⸗ 
ſtchen. Man wird ihnen im Herken gramm werden / das Maul 
úber fie zerren / ihrer ſpotten / ihnen draͤuen / fie belauren / ihre Wor? 
te verdrehen / mit uͤbeler Nachrede / Lügen und re ia 

verhafſet 


ccc 


232 


te 


r bega ben, Stufe.. ! 
verhaſſet machen / ihren Æſtim und Wolfahrt hindern / und in 
Summa / auff allerhand Art und Weiſe und unter mancherley 
Praxext fie francken / aͤngſten und verfolgen. (1) Ein ander Sae 
cit moͤgen ſich redliche Diener Chriſti nur gar nicht machen. Wol 
recht hat der gelahrte Philippus Melanchton pflegen zu fagen z 
Maga eft dementia, multis velle fervire,& nil velle pati; 
Das iſt / eine faſt groſſe Schwachheit iſts / einer groſſen Semeine dienen 
und doch nichts dulden wollen. Kurtz daben bleibts: Wer viel 
lehren muß / der muß viel leiden Pred. Sal. x, v. 18, 
Hier ift denn nun Geduld vonnoͤthen. Leide dich / als ein 


Streiter JESU CHRIS; / ruffet Paulus / 2. 
Timoth. 2. v. 3. Ja / found dergeſtallt muͤſſen dißfalls Chriſto fets 
ne Diener folgen / daß ſie in Freud und Leid / in guten und boͤſen 
Tagen Juß halten bey Ihm / und ihres Amptes warten / es gehe 
ihnen druͤber wie es wolle. Da muß es heiſſen: Ich bin dar⸗ 
um nicht von dir geflohen / mein Hirte. So habe ich 
Menſchen. Tage nicht begehret / das weiſt du / was ich 
geprediget habe / das iſt recht fuͤr Dir. Jerem. 17. 
v. 16. 

$. XXXIX. Wol demjenigen Diener JEſu Chriſti / wel⸗ 
cher fich alfo verhält, Einem ſolchen Candi dato kan und mag die 
Beforderung zur letzten und beſten Ehren - Stuffe 
nicht entſtehen. Von welcher Ehren Stuffe wir nun noch drittens 
zu handeln haben. Chriſtus der Herr redet hievon alſo : 
Ahnd wo ich bin / da ſoll mein Diener auch ſeyn; und 
wer mir dienen wird / den wird mein Vater ehren. 
Das mag eine recht gute Stuffe ſeyn! So wie ſonſten es gewiß 
gt: daß GOtt nicht ſchlecht / ſondern herrlich lohnet- Denn fo 


ruffet David aus: Du / HErr / belohneſt die wohl / die 
deinen Nahmen fuͤrchten. Pl. 61. v. 6. Und Chriftus 


K 2 ver⸗ 
(i) LASSENIUS, in feinem Perlen ⸗ Schatz / d. 10. O&ob. Medit. 2. fcil, 
part. 3 p. 449: Es ift kein Stand in der Welt / der mehrer Gefahr 
für Menſchen / und ihrem Undanck unterworffen / als der Prediger. 
Saget er die Warhett / wil die Welt ſolcher Predigten nicht. Redet 
er dann Luͤgen / Fat ers mit Gott ſelbſt zu thun. Prediget er was 
recht iſt / muß er klagen / das Wort der Predigt hilfft nicht. Spricht 
er was unrechtes / verletzt er fein Sewiſſen / verdammt feine eigene Sree 

le / und wird ihm ſelbſt zum Teuffel 
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verſichert: Es wird euch im Him̃el wohl belohnet werden. 
Matth. s. v. 12 [k] Aljo iſts hie ein gar herrliches / was Chriſtus 
feinen Dienern zum Lohn verheiſſet. Wir wollen aber hieben / dar 
mit ja niemand uns einen irrigen Verſtand andichte / außdruͤcklich 
bedungen haben / daß wirs nicht verſtehen von einem propric, ſtricte 
& rigorofe alſo genandten Lohn / oder / von einem Lohn / der durch 
die vorhergeſchehene Arbeit ſchlechterdings abverdienet worden / und 
welcher dem Arbeiter / ſeines Verdienſtes wegen / aus verbundener 
Schuldigkeit entrichtet werden muß. O nein! Ohne alle unſer 
ſelbſt eigen Verdienſt erlangen wir die Seeligkeit / bloß eintzig und 
allein aus Gnaden / umb Chrifti theuren Verdienſtes willen / nach⸗ 
dem wir ſelbiges durch den Glauben uns zu eigen gemachet haben. 


Es heiſt / wie Paulus ſagt: Aus Gnaden feyo ihr ſeelig 
worden / durch den Glauben / uud daſſelbe nicht aus 
euch / GOttes Gabe iſt es. Nicht aus den Wercken / 
auff daß fih nicht jemand ruͤhme. Das ift ja deutlich. 
Epheſ. 2 b. 8 / 9. Iſts nun aber aus Gnaden / fO iſts nicht aus 
Verdienſt der Werde ſonſt wuͤrde Gnade nicht Gna⸗ 
de ſeyn. Rom. II. v. 6. [1] Sondern wir fagen / die ewige 
Sceligkeit fey ein aus Gnaden verſprochener und ge” 
ſchenckter Cohn; Und werde die Seeligkeit ein Lohn genen⸗ 
net / nicht zwar / weil fie propter laborem, vor die vollbrachte Arbeit / 
ſonde rn weil fie gleichwol poft laborem, nach geendigter Arbeit / ger 
wiß und richtig ertheilet wird. (m) Im übrigen; Obwol das / 
was Chriſtus in unſerm Text feinen Dienern gnaͤdig verheiſſet / 


nich 

(k) Confer. Ebr. To. v. 35. Sapient. 3. v. 5 Pfalm. 19. v. 12. a 

(J) Auro digna eft obfervatio GERHARDI, Loco de Bonis Operib, 
2. 113: Quando premia. bonorum operum, quz in hac & futu- 
ra vita eis dantur, Mercedis nomine veniunt, non intelligitur 
ftipendium debitum ex juſtitia propter meritum five dignitatem 
operibus & paflionibus juftorum inhærentem: fed gratuita 
compenfatio ex liberali & gratuita promiflione orta, qua Deus 
Obedientiam & paffiones piorum fe largiflime remuneraturum 
pollicitur eft &c. 

(m) Non abhorret Ecclefia noftra a vocabulo MERCEDIS, quan- 
do de Bonorum Operum ftudio fermo eft, Ipfa potius Apolo- 
gia Auguft. Confesf. p. 136. exprefle ita: Fatemur, vitam 
eternam MERCEDE M effe, quia efl. res debita, propter Pro- 
miſſione m, non propter merita nofira. Videatur tamen CAR- 
PZOV, in Libb. Symbol. p. 289, feqq. 


Saba beer a 
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nicht ein eigentlich ^ alfo genandter Lohn ihres Wolverhaltens if z 
fo ift dennoch ſolches Wolverhalten ein Stuck goͤttlicher Ordnung / 
in welcher diejenigen einherzugehen verbunden ſind / welche fole Ver⸗ 
heiſſung zu erlangen wuͤnſchen. n) Und dann auch wiederum ift 
G Ott ſo gnaͤdig und freundlich / daß Er Ihm feine in Gnaden ftes 
hende Diener nicht umbſonſt dienen laͤſſet / ſondern Er kroͤhnet ihr 
auffrichtiges / obgleich mit vielen Schwachheiten unterbrochenes 
Wolverhalten / mit herrlichen Gnaden ⸗Vergeltungen / in Zeit und in 
Ewigkeit. (o) Summa; Ihre Arbeit ſoll nicht vergeblich 
ſeyn in dem HErrn. x. Corinht. 15.9.55, 

à. XL. Laſſet uns aber etwas genauer anſehen / was vor 
tine gute und herrliche Stuffe / denen treuen Dienern Chri⸗ 
fti in unſerm Text verfprochen fen? Gewiß iſts / daß Chriftus vore 
nemlich weit vor ſich hinaus ſiehet / in die unendliche Ewigkeit / und 
alſo auff daßjenige / was ſeinen Dienern in jener Welt / nach ihrem 
toͤdtlichen Abſchiede / bevorſtehet / und welches eben deßwegen deſto 
herrlicher iſt / weils nicht zeitlich iſt / ſondern ewig. Was denn e 
Es ſtehet ihnen vor die Promotion und Beforderung (1) zum Ort 
der himmliſchen Freude; (2) zur ſeeligen Gemeinſchafft mit Chri⸗ 
fo; (3) zur himmliſchen Ehre und Herrligkeit. Anfaͤnglich ſage 
ich: Es wartet auff fie die Beforderung zum Irt der Himm⸗ 
liſchen Freude. Denn fo ſtehet hie: Woch bin / da foll 
mein Diener auch ſeyn. Wo iſt aber Chriſtus jetzt e Gewiß⸗ 
lich / am Orte der himmliſchen Freude. Er wandelte ja freylich 
nicht immerzu und ohne Aufhoͤren alhier auff Erden / als in einem 

Jam⸗ 

(n) Notanter magnus nofter CHEMNITIUS, in Exam. Conci Tri. 
dent, BL Qv. 4. p. 185. b: Premia promittuntur cx gratia € 
m ifericordia ` non tamen dantur otiofts, vel male agentibus, [Ed 
laborantibus in vinea Domini. 

(o) Neryofe CHEMNITIUS, loco jam jam citato: Salus Q vita æ- 
terra non pendet ex noflris meritis, [ed donatur. gratis, propter 
meritum $$ obedientiam Filit Dei: Q fide accipiuntur, Sed in 
reconciliatis poftea bona epera, cum placeant fide propter Media- 
torem, habent premia ſpiritualia €$ corporalia in hac vita, E? 
poft banc vitam: idque ex gratuita promisfione divina, Non, 
quod Deus propier perfectionem €9 dignitatem noflrerum operum 
fit DEB TOR ` Sed quia ex mifericordia paterna EZ liberalita- 
te, propter Chrislum, promifit, fe pramiis ornaturum, quamvis 
inchoatam, languidam, imperfetłam € imnundam filiorum fuo- 
rum in bac vita obedientiam, 
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Jammerthal⸗ ſondern / nachdem ſein Lauff vollendet war / hielt Er / 
mie es das eben heute einfallende Himmels fahrts⸗Feſt bezeuget / ſei 
ne glorwuͤrdigſte Himmelfahrt / vermoͤg; deffens was er vorher ac 


ſprochen: ch bin vom Bater ausgegangen / und kom- 
men in die Welt / wiederum verlaſſe ich die Welt / und 


gehe zum Vater. Joh. 10. v. 28. Er nahm den Himmel 
ein; ( Apoſt. Geſch. z. v. 21.) den Himmel der Seeligen und Außer 
wehlten / das iſt / denjenigen uns unbekandten Ort / da der ſeelige 
und allein gewaltige GOtt Sich ſelbſt / in feiner Herrligkeit / denen 
heiligen Engeln und Außerwehlten zu genieflen giebet. An dieſem 
Orte / daß ich ſo reden mag / das iſt / im Himmel / iſt und befindet 
ſich Chriſtus. Nicht / daß Er nicht ſolte wahr machen / was Er 
bey ſeiner ſichtbahren Himmelfahrt verſprochen: Siehe / ich bin 
bey euch [ auff Erden /] alle Tage / biß an der Welt 
Ende. Matth. 28. 9. 20. Sondern / daß er nirgend anders 


auff ſolche Art und Meiſe (p) zugegen iſt / wie Er jeko im 
Himmel der Seeligen ſich befindet / biß Er am Juͤngſten Tage wie” 
derkommen wird / e. rem» auff diejenige Art / wie man Ihn 
geſehen hat gen Himmel fahren. Apoſt. Geſch. T v. u. 


So wie nun Chriſtus der HErr ſich / nach treu⸗vollbrachtem Dienſt 
auff Erden / daſelbſt (doch aber gleichwol ohne Abgang ſeiner Ma⸗ 
jeſtaͤtiſchen Allgegenwertigkeit /) befindet / als an einem wahren 
Freuden Ort und als in einer erwuͤnſchten Freuden⸗Staͤte; Mfo 
verheiſſet Er hier feinen treuen Dienern / fie follen auch an dieſen 
Ort promoviret terden fie follen ſeyn wo Er ift. 
$ XLI. Nicht / als wenn der Himmel der Außerwehlten 
ein eigentlich⸗alſo genanndter raͤumlicher Ort wäre; vielmehr / wie 
in der himmliſchen Seeligkeit eigentlich weder Tag noch Nacht / 
und alſo keine Zeit iſt / ſondern lauter Ewigkeit; alſo kan auch ei⸗ 
gentlich kein Ort daſelbſt ſeyn / denn das gehoͤret in die Zeitligkeit. 
Und / wenn alles irrdiſche Weſen / ja Himmel und Erden / und alfo 
alles / was Ort und Stelle heiſſet / und machet / auf hoͤren wird / 
wie 


[p] Secundum modum corporis naturalis glorificati. 

(q) B. LUTHERUS, Tom 6. Altenburg p. 356. b. de phrafi : Wo ich 
bin / ita: Wo mag nun das ſeyn / oder / wie heiſſet der Ort? Wo ich 
bin / ſpricht Er / das iſt / in des Vaters Schoß und Armen / da alle 
Engel müffen zulauffen / und uns heben und tragen / ohn daß es keinen / 
Nahmen hat / und lift (ic nicht mit Fingern zeigen’ noch abmahlen 
ſondern im Wort durch den Glauben muß gefaſſet werden. 


Dräi Siren, _ 
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wie kan da ein räumlicher Ort Raum finden! C q] GOtt ſelbſt wird 
ſeyn ps oder / der Ort / wie Er auch alſo von den Ebreern ge⸗ 
nennet wird; In Ihm werden wir wohnen / in dem Licht fele 


ner Herrligkeit werden wir wandeln. Offenb. Joh. 


21.9. 23/24. Sehr tieffſinnig redet davon ein vornehmer Theologus: 
Wie vor Erſchaffung der Erden und des Himmels /, 
ehe denn der Brund der Erden geleget war / die Gen. 
gel / die da zu erſt / und fuͤr allen Ereaturen erſchaffen /, 
ohne Orth und Stelle in Gott geweſen / denn / da,, 
war ja nichts auſſer GAFF dem HERRN: Ml., 
fo werden die Wußerwehlten in GOFF ſeyn ohne, 
Ort und Stelle / denn ſie werden denen Engeln gleich, 
ſeyn / und da wird nichts auſſer G O22 fenn ohne, 
die Engel und Henſchen / weil alle andere Greakuren, 


im Himmel und auff Erden vergehen muͤſſen am, 
Ende der Welt. Daß aber GOTT in feinem Worte den 
Himmel vorſtellet als einen Ort / als ein Land / als eine Stadt / 
oder als ein Hauß / darinnen viele Wohnungen ſind; Damit be⸗ 
quemet Er Sich unſerm ſchwachen Verſt ande / auff daß wirs uns 
gleichwol einiger maſſen moͤgen einbilden und vorſtellen koͤnnen. 
Demnach / fo wie ein Menſch hier auff Erden ſeine ſonderbahre 
Freude / Bequemligkeit / Ruhe und Sicherheit hat / in einer guten 
und wol⸗gebaueten Wohnung; Alſo verſpricht Chriſtus / daß ſeine 
Diener Raum / Friede / Bequemligkeit/ Ruhe und Sicherheit 
gnug, bey Ihm / im Himmel dermahleins finden follen, Muͤſſen 
ſie in der Welt gehen durch das Jammer⸗Thal⸗Pſalm 84. v. 7. 
Dort follen fie gelangen in den Freuden ⸗Sagl. Stoͤſt und jagt 
man fie aus der Welt; Was denn mehr 2 Dagegen wil und wird 
fie der Himmel auffnehmen. Aut fub coelo, aut in cœlo, Entive- 
der muß die boͤſe Welt / wider ihren Willen / ihnen dennoch einen 
Raum unterm Himmel laſſen / oder fie gehen in den Himmel ſelbſt. 
Und das letzte iſt ohne Zweiffel daß beſte / und alſo eine gar herr⸗ 

liche Promotion und Befoderung. | 
©. XLI. Zumahlen da auch mit derfelben unmittelbahr 
verknuͤpfft ift die Befoderung zur ſeeligen Gemeinſchafft mit Chriſto 
im Himmel. Denn auff ſelbige zielet Chriſtus ſonderlich/ ſprechende: 
$2 Wo 


©) B. CALOVIUS, in Memoria Juftorum. Medic, 12, Lit, N,4, fac, 2, 
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Wo ſch bin / da ſoll mein Diener aud) ſeyn. 
I war auch ſchon hier in dieſem Leben / find fiez wo ihr HErr Chri⸗ 
is iſt unb Chriſtus ihr HERR / ift bey ihnen / quoad præſentiam 
gratioſam / nach feiner Gnaden Gegenwart Sie genieſſen ſeiner 
Regierung / feines Troſtes / feines Beyſtandes / ſeines Schutzes / 
ſeines Seegens. Wie ware es doch ſonſt muͤglich / daß mancher 
Diener ZESUCORISTJ ausdauren koͤnte / in denen anhalten⸗ 
den vielen Zunoͤthigungen und Verfolgungen der argen falſchen 
Welte wofern nicht an Ihm wahr wuͤrde⸗ weſſen GOtt den Prophe⸗ 
ten Jeremiam verſichert hat: Fuͤrchte dich nicht Für ihnen / 
Denn ich bin bey dir / und wil dich erretten / ſpricht 


der HER R. Jerem. I. v. 8. Alken ob wol solches 
ſchon ein groſſes iſt / ſo ſolls und wirds doch dermahleins noch viel 
herrlicher fem. Sie werden ſeyn / wo ihr Herr iſt / und ihr Her 
ivird bey ihnen ſeyn quoad præſentiam glorioſ am, nach feiner 
himmliſchen Herrligkeit / und fie werden mit Seel und Leib derſel⸗ 
ben mit theilhafftig werden in alle Ewigkeit. , 

§. XLIH. © eine allermaſſen fuͤrtreffliche Fromotion 
und Beforderung! Sie kommen zu Chriſto. Zu Chriſto / dem 
fie gedienet; zu Chriſto / an dem fie geglaubet; zu Chriſto⸗ deſſen 
Wort ſie geprediget; zu Chriſto / deſſen Nahmen ſie durch ſein Wort 
verherrlichet / und deffen Ehre fte befördert ; zu Chriſto / deſſen Creu⸗ 
tzes / Joch ſie getragen; zu Chriſto / dem fie gelebet / und dem ſie ge⸗ 
ſtorben. Nicht nur kommen ſie zu Ihm / ſondern ſie ſind auch bey 
Ihen / und bleiben bey Ihm. Nicht nur find und bleiben fie bey 
Ihe / dem feligen Orte nach; ſondern auch nach dem ſeeligen Zu⸗ 
ſtande. Sind ſie bey Chriſto / fo ſehen fie Ihn auch; Was fft 
das aber nicht fir ein groſſes! Sind fie bey Chriſto/ fo genieſſen 
fie auch / in ihrer Maſſe / feiner himmliſchen Herrligkeit; wie un- 
ausſprechlich aber iſt das! Sind ſie bey Chtiſto / ſo ſind ſie auch 
bey dem Vater / und bey dem H. Geiſt / und alſo bey der gantzen 
Hochgelobten Yreyeinigkeit. Sind fie bey Chrifto fo find fie auch 
bey allen heilig Himmels⸗Buͤrgern / bey allen heiligen Engeln / 
und Ertz⸗Engeln / bey allen Außerwehlten; beſonders / bey allen 
Dienern Chriſti / welche treu geblieben big in den Tod. Hier 
zwar / in der Welt / waren ſie etwan umbgeben mit der Menge 
der Ruchloſen / Widerſpenſtigen und Verſolger / es gienguhnen / wie 
dem Ezechiel / welchen GOT alfo anredete: DU Menſchen⸗ 


Kind / die Kinder / zu welchen ich dich ſende / haben 
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harte Koͤpffe und verſtockte Gerben, Und wiederum : 
Es find Widerſpenſtige und ſtachliche Dornen bey 
dir / und du wohneſt unter den Scorpionen. Ezech. 2. 
9.5/6. Aber dort wirds gantz anders. Die vortrefflichen Dre 
diger der Gerechtigkeit / Noa / Abraham / Samuel / Jeſaias / Te 
remias / Ezechiel / Johannes der Taͤnffer / Petrus / Paulus / ja in 
Summa / alle Propheten und Apoſtel / die jemahls gelebet und ge” 
lehret / die nehmen alſobald ein n aus dieſer Welt ſcheidenden Die⸗ 
ner Chriſti in ihre ſeelige Geſellſchafft / fie kennen ſich / fie erfreuen 
fib. Auch treten herbey die gehorſamen und nun ſchon feeligen 
Zuhoͤrer / freuen ſich mit ihrem geweſenen treuen Lehrer / und er 
ſtimmet mit Freuden an: Siehe / N E 9t 9t/ hie bin ich / 
und die Kinder / die du mir gegeben haft. Fef. 8.0.18. 
So bleiben fie auch in ſolcher groſſen Seeligkeit bey Chrſſto / nicht 
eine kleine Zeit / nicht auch nur eine ziemlich lange Zeit / ſondern 
gar in alle unendliche Ewigkeit. Sie werden bey dem 
HERRN SESU ſeyn allezeit. I. Theſſal. 4.0.17. 
Daß alfo die Redens » Art / bey Chriſto ſeyn / eine compendiófe/ 
kurtze und richtige Beſchreibung iſt / der unausſprechlichen Himel. 
Freude und Setligkeit. Davon auch Chriſtus anderwerts ſpricht 
Vater / ich wil / daß / wo ich bin / auch die bep mit 
ſeyn / die du mir gegeben haſt / daß fie meine Hert- 
ligkeit ſehen / die du mir gegeben Haft. Joh. 17. v. 24. 
Und wiederum ſpricht Er: Ich wil euch zu mir nehm en / 
auff daß ihr ſeyd wo ich bin. Joh. 14. v. 3. 
Dahero auch der treue Diener Chriſti / Paulus / fein zeitliches 
Sterben mit gutem Bedacht feinen Gewinn nennete / alldietveil 
er durchs Sterben ſich ſo gar nicht verſchlimmerte / daß er vielmehr 
alfsfort darauff diefe feelige Promotion wircklich erlangete / daß er 
gar nahe hin kam zu Sbrifło/ p: er gedienet hatte; (t) * er 

b am 


(t) Hinc CHRYSOSTOMUS, Tom 4 Oper. p. m.506. b, in fine, 
werba Pauli ita «eese: Mibi mori lucrum, Cur ? Quoniam 
major mihi illius ( Chrifti ſcilicet) notitia erit: Et familiarius 
cum ipfo verſabor. Et perelegans hanc in rem eft emblema 
JACOBI VERHEIDEN, ſub finem Tractatus fui: Effigies 
Virorum dotłorum, qui Papatui fe eppo[uere, cdit, Hag. 1003. 4. 
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denn deßwegen mit ſonderbahrer Sehnſucht außrieff: Ich habe 


Luſt abzuſcheiden / und bey C H RJ G3 £ zu (e 
Philipp. 1. v. 23. | 
6. XLIV, Beſonders gehoͤret endlich auch dazu / was 
hinzu geſetzt wird: nd / wer mir dienen wird / den wird 
der Bater ehren. Demnach; nicht allein kommen ſie anden 
feeligen Himmels⸗Ort; Nicht allein find und bleiben fie daſelbſt bey 
Chriſto und treten in ſeine Gemeinſchafft; Sondern auch / der Va⸗ 
ter ehret ſie daſelbſt. Zwar / auch bereits in dieſer Welt ehret G Ott die 
Diener Chrifti. Denn es ja gewiß ſchon eine groffe Ehre ift daß 
Er ſie / in einem ſo außnehmend⸗hohen Verſtande / Chriſti Diener 
zu nennen / wuͤrdiget; davon wir fagen mögen : Duͤncket euch 
das ein geringes zu ſeyn / ein Chriſti Diener zu ſeyn 
und zu heiſſen? 1. Sam. IB. v 23. Auch ehret er fte 
wenn er ihre heilige Ampts⸗Verrichtungen verborgener Weiſe ſegnet; 
wider der Sottloſen Tuͤcke und Feindſeeligkeit fie mächtig ſchuͤtzet; 
in ihren Sorgen und Graͤmuſen fie reichlich troͤſtet Und ihre 
ſchwache Kraͤffte offt wunderbarlich ſtaͤrcket und vermehret⸗ daß 1t 
demann fib Darüber wundern muß. Er ehret fie auch / wenn Er 
andern / De: als Ehrwuͤrdige Maͤnner / gebührend zu ehren / ernſtlich 
anbefiehlet / ruffende durch den Mund Pauli: Die Elteſten / 
die wohl vorſtehen / die Halte man zwiefacher Ehren 
werth. 1. Timoth. 5 v. 17. Aber / die befte Ehre folget erſt in 
der ſecligen Ewigkeit. Denn / hier in der Welt / wird Chriſti Dies 
nern ihre Ehre offt mehr als allzuſehr entzogen. Die Propheten 
ruffe man vor Waͤſcher aus Zam, J. v. 3. Die Apoſtel halt man 
für die allergeringſten / für Thoren und Narren / für 
einen Fluch der Welt / und für ein Feg - Opffer aller 
Leute. 
quando Lunam pingit, Soli propinquam, ac ab coden parte 
"fuperiori optime colluftratam, addita hac epigraphe : 
Luna velut fratri propius conjuncta, periſſe 
Stultis videtur funditus, 
Qus tamen admoti ſpectet qua lumina Solis, 
Longe refulget clarior, 
‚Sic periifle pii vulgo qui morte videntur, 
Abfit perifle dixerim, 
Spfo qui potius Chrifto. propiore. petiti, 
Quod quafierunt obtinent, 


e zw Haf gem, a 
Leute. Y. Cor. 4. v. 9 / IO/ D, Eliam ſchilt man einen 
Verwirrer. 1. König. 18. v. 7. Eliſam einen Kahl⸗Kopff. 2. Kön. 
2. b. 23. Johannem einen Teuffels⸗Genoſſen. Matth. 11. v. 18. 
"paulum einen Lotter⸗Buben. Ap. Geſch. 17. v. 18. Micham ſteckt 
man in den Kercker. 1 Koͤnig. 22. v. 27. Jeremiam gar in eine 
Schlamm⸗Grube Jerm. 38. v. 6. Petrum ſtaͤupet man. Apoſt. 
Geſch. s. v. 40. Paulum ſteiniget und ſchleiffet man. Ap. Geſch. 
14. v. Io. Und ſos ferner. Gewiß / ſchlechte Ehre! Der ſeelige 
HERR LUTHERUS (u) ſchreibet: Paftor animatum con- 
temtiſſimus homo eft, adco ut nullus tuſticus fir, qui 
eum non putet quaſi lutum eſſe, quod pedibus con- 
culcandum ſit, ſicut faciunt quoque. Das iſt: Ein 
Seelen⸗Mirte ift der aller verachteſte Menſch / ſo gar / 
daß faſt kein Bauer zu finden / der ihn nicht für einen 
Koth achte / den man mit Füſſen zertreten moͤge / wie 


mans denn auch wircklich alſo zu machen pfleget. 
Und daß es freylich gar offt alſo dahergehe / zeuget dle Erfahrung. 
Nuns lab es fo fem! Dort ſolls und wird ſichs beſſern. 
Alsdenn wird ein gerechter Diener Se ovifti ſtehen mit 
groſſer Freudigkeit / wider die / ſo ihn verunehret und 
e haben / und fo (cinesi rheit verworffen haben. 
Weißh. 5.0. 1. 
2. XLV. Mercket doch! Der Vater / denn fo gefällts 
Chriſto jetzt eigentlich zureden / (nicht / mein Vater / nicht auch / Ich 
ſelbſt / (x) welches beydes er doch ſonſt gar wol Hätte fagen Fön- 
nen /) der himmliche Vater nemlich / der nicht allein iſt ein Vater 
unſers HERAN JESU Chriſti / ſondern auch in Chriſto ihr 
(der Diener Chriſti/ Vater / und fte alfo nicht nur Chriſti Diener / 
ſondern auch des himmliſchen Vaters Kinder / und Chriſti Bruͤder 
find derſelbe ſelbſt wird fie ale denn ehren. Was anders / als recht 
was groſſes / iſt von einem groſſen Geber zu vermuthen 2 Wird Zoe 
ſeph geehret von Pharao und Mardocheus von Ahasvero⸗ So 
gewinnet ihre Beehrung eben dadurch ihre rechte Hoͤhe / weil ſie 
von fo groſſen Koͤnigen ihnen erwieſen wird. Hier aber iſts GC 
ſelbſt / der Chriſti Diener ehret. Und freylich ; Ach / welch e» 
t 


2 
(u) Lutherus Tom, 3. Fehn. Lat. fol. 440, 
[x] Attente hunc locutionis Chrifti modum obfervat GERHAR- 


DUS, Harm, Evang. Cap. 147, p, m. 190, b. & p.191. b. 
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Ehre! Wenn Göttliche Naiefrätfelbft/ die abgematteten und theils 
von der Welt verächtlich-geachteten Kirchen ⸗ Arbeiter / öffentlich vor 
allen heiligen Engeln und Außerwehlten / vor die Seinigen erken⸗ 


ben und Leid / nicht nur das Leben vor den Tod, ſondern auch 
Ehre für Schande / Herrligkeit für Schmach und Verachtung; 


Summa Freude die Fulle / und lieblich Weſen zur 
Rechten GOTTES ewiglich. Pfalm 16 v. II. 


Ja / daß ich noch eines hinzu fege/ welch eine Ehre! Wenn Er die 
treu - gebliebenen Diener Chrifti im Himmel auff eine noch höhere 
Ehren⸗Stuffe / als die andern ſeeligen Himmels ⸗Buͤrger gnaͤdig⸗ 
lich [y] erheben / ihnen einen beſondern groͤſſern Grad der Herrlig⸗ 
keit und Freude / als an dern Menſchen / geben / und ſte ineinem beſon⸗ 
dern groſſen Maaß feiner ſeeligen Gemeinſchafft theilhafftig machen 
wird. Denn / das wird und muß wahr werden / was beym Pro 
pheten Daniel geſchrieben fichet: Die Lehrer werden ( für 
vielen andern] leuchten wie des Himmels Glanß / 
und / die viel zur Gerechtigkeit weiſen / wie die Ster⸗ 
nen immer und ewiglich. Sie werden etne groͤſſere Klarheit 
haben / als andere Gläubigen und Außerwehlten / ſintemahl 
ein Stern übertrifft den andren nach der Klarheit. (2) Daniel. 
120, 3. 

2. XLVI. Was meynen wir nun ? Heiflet das nicht / gut / 
ehrlich und herrlich lohnen e Gut ehrlich und herrlich promovis 
ren und befodern? Denn / fo hat uns unfer Text gewieſen / 
eines treuen Dieners Chriſti letzte und befte Promo- 

tion 
(y) Omnino omnia, etiam in gradibus gloria, feu præmiis accidenta- 
libus vitz æternæ, debentur gratie divinz, Sunt enim gradus 
ifli deputata quidem Bonis Operibus merces, enimvero non 
ex debito, aut meritis operum, fed unice ex liberrima divinz 
benignitatis difpofitione, gratuitaque promiflione. Vid, 
GERHARDUS, Loco de Vita æterna, $. 120, Nec non Lo- 
co de Bonis Operib. 2. 87; feqq. 
(z) Ita Theologi Yınarienfes, ad Dan. 13, V. 3. 


u LLLA Lo OC NN. 
tion zur hoͤchſten Ehren⸗Stuffe. und wir haben Dabey 
wahrgenommen / nicht nur den CAN DID AT UM. 
welcher befordert wird; nicht nur fein Wolverhalten / 


worauff er befordert wird; ſondern auch die Ehren⸗Stuffe / 
zu welcher er befordert wird. i 


2. XLVII. Wer erkennet nicht aus dem allem / daß es 
gewiß lich nicht etwas geringes oder gemeines fen’ umb einen recht» 
ſchaffenen Diener JES Sil CHRIS TJ! Und / daß nicht ein 
weniges / ſondern faft ein vieles dazu gehoͤre / wo ers wahrhafftig 
und in der That / nicht aber nur dem bloſſen Nahmen nach / ſeyn fol. 
Soll jemand heiſſen und ſeyn ein Diener Chriſti / ſo muß er in der 
Nachfolge Chriſti ſtehen; So und nicht anders! Nun iſt diß zwar 
bald geſagt / und es ſind nur zwey Worte / aber / wir haben ver⸗ 
nommen / wie ein vieles darunter begriffen ſey. Und es wird ſich 
leichtlich finden / daß es ſich nicht alſobald auff einen jeden ſchicke / 
ſondern man vielmehr auch hier / an die Klage des gottſeeligen 
JOHANN ARNDS zu denen habe: CThriſtus Dat viel 


ginger aber wenig Nachfolger. Ein Diener Chriſti / 
muß Chriſto feinem HERRN folgen im Lehren z Alſo denn muß er 
auch zu lehren geſchickt und tuͤchtig ſeyn. Das iſt aber nicht jeder⸗ 
manns Ding. Ein Diener Chriſti / muß Chriſto feinem HErrn 
folgen im Leben; Und darumb muß er der Welt abſterben / und ſich 
ſelbſt verleugnen. Das wil aber nicht einem jeden anſtehen. Ein 
Diener Chriſti / muß Chriſto feinem HErrn folgen im Leiden 5 
Und darum muß er fich verfolgen laſſen / und der Welt Ungunſt / 
Haß / Verfolgung und Feindſchafft nicht achten. Dagegen aber 
zuckt man ins gemein die Schultern. Wer denn nun nicht alfo in 
Lehr / Leben und Leiden / Chriſto folgen wil / wie kan derſelbe Chri⸗ 
fi Diener mit Warheit fen und peifen? Es heit? Mer mir 
dienen wil / der folge mir nach. Und alſo folgends: 
Wer mir nicht nachfolget / wie tan man von demfelben fa» 
gen / daß er mir diene e Demnach / wie Chriſtus einſten ausrieff: 
Wie ein groß Ding iſts umb einen treuen und klugen 
Gauß halter! Luc. I2. v. 42. Afo mag man auch Mi 
ſagen: Wie ein groß Ding iſts / umb einen wahren 
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" "E XLVIH. Und ift nun dem alſo / fo fang wol anders nicht 


als unbedachtſam / uͤbel und unverantwortlich gehandelt heiſſen / 


wenn man frech und gleichſam mit ungewaſchenen Haͤnden ins 
heilige Lehr⸗Ampt eilet⸗ gleich als wäre es ein gemeines und ge 
tinges / einen Diener Chriſti abzugeben. Traun / der theure Apo⸗ 
ſtel Paulus ſiehets mit gantz andern Augen an / und erſchrickt / 
wenn er bedencket / von was groſſer Wichtigkeit diefe Sache fey 5 
Drum ruffet er aus: EEND wer ift hierzu tuͤchtig? 2. Cor. 
2. v. 16. (a) Wo mans denn aber als etwas fchlechtes anfichet/ 
fich nicht durch viel / qaͤhrige Ubung vorhero unter demuͤtiger Anruf» 
fung GOttes dazu bereitet / die Nachfolge IESU CHRIS TJ 
im Lehren Leben und Leiden / ihm nicht veſtiglich vornimmt / nicht 
G Ott ſondern fich ſelbſt zum Zweck ſetzet / fich ſelbſt vor tüchtig und 
klug achtet / und ſo dann zum heiligen Ampte / nicht anders als zu 
tinem Weltlichen feudo und Lehn / Brod zu verdienen / und Ehre zu 
erjagen / quovis modo läufft und rennet; So kan in Warheit fol- 
che freche Vermeſſenheit weder GOtt gefallen / noch Nutzen bringen. 
Das heiſt alsdenn / lauffen / da man nicht geſandt worden. Jerem. 23. 
v 21. Der Apoſtel Jacobus warnet dahero gar treulich vor ſolchen 
Ladedunckel / und ſpricht: Lieben Bruͤder / unter winde fid) 
nicht jedermann / Vehrer zu ſeyn / und wiſſet / daß 
Di befto mehr Urtheil empfahen werden. Zas 
(DD. 3. v. I. 

2. XLIX Eben deswegen haben Chriſtliche Eltern ſich 
zu huͤten / daß ſie nicht ihre Kinder blindlings dem heiligen Lehr⸗ 
Ampt widmen. (b) Ehrgeitz und Geld⸗Begierde / ja auch Eigen⸗ 
Sinn und Einfalt / verleitet zuweilen Eltern / daß ſie aus ihrem 
Kinde durchaus einen Prediger und Diener Chriſti haben wollen; 
Und nachdem ſie ſolches auch wol gar GOTT dem HERRN 
unbedachtſam und unbedingt ang elobet / ſuchen ſie nachmals alle 
Mittel hervor / daß ſie mit ihrer Intention durchdringen / es ſey nun 
ihr Kind dazu tuͤchtig / oder nicht / es laſſen ſich die Merckmahle 

des 


fa) Confer, 2. Corinth. 3. v. 6. e 

(b) Bene nuper Dn. D. JOH., ERN.SEGERUS, Theologus in vicinia 
Regiomontanus, in Method, Stud. Theol. (edit. 1715. 4. ) Sect, 
1. Thef, 4: Vix prudenter agere videntur, qui filios fuos vel ab 
utero Studio ſacro, citra previum aptitudinis aut ineptitudinıs 
ſcrutimum, couſecrant. Conferri huc etiam poteft D, |OH, 
FRID. MAYERUS, in Mufeo Miniftri Eccleſiæ, Part, 1. c. I. 
& 14. p. 58, feq. 
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des innerlichen Beruffes bey ihm ſpuͤren / oder nicht. Dieſe be, 
dencken nicht / was es auff fih habe / ein BienerChriſti zu ſeyn. 
Pfleger auch folches gemeiniglich / übel auszuſchlagen. Es heiſt: In- 
genia coacta male reſpondent. Das iſt; Gezwungene Koͤpffe raͤu⸗ 
men fich ſchlecht zu etwas rechtſchaffenes. Und wenn denn auch gleich / 
durch GOttes Verhaͤngniß / ſolche Subjecta durchdringen / und ihr 
Abſehen erreichen; ſo werden ſie doch nur gemeiniglich hernach im 
d Ampte ihnen felbft und der gangen Gemeine eine faſt ſchwe⸗ 
re Laft, 

$. L. Dieſes bedenckende / haben auch Chriſtliche Patroni 
welche das jus vocandi führen / ihrer Sachen behutſam wahrzuneh⸗ 
men / und fich wol vorzuſehen / was vor Männer fie der] Chriſtlichen 
Gemeine zu Lehrern vorſetzen; Damit es in Warheit Diener Chri⸗ 
fii ſeyn moͤgen / welchen man ſicherlich das Kirchen Ampt anver⸗ 
trauen koͤnne / nicht aber Suͤnden⸗Diener und rohe Welt / Kinder / 
nicht Idioten, und Stimper / nicht Heuchler und Schmeichler / welche 
die Leute immerhin auff ihren Suͤnden⸗Hefen liegen laſſen / oder 
gar Falſch⸗ und Irrig⸗Lehrende. Der unwiderbringliche Schaden 
ſonſt / der daraus entſtehet / und die Laft der Seufftzer / welche hernach 
eine verwahrloſete Gemeine offt febr viel Jahre nach einander heimlich 
und öffentlich führen muß / fállet auff den Scheitel derer / welche ihr 
Ampt hieben nicht fein gefaͤhret haben / zu ihrer febr ſchweren Vers 
antwortung. Dahero fahen billich gewiſſenhaffte Patroni das ſo 
hoch wichtige Erwehlungs⸗Werck nicht laulicht oder precipitanter 
an / überlaffenauch dabey dem doppelten Monſtro derer privat - Affe- 
en und des eigenen Intereſſe die Herrſchafft nicht / ſondern ſehen ge⸗ 
rade vor ſich auf die Ehre G Ottes / und auf den Seelen⸗Nutzen der durch 
Chriſti Blut theuer erworbenen Chriſtlichen Gemeine / als deren 
Curatores und Vormuͤnder ſie dißfalls ſind. Es heiſt bey ihnen: 
SALUS FOPULI SUPREMA LEX ESTO, nd eben deßwe⸗ 
gen ruffen ſie auch vor allen Dingen bey Beſtellung der Kirchen⸗ 
Aempter den oberſten Kirchen⸗Patronum, GOtt den HErren / hertzlich 
und in Demuth an / daß Er ihre wolgemeinte Confilia gnaͤdiglich lei⸗ 


ten und ſegnen / UUD ſelbſt anzeigen wolle / welchen Er 

erwehlet habe. Apoſt. Geſch. 1. v. 24. Er ſelbſt wolle 

einen Mann ſetzen über die Vemeine / der für ihnen 

her aus und eingehe / und ſie aus und ein fuͤhre / daß 

die Gemeine des HErrn nicht ſey / wie die Schafe ohne 

Hirten. 4. B. Moſ. 27. cy I7. 
2 
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sur Lincken / abweichen / von den Heulfamen Worten un⸗ 
fers HERRN JESU CHRIS / und 
von der Lehre von der Gottſeeligkeit. T Timoth. 6. v. 3. 
Sondern feſt halten ob dem Wort / das gewiß iſt / und 
lehren kan / auff daß wir machtig ſeyn / zu ermahnen 
durch die heylſame Lehre / und zu ſtraffen die Wider- 
precher. Tit. L v. 9. Daß wir auch unerſchrocken / freudig 
deutlich und beſtaͤndig lehren ⸗ ermahnen / warnen / ſtraffen / und troͤ⸗ 
ſten / und unfern Zuhörern nichts verhalten / daß wir ih⸗ 
nen nicht verkuͤndigten allen Rath ZOttes. Ap. Beſch. 


20. b. 27. Laſt ung ferner Chriſto folgen im Leben / daß wir ſeyn 
ein Fuͤrbild den Glaͤubigen / im Wort / im Wandel / 
in der Siebe / im SBeift/ im Glauben / und in der 
Akeuſchheit. 1. Bim. 4. v. 12. Laſſet uns endlich Chriſto 
folgen im Leiden; daß wir die Schmach Chriſti gern auff uns 
nehmen / und uns freuen / bey unſerm Ampte etwas mit Chriſtound 
umb Chriſtt willen żn leiden / auff daß wir auch zur Seit 
der Offenbahrung feiner Herrligkeit / Freude und 
Wonne haben mögen. T. Petr. 4. v. 13: Summa; 
Laſt uns weiden die Heerde Chriſti / ſo uns befohlen 
iſt / und laft uns wol zuſehen / nicht * 

willig⸗ 
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williglich / nicht umb ſchaͤndlichen Gewinns willen / 
ſondern von Herken Grund / nicht als die uͤbers Boig 
herrſchen / ſondern daß wir werden Fuͤrbilde der Heero 
de; So werden wir / wenn erſcheinen wird der 
Srtz⸗Hirte / hoch und fiatlich gnug Fromoviret werden / denn / 
wir werden die unverwelckliche Krohne der Ehren 


einpfaben. I. Petr. 5. v. 2/3 / A. 

$ LL Alle und jede Chriſtliche Zuhoͤrer haben ſich zu 
huͤten / daß fie fich ja nicht an denen Dienern Chriſti vergreiffen / 
das Nachfolgen Chriſti ihnen ſchwer machen / und ihren heiligen 
Dienſt hindern. Das thun aber ſonderlich diejenigen / welche bey 
ihrem unordentlichen Suͤnden⸗ Wandel dennoch ungeſtrafft ſeyn 
wollen / und / ſobald ein treuer Diener Chriſti ihr Gewiſſen an⸗ 
ſpricht und beſtraffet / und ſeine Stimme erhebet wie eine Poſaune / 
alſofort mit Haß und Feindſchafft über ihn herfallen / ihn auff aller» 
hand Art und Weiſe drucken / kraͤncken und aͤngſten / und / wofern 
ſie nicht ein mehres koͤnnen / dennoch mit ungleichen und verun⸗ 
glimpfenden boͤſen Nachreden ihn hin und wieder bey andern ver⸗ 
haſſet / klein / gering / verdaͤchtig und veraͤchtig zu machen / alle 
Muͤhe anwenden; Wunder dabey denckende / was fie alsdenn für 
eine groffe That ausgerchtiet / wenn fie ſolches effectuiren koͤnnen. 
Aber / o unſeelige Leute! Denn / (daß ich ſonſt ein mehrers hie 
nicht ſage /) was anders thun ſie damit / als daß ſie / ſo viel an 
ihnen iſt / das Werd des HERRN hindern / und den Lauff des 
gepredigten Worts an ihnen ſelbſt und andern ſtarck hemmen ? Wel⸗ 
ches ja nichts anders iſt / als dem leidigen Satan einen ſehr treuen 
Dienſt erweiſen. 

2. LI. Sintemahl / wer kan ziveiffeln / daß manchmahl 
Chrifti Diener / bey anhaltenden Braͤngſtigungen / aus Schwachheit 
ihrer Natur (und da fie freylich mit daran ſuͤndigen /) mit der 
Ee ſtutzig / furchtſam / bloͤde / måde und muͤrbe werden è 

Jer Geiſt wird gedaͤmpffet / der Muth faͤllet bey ihnen weg / 
die Freudigkeit verſchwindet; Ja / die herrlichen Gaben ſelbſt bey 
ihnen / fallen allmaͤhlich dahin / aus Schuld derer / die fie aͤngſten und 
nieder ſch lagen / und ihnen die Zunge gleichſam laͤhmen / zum unwie⸗ 
derbringlichen Schaden einer gantzen Chriſtlichen AB ( DN 
(c) Quantum undique noceant, qui fidos Chrifti Miniftros, feve- 

rius increpantes, timidos reddunt. & confundunt, luculenter 
enarrat gravis Theologus, D. ANDR, KESLERUS, in aureo 


libello, Theol. Bericht von Buß - Predigten/ Part, 2, Cap, 6, p. 
m, 296:--304. 
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& LII Ja / es beſtehen Göttliche Straff Gerichte in 
ihrer Heiligkeit und Unſtraͤffligkeit / wenn endlich GOtt ſelbſt / bey 
fo beſtalten / Sachen / feine gedngfiete Diener und Mund z Boter. 
gleichſam verſtummen laͤſſet / dergeſtalt und alfo daß fie 
nicht mehr den vermahligen eyfrigen Trieb und brennende Begier⸗ 
de / Ernſt / Krafft und Nachdruck / die ſuͤndigen Einwohner des 
Landes zu beſtraffen / bey fich fühlen; Zur wolverdienten (cbr bare 
ten realen Beſtraffung derer / welche ſich den Geiſt GOttes in der 
nen Lehrern nicht wollen ſtraffen laſſen / und dahero GOTT ſolche 
Veraͤchter und Verfolger nicht immerzu feiner vorige Straffe wuͤrdigen 
wil. (d) Dabey wundert fich denn jederman. Man denckt und 
ſpricht: Wie kommets doch unmermehr / daß dieſer oder jener Die⸗ 
ner Chriſti nicht mehr fo eyffrig ſtrafft / wie er pflegte ? Da man 
doch bedencken ſolte / es ſey ſolches ein ſchweres Gericht des gerech⸗ 
ten GOttes / welcher felbft feinen Dienern eine Zeitlang den Muth 
und Mund benimmt / den fündigen Zuhörern zur Straffe. Da 
geſchicht denn mit jedermanns Verwunderung / was ehemahls der er⸗ 
siente GOtt zu feinem treuen Diener dem Propheten Ezechiel ſprach: 
Vu XMenſchen Kind / Ich wil dir deine Junge andel 
nen Gaumen kleben laſſen / daß du erſtummen ſolt / und 
nicht mehr ſie ſtraffen moͤgeſt / denn es iſt ein ungehor⸗ 
fam Hauß. Ezech. 3. v. 26. 

$ LIV. Ferner auch / wo es nur erft (o weit kommt / daß die 
Perſon eines Dieners Chriſti geringe geachtet / und auſſer Credit 
und Refpect geſetzt wird / wird nicht dadurch das Gemuͤth der Zur 
Hörer ſtarck von ihrem Lehrer abgeleitet e Und eben dahero wird ja 
die Erbauung / ſo aus ſeinem Lehren und Predigen flieſſen koͤnte 
und folte ſchlecht gung fen. (e) Das Ampt des Geiſtes aber 
frucht · und Frafft-log machen / und den Nachdruck des gepredigten 
Worts GOttes hemmen / welch eine erſchreckliche Suͤnde ift das! 
Und welch eine ſchwere Verantwortung ziehet ſolches nach ſich! Da⸗ 


hero 

(d) Digna omnino lectu hicet M. JOH, CHRISTOPH, SCH WE- 

DLERI, Paltoris Wiefenfis prope Greiffenbergam Si- 

leſiorum vigilantiſſimi, Homilia, ſuper Ezech. 3. v. 26. ſub 

titulo: Das Erſtummen treuer Buß-Prediger / edit. 1715.8, 
inprimis pag. 6, & 12. 

ce) Notari huc pervelim verba CYRIACI SPANGENBER- 

GII, in Commentar. fuper 1. Timoth. 5. p. m. 145: 


Es 


Sur hoͤchſten Ehren ⸗ Stuffe. T 


heroes gewißlich auch Chrifti Dienern nicht zu verdencken ficher, 
wenn fte zuweilen / nach Erfoderung der Sachen / ihre unbillig⸗ge⸗ 
kraͤnckte Ehre und guten Nahmen gebuͤhrender maffen retten ; Damit 
ſie alſo nicht / durch unnoͤtige Erduldung der Verachtung ihrer Perſon / 
mit Schuld daran werden moͤgen / daß das von ihnen gepredigte 
Wort ſelbſt unvermerckt mit in Verachtung gerathe / und fruchtloß 
gemacht werde. (F) Gewiß / der Apoftel Paulus zielete hierauff / 


wenn er alſoſchricb:· Wir verhüten das / daß uns nicht ít» 


mand uͤbelnachreden moͤge / und ſehen daͤrauff / daß es 


2 redlich 
Es ift nicht muͤglich / daß einer / der da für jederman auff der 
Cautzel ſtehet / und in gemein alle Laſter ſtraffen muß / und jeder⸗ 
derman ins Spiel reden / daß der bey allen ſolt Danck verdienen / 
ja/ je ernfier einem Prediger fein Ampt iſt / je mehr er deßwegen 
Feindſchafft und Haß auff (ic ladet. Darnach fo will jeder- 
man, fie follen gar Engel ſeyn / und mag leicht kommen / daß 
ein Diener ein wenig etwas verſiehet / das der Rede nicht werth 
iſt / oder das ihm wol mit Unwarheit von ſeinen Abguͤnſtigen 
wird auffgeleget / ſo glaubets von Stund an jederman / und legt 
einer dis der ander jenes hinzu / einer aus Haß / der ander aus 
Argwohn / der dritte aus Verachtung / und machen die Sache 
hefftig und groß / und ift kein ärger Bube im Lande geweſen / 
dann der arme Pfarr⸗Herr oder Prediger / und hat man nichts 
anders zu reden / dann von Pfaffen / Ealo nennen die Welt. 
Kinder ihre Seel⸗Sorger /] der muß es alles gethan haben / dar- 
auff er doch offt ſein Lebtage nicht gedacht / auch darum nichts 
weiß / was man ihm hinterwerts (nicht wie ehrliebenden Leuten 
zuftebet/i) nachredet. Das iſt aber alles des Teuffels 
Getrieb / daß er alfo das Predigt ⸗Ampt gern wolt in eine 
Verachtung bringen. Denn / wenn man der Perſon heim · 
lich feind iſt / fo fraget man darnach nicht viel nach dem 
Wort; Ind wenn man dann das Wort verachtet R 
bat der Teuffel gut machen. 


(f£). Optime monet D.BERNHARDUS von SANDEN, in 
Theologia Symbolica Lutherana p. 249: Maxime ſtudi- 
um bone fame incumbit Paflori ecclefia & verbi divini mi- 
nifire. Tantum cnim quisque. ædificat fermonibus fuis, 
quantum fidei & authoritatis habet apud Auditores de ipfa 
erthodoxia , quam profitetur, uodfi, wel fides, vel wita 
illius reddita fucrit ſuſpecta, vel dubitantem, vel aſpernan- 
tem, vel incredulum experietur auditorem, adeoque, utut 
maxime fedulas, parum aut sibil proficiet. Quantum igi- 
tur fieri potefl, omnem eccafionem tenetur declinare Orator 
Eccleſiaſticus, ne quis de Dodłrina & "vita illius male ſuſpi- 
cetur, C$. calumnias dılfeminet. 


fuͤr den Menfchen. 2. Corinth. 8. v. 20/ 21, 

2. LV. SRecbubaffaie Diener Chrifti im übrigen finden 
allhier einen ausbündig ⸗ſchoͤnen Troſt. Der HeErr ſelbſt / welchem 
Ge dienen / verſichert ſie mit theuren und wahren Worten / ihre Arbeit 
folle nicht umſonſt und verlohren ſeyn. Es ſoll ihnen im Himmel wohl 
belohnet werden. Ihre Promotion zur hoͤchſten Ehren ⸗Stuffe foll 
unausbleiblich folgen. Laß es denn ſeyn / daß ihr Ampt ein Arbeits⸗ 
und Sorgen ⸗volles Ampt ift; Laß es ſeyn / daß Neid und Anfeindung 
ins gemein ihr ſtehendes Salarium, Laͤſterung und Beaͤngſtigung aber 
ihre getwiſſe Accidentien werden; Laß es ſeyn / daß die arge Welt 
ihre Merita, ihre Treue und Muͤhe nicht erkennet (g) Gnug / daß 
G Ott ſelbſt es erkennet / daß Erg belohnet / daß Ers ehrlich belohnet / 
daß Ers ewig belohnet. Demnach faſſen ſie billig dahero einen deſto 
freudigern Muth / und richten ihr anbefohlnes Ampt getroſt und red⸗ 
lich aus. Zwar / fie fiellen fich nicht den Lohn⸗Kn echten gleich / wel⸗ 
che ihren HErren bloß umb den Lohn dienen / (h) daß fle nicht in 


wah⸗ 
(g) LUTHERUS, Tom. 7. Altenb. p. 165. b. de fatis fidelium 
Chrifti ſervorum graphice ita: Ein Pfarrer und Seel · Sor · 
ger mennet feine Pfarr Kinder mit Treuen / muß für fie wachen 
und ſorgen / und ſo viel tragen / daß ihm Leib / und Leben / und 
Hertz wehe thut; Und foff nichts mehr gewinnen / ohne daß man 
niemand fe feind iſt als ihm. Cauſas autem, cur Deus tam acer - 
ba permittat ac Miniſtris fuis immittat, pie evolvit BRUN- 
NERUS, de Fato, Tom. 1. c. 10. Je. I. p. 800» ſeqq. 
(h) „Antigoni Sochæi, celebris inter Judzos Doctoris, tritum pro- 
nunciatum erat: Ne fitis fimiles Servis, qui Domino mer- 
cedis gratia inferviunt > Sed illis, qui, fine mercedis ex- 
ſheclatione, juſſa Domini exfequuntur ; & Creatoris ve- 
firi timor fit in vobis, Mens fcil. ejus hac erat, quod 
Deus propter fe diligendus, eique non fervorum inftar, 
qui omne fervitium mercedis cauſa præſtant, fed ex fince- 
ro amoris affectu ferviendum, Sanum hoc dogma cum 
Tzadecus difcipulus in malum pertraheret fenfum, ſectæ eo- 
rum nomen dedit, qui Tzadducaj feu Saddu- 
cgi nominantur ; de quibus Druſius & Scaliger prolixius, 
Confer. DIETERIC, Lexic, Theol, Grac, Lat. Vol. 2. p. 
164. BUXTORFIUS, in Lexic. Chald. Talm, Rabb, Co- 
lumn. 1890,  TAULERUS, in Conc. 2da Dominica Qua- 
dragef, notanter ita: Wer Die Liebe Gottes recht erlanget 
und angezogen hat / der verwundert fib gar ſehr / daß ein geiſtlt 
cher Menſch fich darff unterſtehen Ott umb Lohn zu dienen / 
er ſey wie er wolle / Zeitlich / oder Ewig. 
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wahrer diebe zu Chriſto / ſondern nur in Abſicht auff die Wieder vergel⸗ 
tung / ihren Dienſt thun / und gar gedencken ſolten / daß ſie die himm⸗ 
liſche Erhohung durch ihre Arbeit GOtt dem HErrn koͤnten abver⸗ 
dienen; Gleichwol aber / weil der HErr fo liebreich iſt / daß Er ihnen 
aus lauter Gnaden eine ſo herrliche Befoͤrderung freywillig verſpricht / 
und ihnen zurufft: Siehe / ich Come bald / und mein Lohn mit 
mir. Offenb. Joh. 22. v. 12. Soſtellen ſie billich ſolches ihnen ſelbſt / 
zu deſto mehrerer Aufmunterung / offt und fleißig vor Augen / troͤſten 
und freuen fich deſſen / und richten ihren Dienſt deſto freudiger aus / 
fih hůütende / damit fie ja nicht ſolche Fromotion und ſtattlichen Gna⸗ 
den Lohn durch Nachlaͤßigkeit und Untreu verſchertzen moͤgen. 
Sie vergeſſen / was dahinden iſt / und ſtrecken ſich zu 
dem / das da fornen iſt / und jagen nach dem vbꝛgeſteckten 
Ziel / nach dem Kleinod / (nach der Promotion und Be⸗ 
forderung /] welche vorhaͤlt die Himmliſche Beruffung 
Gottes / in chriſto JEſu. Phil. 3. v. 3/14. So tà» 
ficte fich vor ſeinemEnde S. Paulus dieſer Promotion, wenn er ſchrieb: 
Ich habe einen guten Kampff gekaͤmpfft / ich habe den 
Lauff vollendet ih habe Mlauben gehalten: Hinfort 
ift mir beygelegt die Krohne der Gerechtigkeit / welche 
mir der HERR an jenem Tage / der gerechte Richter / 
geben wird / nicht mir aber allein / ſondern allen / die ſeine 
Ercheinung lieb haben. 2. Timoth. 4. v. 7 / G. 

2. LV. Wolan denn / wir / die wir Ahriſti Diener 
heiſſen / laſſetuns lauffen durch Geduld indem Ampt und 
Kampff / der uns verordnet iſt / und auffſehen auff J. 
fum. Gór. 12,9. 1/2. Auff s fum der unfer Vorgänger ift 
auff JEſum / der unfer Brabeuta und Beforderer iſt / und uns zurufft: 
SPD id bin / da fell mein Diener auch ſeyn; Und wer 
mir dienen wird / den wird mein Vater ehren. 
Laſt uns dahero mit Moſe / die Schmach Chrifti für einen groffen 
Reichthum ſchaͤtzen / und anſehen die Belohnung. Ebr.. v. 26. Wer 
find wir / daß Chriſtus uns fo herrlich befördern, ſo hoch erhoͤhen / ſo 
ſtatlich beehren wile Was ift unſere Arbeite? Wie unvollkommen iſt 
ſie ? Wie mit vielen zo” ift fie imp 2 

| ie 


Seelen zuführen må 

allen Undanck der We 

Feindſchafft / Hohn / Verachtung und Beleidigung 7 
nicht werth halten der Herrligkeit / die an uns (oll 
offenbahret werden. Rom H. v. IB. Wer weiß auch. ob 
nicht die geit näher iſt / als wirs meynen⸗ fo ift ſchon der erwůnſchte dey⸗ 
er⸗Abend vorhanden / der Dienſt und die Arbeit ft zu Ende / die hohe tk h 
ren · Stuffe iſt da / und der HERR laͤſſet die froͤliche Stim̃e erſchallen : 
Muffe den Arbeitern / und gib ihnen den Sohn! 
Es lebt kein SNann / der ausſprechen kan die Glorie und den 
ewigen Lohn / den alsdenn der HEgR feinen Dienern 
wird ſcheucken. 

Wir ſchlieſſen hiemit / und ſeufftzen zu Chriſto / unſerm HErrn: 


Mun hilff uns / Err / den Dienern dein / 


Die mit deinem theuren Blut erloͤſet ſeyn / 
Gap uns im Wimmel haben Theil / 

Mit den eiligen im ewigen Heyl! 

Gilf deinem Jolck BEu fu Chrif 
End ſeegne / was dein Erbthil iff ; 

Dart und pfleg ihr zu aller Zeit / 

Und heb Dr hoch in wigkeit! Tmen! 


— 
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EX Bgleich die Verſtorbenen weder Freude noch 
3 AJ Schmertzen von der Nachrede der Hinterblie⸗ 
benen empfinden; dennoch fegen wir / daß Ehr⸗ 
„ lebende Gemuͤßter dieſes vor die groͤſte Hes 
mulung in ihrem Leben halten / wie fie ihr Mugeden⸗ 
cken mit Ruhm in tugendhaffte Hertzen einpraͤgen 
mögen. In Erwegung deſſen / haben die vernuͤnffti⸗ 
gen Heyden keine Gefahr noch Koſten geſcheuet / auch 
mit der gróften Marker und Verachtung ihres Les 
bens / weil fie keinen beſſeren Begriff vonder Ewigkeit 
hatten / ihren Nahmen unſterblich zu machen. From⸗ 
me und GoOtt⸗ergebene Hertzen aber find fürnehm- 
lich beſorget / wie fie in wahrem Glauben von der 
Welt abſcheiden / und in den Sitz der Seeligen moͤgen 
verſetzet werden. Woben ſie doch fo gluͤcklich / daß 
ihr Gedaͤchtniß auch in der Welt im Seegen bleibet / 
und ihr Nahme nicht ſtirbet. Sintemahl der weiſe 
Wehrer Sirach von ſolchen gar wohl geſprochen in 
feinem 44. Capitel: Ihr Lob wird nicht unterge⸗ 
hen / ſie ſind im Friede begraben / aber ihr Nahme 
lebet ewigllch. Die Leute reden von ihrer Weiß⸗ 
heit: und die Gemeine verkuͤndiget Ihr Lob. Dies 
ſem nach wird es auch billig ſeyn / daß wir von unſe⸗ 
res Seeligen Herrn Mit⸗Bruders / und treuen Lehrers 
dieſer Chriſtlichen Gemeine / dem wir jetzund die letzte 
Ehren⸗Pflicht abſtatten / Ehrlichen Ankunfft / ruͤhm⸗ 
lidem Steig und Wandel / auch ſeeligem 2 
ieſer 
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dieſer Zeitligkeit / Chriſtuͤblichem Gebrauch nach / et 
was ſweniges gedenden. Es ift nehmlich der Wohl⸗ 
Ehrwuͤrdige / Grotzachtbahre / und Wohlgelahrte Herr 
M. Gottfried Weiß Anno 1660 den 15 la- 
nuatii in diefe Müßſeeligkeit alhier in Shorn geboh⸗ 
ren worden. Sein Seeliger Gere Vater war der 
Wohl⸗Ehrwuͤrdige Großachtbahre und Wohlgelahrte 
Gerr Simon Weiß / weyland ebenfals Treu⸗ 
fleißiger Prediger allhier zu S. Marlen. Seine 
Frau Kutter aber war die Hoch⸗Tugendreiche Frau 
Regina Solſeldin. Da aber eben in dem vori 
gen Jahr diefe Stadt Thorn an Chro Majeftät in 
Pohlen Glor⸗wuͤrdigſten Andenckens war eingeräu- 
met worden / und nunmehro nach fo vielen "Det. und 
Krieges-Drangſahlen die Hoffnung eines angeneh⸗ 
men Friedens hervor zubluͤhen ſchiene / haben auch 
feine ſeelige Eltern / nach Art der frommen Vater / die- 
ſen ihren neugebohrnen Sohn umb ſolcher / und ande⸗ 
rer ᷑rſachen willen / mit dem ſchoͤnen Nahmen 
Bottfried bald nach ſeiner ſuͤndlichen Geburt in der 
Heiligen Tauffe benennen laſſen. Hierauff iſt Er 
unter ſorgfaͤltiger und fleißiger Zucht ſeiner gellebten 
Eltern in der Furcht GOttes auffgewachſen / big Er 
zu mehrerer Musuͤbung feiner von GOtt verliehenen 
Faͤhigkeit / in den Schulen treuen Przceptoribus iſt 
anvertrauet worden. Ahnter ſolcher Anführung ift 
Er durch GOTTES Seegen fo weit gekommen / daß 
Er auf die Höheren Claſſen hieſiges Gymnafii gelan- 
get / und zu Erlernung noͤthiger Sprachen und Wif- 
ſenſchafften zulängliche Anleitung genoſſen. ! 
| derheit 
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derheit da ſo wohl ſein ſeeliger Herr Vater / als Er 
Selbſten / Sorge für die Excolirung feines verliehe- 
nen Talents getragen / alſo hat die geſchickte Informa- 
tion des damahligen Re&oris, Herrn M. ERNESTI 
Koͤnigs / und anderer Herren Profefforum , als 
MAYERI, und TAUDIL nicht fruchtloß ſeyn finnen. 
Zumahlen da Er ſich bey derer beyden erfteren Privat- 
Manuductione fo viel moͤglich / fleißig erzeiget / auch gu⸗ 
te Fundamenta in Grzcis & Latinis geleget. Wie es 
aber bey den Ebraͤern im Sprichwort lautet / daß / 
wenn G Ott einen Propheten machen wolle / Er ihm 
auch einen groſſen Lehrer und Megweiſer gebe: ſo 
hat auch unſer Seeliger das Gluͤck gehabt / einen er⸗ 
wuͤnſchten Grund in allerhand Wiſſenſchafften zu fe» 
gen / durch die fpeciale Information des damahligen 
Pro- Rectoris allſjier / und Schwaͤgerlichen Freundes / 
nunmehro aber noch mit groſſem Ruhm und Nutzen 
Sich um die gange Evangeliſche Kirche wohlperdie⸗ 
nenden Herrn D. SAMUEL SCHELGVIGII, 
deffen hohes Alter und Schwachheit GOtt in Gna- 
den ftärden wolle. Da auch hoͤchſtgedachter Herr 
D. Schelgvig zum Pro feſſorat an das Dantziger⸗ 
Gymnafium A 1673 beruffen wurde / iſt auch der Seelige 
A. 1677 Ihm dahin gefolget / und hat auff jetzt er- 
wehntem Gymnafio feine Studia weiter mit gutem 
Succeſs in die 3. Jahre bey den damahls ruͤhmlich⸗ 
Lehrenden Herren Profefloribus, Titio, Roſteuſchero, 
und andern / continuiret. Sein Zweck war / dermahl⸗ 
eins Gott in feinem Weinberge als ein Lehrer zu 
dienen / weswegen Er ſich denn naͤchſt andaͤchtigem 
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Gebeth in denen hierzu erfoderten Wiſſenſchafften / 
und Sprachen fleißig geuͤbet / auch Difputando & per- 
orando t$ fo weit gebracht / daß Er nach dreymaßl 
öffentlich abgelegten Difputationibus, und gehaltener 
Griechiſcher Oration, Anno 1681 daſelbſt valediciret / 
und noch in demſelbigen Jahre auff Einrathen ſeiner 
lieben Stern und Freunde ſich nacher Leipzig auff 
die hohe Schule begeben. Daſelbſt nun hat Er mit 
nicht geringerem Eiffer und Fleiß feine Studia Philo- 
fophica, Philologica und "Theologica unter denen 
beruͤhmten Männern fortgeſetzet / nahmentlich: 
unter Herren Alberti, Menkenio, Pfeiffero, Cypriano, 
und Schmidio. In Theologicis und Homileticis be- 
dienete Er ſich ſonderlich der Manuduction des feelie 
gen Herren D. Schertzeri, Lehmanni, Rivini und 
Carpzovii, Durch Gr Huͤlffe hat Ers auch 
allhier fo weit gebracht / daß Er nicht allein mit gu⸗ 
tem Recht den Gradum Magiſterii in Philofophia an⸗ 
genommen / ſondern auch publice przfidendo hernach 
in offentlichen Dilputationibus alß: de Inftrumento, 
und wiederum de Cofacis, defendittf ` Da Gr aut) 
pormahls (don unter des annoch in Halle lebenden 
Herren D. Antonii Præſidio, de Circumciſione Gen- 
tilium cum Applauſu diſputiret hatte. Vier Jahre 
waren nun verfloſſen / die Er auff dieſer Univerfitáf 
mit gutem Nutzen zugebracht hatte; und ſchiene faſt 
es Goͤttlicher Wille zu ſeyn / allhier laͤnger zu verblei⸗ 
ben; zumahlen da ein alter Academiſcher Freund fei- 
nes Herren Vatern / der damahlige Superinten dens 
Herr D. Lehmann / Ihn gaͤntzlich dazu perlvadivete. 
Es war auch durch deffen und anderer vornehmen 
Herren 
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Herren Profeſſ. und Doctorum Gunſt (hon dahin ge. 
diehen / daß Er die naͤchſte Hoffnung ad Aſſeſſoratum 
in Facultate Philofophica und Collegiatur-Stelle er- 
langete. Allein er hatte eine Begierde / noch an ans 
dern Orten groſſe Lehrer zu hoͤren / begab fid) deßwe⸗ 
gen imNahmen Vottes durch unterſchledliche Reichs⸗ 
Staͤdte / als: Nuͤrnberg / Ulm / u. f.f. nach Straßburg / 
eben da die gute Stadt kurtz vorhero die ſchnelle Ver⸗ 
Anderung ihres Regiments von Franckreich erdulden 
muͤſſen. Daſelbſt nun hat Er fid) im Haufe und am 
Tiſch des Hochberuͤhmten Herrn D. Bebelii ein Jahr 
lang auffgehalten / hiernechſt aber nicht verſaͤumet / 
was zu fernerer Berſtaͤndniß der Geheimnuͤſſe EHE 
tes gehoͤrete / auch aus anderer damahls lebenden Leh⸗ 
rer / als: Seb. Schmidii, Fauftii, Zentgraffii Collegiis 
fleißig einzuſammlen. Von hier wandte Gr fid) den 
Rheinſtrohm herunter / beſuchte die vornehmſte daran 
liegende Staͤdte / beſprach ſich mit Gelehrten und vor⸗ 
nehmen Maͤnnern / und gelangte endlich in den Nies 
derlaͤndiſchen Provincien an. Hieſelbſt war ſeine 
fuͤrnehmſte Begierde / nebſt Amſterdam und ande- 
ren / Staͤdten die berühmten Academien, als Grónin- 
gen / Ahtrecht und Leyden zu beſuchen. Von dar map- 
te Er ſich nach Engelland / und inſonderheit auff die 
Univerſitaͤt Orfurt. Als Er fid) nun alhier eine 
Zeitlang auffgehalten / auch was zu feinem Mutzen 
gedienet / fleißig angemercket / kehrete Er wieder zu- 
rúd über Sonden nach Holland / von dar durch die vor- 
nehmſten Städte Deutſchlandes / beſuchete unter- 
ſchiedliche Academien, als Altdorff / Erfurt / Jena / 
Wittenberg / Franckfurt an der Oder / u. f. f. An un- 
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Extraord. an dem hieſigen Loͤbl. Gymnafio vocitit 
wurde. Die ftärdeften Argumcnta ſolchem Wind 
zu folgen / gaben Ihm ſelbſt Hoͤchſtgedachte Herren 
Scholarchen zu verſtehen / nehmlich die Liebe zum 
Vaterlande und die noͤthige Hülfe feines alten Herm 
Vaters. Sothane wircketen auch fo viel / daß fie 
bey Ihm alle weitere Menſchliche Abſichten uͤberwo⸗ 
gen / und er fi im Rahmen GOttes hieher nach Thorn 
begab / und fein Ampt bey der ſtudirenden Jugend 
mit guter Hoffnung und Vergnuͤgen feiner Herren 
Patronorum antrat. Da aber bald darauf atop 
Prediger Stellen an hieſiger S. Marien Kirche / als 
nehmlich durch den ſeeligen Hintrit feines Herrn Ba- 
tern und Herrn Jacob Feldners erlediget wurden / ſo 
geſchahe es / daß Er von E. E. und Hochw. Rath 
allhier durch rechtmaͤßige Vocation Anno 1688. den 
29. Novembr. in des letzt erwehnten Stelle ber ut, 
fen wurde. Solches Ihm anvertrauete Ampt hat 
Er auch hernach im Nahmen Gottes in denen peili- 
gen Weynachts⸗Ferien nicht allein glücklich angetre⸗ 
ten / ſondern auch unter GOttes Seegen hoffentlich 
mit aller Liebe und Vergnuͤgung dieſer Chriſtlichen 
Gemeine biß an ſein letztes Ende gluͤcklich verwaltet. 
Jedermaͤnniglich ift nun bewuſt / wie Er fid) stets be, 
muͤhet habe / fo wol von dieſer heiligen Staͤdte / als 
auch beſonders und in geheim die reine Evangeliſche 
Lehre ſeinen Zuhoͤrern deutlich vorzutragen / ſo wie 
ſie in unſerm Glaubens⸗Buͤchern nach Anleitung der 
Heiligen Schrifft enthalten / hiernechſt aber auch mit 
einer ſanfften und wohlanſtaͤndigen Gewalt fein ge⸗ 
buͤhrendes Straff⸗Ampt let, auff ſolche Weiſe 
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die Verirrete und Verſtockten mit aller Sanfftmuht 
und Eiffer auff den rechten Weg zu bringen. Da⸗ 
bey war feine aͤuſſerſte Sorge ſelbſt auch ein Fuͤrbild 
ſeiner Heerde im Glauben / Liebe und Demuth nach 
der Ermahnung des Apoſtels Pauli zu werden. An- 
geſehen denn wohl keiner ſeyn wird / welcher Ihm das 
Lob eines unſtraͤfflichen Wandels zweiffelhafftig ma- 
chen folte: Fmmaſſen Er fo wohl die Ehrerbietung 
gegen ſeine Oberen / Liebe / und Einigkeit gegen ſeine 
Herren Collegen, als auch die Ehrbarkeit und Freund⸗ 
lichkeit gegen Jedermann in allen Stüden in acht zu- 
nehmen getrachtet. Wie aber auch die groͤſten 
Männer GOttes niemahls ohne Fehler geweſen / alfo 
hat Er auch in aller Beſcheidenheit / und Demuth / 
feine anklebende Schwachheit wohl erkant / Sie h Ott 
abgebehten / und Ihn ſehnlich angeruffen / durch ſei⸗ 
nen guten Geiſt Ihn zu regieren / damit Er nicht durch 
einen ungeziemenden Wandel Selbſt bey ſeiner Ge⸗ 
meine verwerfflich wiirde. Sum wenigſten kan man 
dis von Ihm verſichert ſeyn / daß Er in ſo mannigfal⸗ 
tigen Krieges⸗ und Peſt-Ubeln / auch bey feiner Ihm 
offte zugeſtoſſenen Unpaͤßligkeit dennoch niemanden 
gerne ſeine Dienſte verſaget / ſondern vielmehr derer 
ihr Seelen Heyl und Wohl / fo feine A tent; ver- 
langet / mit allen Eyffer zu befodern in die gantze 26. 
Jahr ſeines gefuͤhrten Predigt⸗Amptes Ihm moͤglichſt 
laſſen angelegen ſeyn. Seinen Eheſtand betreffende / 
fo ift Er zum erſtenmahl in denſelbigen Anno 1689. 
den 17. May nach reifflicher Uberlegung und Anruf⸗ 
fung GOttes getreten mit der damahls Jungfer 
ANNA CATHARINA Seel. Herrn Jacob Lem 
D ner 
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ners Wohlverdientgeweſenen Predigers alhier nad» 
gelaſſenen jüngften Jungfer Tochter / mit welcher Er 
aber nicht länger als o. und einen halben Monath ge⸗ 
lebet. Immaſſen dieſelbige zwar eines jungen Soh⸗ 
nes gluͤcklich geneſen / doch aber hald darauff zu groſſen 
Leidweſen ihres Ehe⸗Herrn dieſes Zeitliche geſeegnet. 
Der damahls von Ihr erzeigte Sohn ift nach GOt⸗ 
tes Willen noch am Leben / da Er aber ſeines vorha⸗ 
benden Studirens wegen Sich itzt abweſend / und auff 
der Univerſitaͤt Wittenberg beſindet / wolle Ihn G Ott 
bey der erhaltenen Trauer⸗Poſt von dem Hintritt fei- 
nes geliebten Herren Baters kraͤfftig aufrichten / und 
in allen feinem Vorhaben fein Berather / Helffer / 
und Kührer ſeyn. Anno 1692. den 17. Sunii ift der 
Seelige abermahl in eine neue Ehe⸗Verbindung ge⸗ 
treten / mit Jungfer MARIANNA des Sdlen / 
Wohl-Ehrenveſten und Wohlweiſen Seren Jacob 
Hollers / geweſenen Rahts-Aelteſten allhier Eheleib⸗ 
lichen Jungfer Tochter / welche vergnuͤgte Ehe auch 
nicht viele Jahre gedauret / immaßen der Seelige aber 
mahl an ſtatt der gehofften Freude des bevorſtehen- 
den Ehe⸗Seegens durch den unvermutheten Hintritt 
ſeiner geliebten Ehe⸗Genoßin in ein hefftiges Trau⸗ 
ren und betruͤbten Wittwer⸗Stand nach dem Willen 
Gottes geſetzet worden. Anno 1697, den 7. May 
hat Er ſich zum drittenmahl nach vorheriger Berah⸗ 
tung Goͤttlichen Willens entſchloſſen in ein Ehe- 
Berbuͤndniß zu treten / mit der dahmahligen Jungfer 
MARIANNA des Wohl-Ehrenveſten Nahmhaff⸗ 
ten und Wohlweiſen Herrn Meinrich Prochnaus / 
damadligen Vorſtadtiſchen / nunmehro aber Altſtaͤd⸗ 
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tiſchen Gerichts⸗Berwandten Cheleiblichen Jungfer 
Tochter / itzt aber hochbetruͤbten Frau Mittben / mit 
welcher Er nicht allein eine vergnuͤgte / ſondern auch 


laͤngere / nehmlich in die ry Jahr weniger 3 Tage ge- 
dauerte Ehe doch ohne Leibes⸗Erben gefuͤhret: Ob 


zwar nicht ohne offtmahls untermiſchtemEreutz / Angſt 
und Wiederwaͤrtigkeit / womit G OTT insgemein 
nach feinem heiligen Willen fromme Ehe Leute zu 
belegen pfleget. Nun iſt noch uͤbrig / daß wir etwas 
weniges von des Seeligen Kranckheit / und darauff 
erfolgeten Hintritt aus dieſer Zeitlichkeit gedencken. 
Mit der Kranckheit verhielt ſichs folgeder Geſtalt. Vor 
ohngefehr z Wochen uͤberfiel Ihn eine ſtarckercatarrhus 
cum rancedine ſo jedoch nach genon menen einigen Ar⸗ 
tzeney⸗Mitteln wieder nachließ / ſo daß man / weil Er 
oͤffters damit geplaget war / itzund auch bey deffen 
Vermittelung gute Hoffnung zur voͤlligen Geneſung 
ſchoͤpffete. Er bekam aber ſolches mit gröfferer Neff” 
tigkeit bald wieder und klagte der Herr Patiente dabey 
über Angſt und Bangigkeit uͤber der Lincken Seite / 
welches taͤglich von 5 Uhr nach Mittage auff Art eines 
Paroxyfmi, hiß 7 Uhr anhielte / doch nach etwann 3. 
Wochen wieder fo weit nachließ / daß Er fruͤh Bote 
gens als Dominica Reminiſcere in der Neuſtadt / auch 
8 Tage darauff Dominica Oculi allhier in dieſer Kir⸗ 
chen ſeinem Ampte ein Genuͤgen thun koͤnnen. Nach 
wenigen Tagen reczirte das vorige malum, hielte auch 
oͤffter und hefftiger an / alſo / das es bald Morgens 
bald Abends auch ſonſten zu anderer Feit fid) aͤufſer⸗ 
te / und zwar cum inflatione, tumore & fervore in fini- 
Aro Hypochondrio oder unter den kurtzen Ribben MS 
( 


— ———— — 


— 
— — r—————— EE: 


PERSONALIA, 


—— ——— — — — — —À—À — — w 


es Ihn wie angeklammert hielte / und einen unter: 
brochenen Schlaff verurſachete / oͤffters gar keinen zu- 
ließ. Dahero die Siren Medici geſchloſſen / daß es 


pertinax morbus Lienit, oder / wie man es fonft zunen⸗ 


nen pfleget / Miltz⸗Beſchwer ſey / welches fie deſto ſchwe⸗ 
rer gehalten / da es a vita ſedentaria von langer Zeit ein⸗ 
gewurtzelt. Itztgedachte Herren Medicz ob fie zwar 
keinen Fleiß geſpahret / hat doch das Ubel nicht nach- 
laſſen wollen / vielmehr fanden fid) dabey Tumores pe- 
dum oedematof , oder geſchwulſtige Fuͤſſe / ſo mit der 
Zeit mehr und mehr zunahmen cam inflammatione d: 
tandem ſphacelb. Beh ſo zweiffelhafftiger Kranckheit / 
da ſie mehr zu / als abzunehmen ſchiene / ſtellete Er ihm 
täglich das Ende feines Lebens in Thriſtlicher Andacht 
vor / wie Er denn auch offtermahls bey ereignender 
groſſen Rattigkeit und Hertzens-Angſt Sich mit fei- 
ner geliebten Ehe⸗Genoßin / Herrn Bruder / und 
Freunden ſeegnete und Abſchied von ihnen nahm. 
Ob zwar ſein Herr Beicht⸗Vater und andere ſeine 
Herren Collegen Ihn offtermahls erſuchet / und Ihn 
mit Goͤttlicher Huͤlffe getroͤſtet / fo hat Ar dennoch 
fuͤrnehmlich am Sonntage Palmarum Sich durch die 
Genieſſung des Heiligen Sacraments mit GOtt und 
Menſchen verſoͤhnen wollen / im uͤbrigen alles dem 
Herren / der uͤber Tod und Leben zu gebieten hat / uͤ⸗ 
berlaſſen. Von der Zeit an hat Er mit andaͤchtigem 
Gebeth / Singen / und Andacht / fo Er zum Theil mit 
feinen Haußgenoſſen als Anverſpandten angeſtellet / 
zu gebracht / und inſonderheit in denen letzten zweyen 
Tagen / als am dritten und vierdten May / die gnaͤdige 
Auffloͤſung von Me: deren und recht —— 
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chen Angſt erwartet. Sein ſtetiges Seufftzen war: 
SX d du MErr wie ſo lange? wie lange wilt du mein 
ſo gar vergeſſen? ich muß auch klagen und ſagen / der 
elenden Nächte find mir viel worden. Biß Er end» 
lich am Freytage Morgens / war der 4 May / nach ei⸗ 
nem kleinen Schlummer erwachte / und ſagte: Nun⸗ 
mehro werde ich den Himmel bald offen ſehen. Es 
hat aber der Seelige erlanget / was Er offt hertzlich 
gewuͤnſchet / auch anderen bey ihrer Todes⸗Angſt vor⸗ 
gebethet: Kang ſeyn / o MER / fo gib durch deine 
Hand / mir ein vernuͤnfftig Ende / daß ich meine Seel 
fein mit Berſtand / befehl in deine Haͤnde &c. Immaſſen 
Er bey gutem Verſtande mit denen herumbſtehenden 
Verwandten und Freunden umb ein ſeeliges Ende 
BOY ob zwar mit ſchwacher Stimme / angeruffen / 
biß Er endlich gleichſam Sich zum Schlaff bereitende 
wieder Vermuthen / ſanfft und ſeelig von diefer 
Welt geſchieden / da Er ſein Leben gebracht 
hat auff 54. Jahr / 3. Monath und 
19. Tage. 
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Jemand unter uns wird zweiffeln / unfer Seeliger Herr 
M. WE IS SIUs genieſſe nun ſchon wircklich / der Gew 
len nach / daß jenige / was Chriſtus der HErr / in unfer 
jetzt erklaͤrten Textes ^ Worten feinen treuen Dienern 
treulich verſprochen. Hieß es: Wer mir dienen wil / der 
folge mir nach / und / wo ich bin / da ſoll mein Diener 
auch ſeyn. Und wer mir dienen wird / den wird mein 
Vater ehren So glauben wir / GOtt habe an ihm / feinem 
250qaͤhrigen Diener / folches gnaͤdiglich erfuͤllet / und bey feinem Ab⸗ 
ſchied aus der Welt Ihn zur hoͤchſten Ehren ⸗Stuffe promoviret 
und befordert. Hier in dieſer Welt /haͤlts G Ott der HErr mit Bee 
förderung feiner Diener nicht gleich / ſondern behält darinnen feine 
Hand frey. Seine Gedancken ſind dabey nicht allemahl unſere 
Gedancken / und ſeine Wege unſere Wege. Gewiß iſt dieſes; So 
wie bey demjenigen Diener Chriſti / welchen GOtt von einer Stelle 
und Stuffe zur andern erhoͤhet / Göttliche Wege zu ehren find ; 
Alſo mag dennoch derſelb e nicht vor unglücklich erachtet werden / 
der gleichſam in ſeinem Neſte erſtirbt / und die einmahl betretene 
heilige Ampts⸗Stuffe / ohne muͤhſame Abwechſelung / biß zur letzten 
ſeeligen Promotion treulich und ruhig bekleidet. Ich erinnere mich 
letzo eines alten wohlverdienten Theologi, D. SIMONIS MUSAI, 
welcher vor etwan anderthalb hundert Jahren allhier in Thorn / 
von eben derjenigen heiligen Stete / auff welcher ich jetzo ſtehe / und 
eben in demjenigen heiligen Ampte / in welchem ich mich befinde / 
das reine Wort GOttes verfündiget hat; Derſelbe hatte das fons 
derbahre Fatum, daß er nicht an einem Orte verblieben / ſondern 
gantzer Vierzehen Veraͤnderungen erfahren / und allemahl / wann er 
von einer Stelle abgekommen / wieder an einem andern Or⸗ 
the befodert und promoviret worden; (a) biß en jen M e 
2 (b) als 

(a) Meretur videri D. BUDDEUS, im allgemeinen Hiſt. Lexico, Tom. 3. 
. 582, feq. BRUNNERUS, de Fato , Tomo 1. p. 852. MATTHÆUS 
ANSI, Sedddtnig der Breßlauer Prediger / pag. 8. AD A MI, Delic. 
Bibl. V. T. Anno 1702, p. 713. Nobiliſſ. ZERNEKIUS, Kern der Thor. 
niſchen Chronicke / p. 120 Et. novifine M. ADAMUS PANTKIUS, 

ám Lebens - Lauf der Eliſabethaniſchen Paftorum zu Breſſlau / pag. 
12----17. Addatur Poeta Celeb. GEORG. REGEBRANDUS, in 
Tumulo Miniftrorum Verbi, edit. Jen. 1580. 8vo pag. 39. b. Nec 
non M. THEOPHIL. COLERUS, in Conc, fun. quam A. 1681 ha- 
buit D. Joh. Mufzo, Theologo Jehnenfi, SIMONIS noftri abnepoti, 


pag. 32. 
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Unruhe und Beſchwer nicht ab. Unſer wolſeeliger Herr M. W EIS. 
SIUS hat eben auch auff dieſer Cantzel gelehret; Er hat eben auch 
ein folches Alter erreichet; Aber darinn iſt Er gluͤcklicher geweſen / 
daß Er ohne dergleichen unruhigen Veränderungen / auff eben Det” 
ſelben anſehnlichen Ampts / und Ehren · Stuffe / gu welcher fein GO 
ihn vor 25 Jahren erhoben / in Ruhe biß an ſein ſeeliges Ende be⸗ 
ſtaͤndig verblieben / und nun unmittelbahr von derſelben ad ſupre- 
mam Claflem Coeli, zu der hochſten Himmels · Stuffe transferiret wor⸗ 
den. Den Leviten ertheilete GOtt im Alten Teſtament dieſes Privi- 
legium, das / wenn fie Fuͤnff⸗ und zwantzig Jahr lang des heiligen 
Amptes gewartet / ſie alsdenn von ſolcher Laſt frey ſeyn ſolten. 4. 
Stiet, 8. v. 23,126. Eben dieſes iff auch dem Steligen Herrn wie: 
derfahren; Nach Fünff · und zwantzig⸗Jaͤhriger Verwaltung 
des heiligen Amptes / hat der HERR ihn aller Laft befreyet / und 
zur voͤlligen Ruhe promoviret. Er hat dabey ſa allerdings des 
Tages Laſt und Hitze getragen. Sein Ampt ward Ihm nicht leicht 
und geringe / ſondern gewiß faſt ſauer und fiert, ` Es traff bey Ihm 
recht ein / was Salomo laͤngſt geſchrieben: Wiel predigen 


machet den Leib muͤde. Pred. Sal. 12. v. 12. Dabey 
ſcufftzete Er nicht felten über die zunehmende Boßheit der Welt / 
und über die ſchaͤndliche Geringachtung Goͤttliches Wortes und des 
heiligen Predigt Ampts. Beſonders habe ich Ihn offt klagen hoͤ⸗ 
ren / gegen mir privatim und in geheim / dann und wann aber auch 
von der Cantzel und Öffentlich / úber den bey ihrer vielen unter uns 
einreiſſenden ſchaͤndlichen Atheifmum und ſchreckliche GOttes Det 
achtung. Und das find gewiß ſolche Dinge / weiche treuen Dies 
nern Ehriſti ans Hertz greifen / und ihre Kraͤffte gewaltig ſchwaͤchen. 
Dahero fand auch der Stelige Herr / von und bey dem heiligen 
Ampte / bey ſeiner ſonſt guten Leibes ⸗Conſtitution / feine unter ſchied⸗ 

liche 
[b] Apud BUDDEUM I. c. nominatur Annus 1582, fed per errorem. 
[c] Die richtige Ordnung der XIV Beruffe-Beränderungen D. SIMONIS 
MUSZELi(t folgende. Er predigte BOtte Wort (0 Zu Nürrenberg. 
(2) Zu Fürſtenwalde / in der Marck Brandenburg. (3) Zu Croſſen / an 
der Oder. (4) Zu Breßlau / in Schleſien. (5) Zu Gotha fin Thüringen, 
(6) Zu Eißfeld / in Francken. [7] Zu Jehna / in Thüringen, (8) Zu 
Bremen / in Sachſen. (9) Zu Schwerin in Mecklenburg. (ro) Zu 
Gera / im Vogtlande. (ir) Zu Thorn in Preuſſen. (12) Zu Co- 
1 in Francken. (iz) Zu Soeſt / in Weſtphalen. (14) Zu Mans» 
eld. 


Schluß Rede. ` 73 


nicht geringe Leibes Befchwerdenz darüber Er / wie befand ift; gar 
offt geklaget hat. Wer beſonders nicht glauben wil / was das LV. 
CVBRlren oder Nacht- Wachen im Studiren / vor groſſes Nachtheil 
dem Leibe bringe / (d) und was VITA SEDENTARIA oder das vie⸗ 
le Still⸗Sitzen vor Ungemach und Schaden an der Geſundheit 
nach fich ziehe / der hats an dem Seliga Herrn gnugſam ſehen 
koͤnnen. Eben dahero denn vernuͤnfftige und Chriſtliche Gen 
ther ſich von ſelbſten gern deſſen beſcheiden / daß einem treu ⸗ wachſa⸗ 
men Diener Chriſti / ein und andere zu Conſervirung der Geſundheit 
vorgenommene gute und X UU Leibes Bewegung (© fo ges 

| miß⸗ 


(d) Die Lucubrationes greiffen gleichſam die Ovelle aller Kraͤffte an / und 
verſlopffen ſie / oder hindern doch / daß fie nicht ihre Bäche in die Glied. 
mafien des Leibes geben kan / das iſt / fie ſchwaͤchen die natürliche Con- 
coction und Dauung / daraus allerhand Cruditates entſtehen / ſte truck⸗ 
nen den gantzen Leib / und ſonderlich das Haupt und Hirn aus / haͤuf⸗ 
fen die Bilem oder Gall / und ziehen alſo acutas febres, hitzige Fieber 
und Kranckheiten nach ſich / darauff die Operationes und Geſchaͤffte 
des Gemuͤths auch erliegen müffen. Ita de Lucubrationum incom- 
modo judicioſe ſeribit Theologus laude noſtra maior, D. JOH. 
SCHMID ICs, in Paftorali, Part. i. p. 12. Ubi plura hanc in rem legi 
merentur. 


(e) Juvat, exemplum memorabile allegare, que, quantum, facro munere * 
famgentibus, corporis motus, (i quidem inprimis ctiam ike, i per 


Equitationem fit, contra phtiſin, tabem, malum by pecBondr. Ic. 
conducat, oftendit celeb, Londinenſium Medicus, D. THOMAS 
SYDENHAM, in praxi M ed.expertmentali, p. 322,523 "verbis feg 
Noftrorum quidam in facris Antiftes, vir prudentia atque eruditio- 
ne celeberrimus, poftquam diu ftudiis intempemperantius incubue- 
rat, omnesque animi, qui permagnus ei eft atque excelfüs , nervos. 
feriis cogitationibus nimio opere intenderat, tandem in affectum Hy- 
pochondriacum incidit, quo diutius laceffente, omnia corporis fer- 
menta erant vitiata, concoctionesque penitus fübverfe. Medicamen- 
torum Chalybeatorum taedium plus femel devoraverat : Aquas Mi- 
nerales fere omnes, cum Catharfi fepe repetita, fuerat expertus : Uti 
etiam Antiſcorbutica omniumgenerum, pulveresque Teſtaceos quam- 

lurimos, ſangvinis edulcorationem promittentes. Ita partim mor- 
bo, partim medicatione per tot annos continuata, tantum non fra 
Aus, Diarrhæa colliquativa (que in Tabe, aliisque morbis Chronicis, 
ubi omnes omnino Digeftiones funt proſtratæ, mortem anteire fo- 
let) demum corripiebatur, Ubi me tandem conſuleret, ftatim me- 
cum reputavi, Pharmacis nullum amplius locum relinqui cum tot 
tantaque nullo cum fru&tu deglutiverat, Svadebam itaque, ob 1 — 
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mißgegoͤnnet oder mißgedeutet werden moͤge / als wenig dem fleißigen 
aber ſchwachen und kraͤncklichen Timotheo der Gebrauch des heylſamen 
Recepts Pauli zu verdencken war / da es hieß: Trinck nicht mehr 
Waſſer / ſondern brauche ein wenig Meins / umb dei⸗ 
nes Magens willen / und daß du offt frand. bif. 
1. Timoth. 5.0. 23. | 
Nun der HERR HERR hat Ihn nunmehro völlig erlöfee 
von allem Ubel / und Ihm ausgeholffen zu ſeinem himmliſchen Reich, 
Und / wie gut und wie fein hat fich ſolches muͤſſen ſchicken / eben gegen 
diejenige froͤliche Zeit / da die Gemeine GOttes feyerlich begehet die 
andaͤchtige Betrachtung der Himmelfahrt Chriſti! Durch dieſelbe 
iſt ja der HErr JEſus hingegangen / ſeinen Dienern die Stete zu 
bereiten / auff daß ſie ſeyn / wo Er iſt. Dahin folgen ſie denn wirck⸗ 
lich / wenn fie ſterben / und diefe Welt verlafen. Denn / was ii feer 
lig Sterben anders / als gluͤcklich Himmelfahrt halten ? Marggraff 
Heinrich zu Meiſſen verſtund dieſes ſehr wohl; drum redete er eins. 
mahls ſeine Hoffbedienten alſo an: Orate, ut beatus mihi alcenfus 


in colum detur; Sr doch zu Gott / daß ich an mei- 


nem Ende eine ſeelige Himmelfahrt halten moͤge. 
Sehet / dieſer Chriſtliche Fuͤrſt / hielt feinen Abſchied von der 
Welt vor anders nichts / als vor eine Himmelfahrt. Und ſo iſts 
auch. Stirbet ein glaͤubiger Chriſt / fo Hält er eben damit En 

EJ ume 


fas fupra memoratas, ut ftatim ſe Equo VEHENDUM curandumque 
traderet; modico primum itinere, quale ferre poffit valetudo ita in- 
firma, ut, nifi judicio valuiffet, rerum interiora altius penetrante, nec 
ad tentandum quidem illud exercitii genus potuiffet adduci. - Ro- 
gabam autem, ut quotidie in eo perfifteret , donec ex animi fenten- 
tia convalefceret ; majora indies fpatia gradatim conficiens, donec 
tandem ad tot milliaria afcenderet, quot uno die percurrunt pruden- 
tiores ac moderati Viatores, qui iter longiusculum negotii alicujus 
gratia ſuſceperunt: Nullo interim five ad cibos, five potum , five 
etiam aeris temperiem refpectu habito, fed ad inftar Itinerantis, o- 
mnia, prout fors dederit, exciperet, Ne longior fim, hanc ille viam 
inceffit, produ&is gradatim itinerum fpatiis, donec tandem ad vicefi- 
mum, imo ad tricefimum usque lapidem quotidie vectaretur: cume 
que fe longe melius habere poft pauculos dies experiretur, ipfo rei 
eventu pene mirabili animatus, in eodem curfu ad menfes aliquam 
multos perfeverabat, quo temporis fpatio plura milliarium millia, 
quod ipfe mihi narrabat, emenſus eft, donec tandem non convalue- 
rit modo, fed fatis validum etiam vegetumque corporis habitum fue- 
rit indeptus, 


Schluß Nede. 75 


Himmelfahrt. Da heiſts damn foie der berühmte Gangler zu Po 
riß / JOHANNES GERSON, [*] furtz vor feinem Tode ſagte: 


Quæ mortalia ſunt, mortalibus ultro relinquo; 
Corpus humum redeat, Spiritus ad Dominum, 


Das iff : 


Ich laß den Sterblichen / was ſterblich iſt an mir; 
Der Leib geht Erden ein / der Geiſt zur Himmels⸗ 
Tier. 


Da kommet denn freylich zwar der Leib oder der Staub wie⸗ 
der zur Erden / wie er geweſen iſt / und muß noch cine Zeitlaug zu⸗ 
rück bleiben / aber der Geiſt kommet alſobald wieder zu GOtt / der 
ihn gegeben hat. Pred. Sal. 12. v. 7. 


Dieſen glücklichen Wechſel des Seeligen Herrn wollen dem⸗ 
nach zuHertzen nehmen die fámmtlicben werthen Leid⸗tragenden / und 
ihre Seele bey dieſem Todes und Trauer⸗Fall in Geduld faſſen. Be⸗ 
ſonders die Leidtragende Frau Wittwe / der abweſende einige Herr 
Sohn / der gegenwertige einige Herr Bruder / nicht weniger 
der werthe Herr Schwieger⸗Vater. Da dieſes Scheiden nicht oh⸗ 
ne Leiden bey ihnen abgehet / und Sie ihres relpective geliebten be^ 
Herrn / Herrn Vaters / Herrn Bruders / und Herrn Schwieger⸗ 
Sohns / gewohnter angenehmen Gegenwart und Umgangs / iheils 
auch treuer Vorſorge / forthin beraubet leben muͤſſen; So werden 
Sie dennoch dabey in ſtiller Gelaſſenheit ſehen auff den guten Rath 
und Willen GOttes / vornemlich aber dem Sceligen Herrn gönnen 
was Ihm Gott goͤnnet / nemlich / voͤllige und beſtaͤndige Ruhe nach 
langer und beſchwerlicher Arbeit; Verſetzung und Be foderung zum 


< 


Ort der Himmliſchen Freude / zur ſeeligen Gemeinſchafft mit Chris 
ſto / und zur Himmliſchen Ehre und Herrligkeit; Summa / feine 
letzte und beſte Promotion zur hoͤchſten Ehren⸗Stuffe. GO ers 
freue Sie ſonſt mit feiner Gnade reichlich, und laſſe Sie noch zu 
langen Jahren feines Trofteg/ feiner Treue / und feiner Vorſorge genieſ⸗ 
ſen / hier im Lande der Lebendigen / biß ſie endlich / alt und Lebens fatt/ 
gleichfals zur himmliſchen Saft werden erhaben werden. 

* In⸗ 
(*) Citante M. JOH. SARTORIO, in agonifticis fidclium verbis, p. = 

ex HILDEBRANDO, de arte bene moriendi, pag, 106. 
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Inſonderheit den jetzt abweſenden / und auff der Wittenbergiſchen 
Hohen Schul fich befindenden einigen Herrn Sohn / befriedige GOtt 
der HErr / wenn derſelbe durch die betrübte Todes Zeitung unver⸗ 
hofft wird geruͤhret werden. Er nehme ihn nachgehends beſtaͤudig 
in feine Vaͤterliche Gnaden ⸗Obſicht Er bewahre ihn vor verfuͤh⸗ 
riſcher ruchloſer und fleiſchlich⸗geſinneter Geſellſchafft; Er leite ihn 
fiets auff den Wegen der wahren Gottſeligkeit / und geſegne feine 
Studia / damit Er dermahleins zur Zierde feiner Haters Stadt ane 
gedeye / und der Seelige Herr Vater lange nach feinem Tode feiner 


dergeſtalt Ehre habe / daß es beie: Mo fein Vater ſtirbt / 
ſo iſt es / als waͤre Er nicht geſtorben / denn Er hat feines 
Aleichen hinter fid) gelaſſen. 


Es laffe der guͤtige GO TT auch fein Gnaden ⸗Antlitz 
leuchten / über ſaͤmmtliche andere geehrte Bluts⸗Wreunde 


und Anverwandten / anderwerts und hier. Er erhalte Sie / 
und Ihr werthes Geſchlecht / unverruͤckt im Seegen / und Laffe ge” 
gentheils ſchaͤdliche Ungluͤcks⸗ und Trauer Fälle von ihnen zu lan 
gen Zeiten entfernet bleiben. 


Der HERRN über alles lebendige Fleiſch / laſſe Ihm auch 
beſtaͤndig zur Seegens vollen Vorſorge empfohlen Fon das Evans 
geliſche Lehr⸗Ampt unſers Ortes. So wie Er nach feinem heili⸗ 
gen Rath nur vor wenig Wochen einen abgematteten zwey und 
achtzig⸗zaͤhrigen Diener Chriſti (O durch den zeitlichen Tod zwar 
von uns abgefodert / und ihn im ſechs und fuufftzigſten Jahr feines 
gefuͤhreten Predigt⸗Ampts zur ewigen Ruhe promoviret und be⸗ 
fordert / deſſelben Stelle aber ſchon vorhero mit einem wolgeſchick⸗ 
ten Lehrer (8) gnaͤdiglich wieder verſorget bat : Alſo wol e 

ei 


(f) Plur. Rev, Dn. MICHAEL RINGELTAU BIUS, Ecclefie 
noſtræ Neopolitanz per 40. „Annos Paftor Teuto-Polonicus, & 
per tres Annos Emeritus, beata analyfi ad ccleftia ab Archipa- 
ftore IEfu Chrifto avocatur ipfo hoc currente Anno 1714. die 15, 
April, ZEtat, $2. Officii facri hic & alibi geſti 56. 


(g) Adm. Rev. Dn, JOH. REINHOLDUS BOEHMIUS, Paftor ante- 
hac per Annum caftrenfis, fingulari providentia divina eidem 
diviniori cœtui præficitur Anno 171, die 9, Octobr. 
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gleichfals auch in Vaͤterlichen Gnaden anfefeu die anjetzo entle⸗ 
digte und vacirende Prediger⸗Stelle. Er goͤnne und beſchere der 
durch Chrifti Blut theuer⸗erkaufften Gemeine einen Mann / weicher 
in der Lehre richtig / zum Lehren tuͤchtig / und im Leben unſtraͤfflich. 
Und weil es doch wol dabey bleibt / was NAZIANZENUS, und die 
lieben Alten mit ihm / wolbedaͤchtig gefprochen : Non tam Siniftra 
opus habet Dextra, quam Eccleſia Doctorum Concordia Das iſt: 
Die linde Hand ift nicht fo fehe beduͤrfftig der ved» 
ten Hand / als wie die Chriſtliche Kirche bedarf der 
Einigkeit ihrer Lehrer; [h] So wolle der gutige GOtt uns 
einen ſolchen Mann verleihen / welcher auch fried⸗ liebend und 
friedfertig ſey / und Collegialiſche Einigkeit zu halten wiſſe / damit 
alo wir alle / die wir zum Dienſt Chrifti verordnet ſind / zu aller 
Zeit in einem Geiſt und Seele mögen frehen / das Werck des 
HERRN freudig und ungehindert treiben / und einmuͤtig mit ein 
ander heylſamlich und mit reichem Nutzen kaͤmpffen fuͤr den Glau⸗ 
ben des Evangelii. Eben deswegen wolle E Ch. L. nicht ver⸗ 
abſaͤumen/ GOTT hertzlich anzuruffen / daß Er ſelbſt die 
kuͤnfftige Erwehlung eines neuen Lehrers allerana digſt dahin 
lenden und regieren wolle / daß auch disfals ſein Goͤttlicher 
Nahme gehelliget werde, fein Reich komme / und fein Wille geſchehe 
wie im Himmel alſo auch auff Erden. (1) 


Uns alle ^ Lehrer fo wohl als Juhoͤrer / 
ruͤhre / führe und regiere der gnaͤdige Gott kraͤfftig⸗ daß wir in 
unſerm Leben fiets und beſtaͤndig in der Nachfolge JEſu Chriſti / 
als feine Diener erfunden werden / und darauff / in unferm Ster⸗ 
ben dermahleins allerſeits der verſprochenen ſeeligen Promotion und 
Befoderung mit genieſſen moͤgen / von welcher es heiſt : 


Wo Ich bin / da fol mein Diener auch ſeyn / 
und wer mir dienen wird / den wird mein Vater 


ehren. 
U And 


[h] Vid. NIFANIUS, Frommer Chriſten Mandel / p. 714. 

[ i] Precibus hifce noftris clemente, annuente benigniſſimo Numine, 
in pie defun&i Dni WEISSII locum feliciter ipſo 1714 Anno, die 20. 
Julii, ſuffectus eft Adm. Rev. Dn. CHRISTOPH. HENR. 
ANDREAS GERET, legioni Kavanaghiane ha&enus per duos 
Annos à facris. 
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 EPICEDIA 


WII LENBER- 
L GENS 


On babuit mundus praefens fat 
premia diena 
Pro TE. mi WEISST, proque 
Den > laboretuo: 
Coeli namque fiis ſeruis nerbigueminiftris 
Fidis conftituit praemia [umma D Eus. 
Z' daret haecigitur tibi, Te nunc, Diue, uo- 


canit 


Ex medio noftro preeripuitque T uis. 


Sanctis Manibus Theologi de Ecclefia praeclare 
meriti haec dedit 


HENR, Mlauſing / Theol. D. 
Ejusdemque & Phil. Prime Prof. Publ. 
h. t. Acad. Pro-Rector. 


P mime — À — nn — — — — wn Eege 


F flitiae praeco, radians ceu fidus Olympi 
WEISS S eternas nun: Super aftra 
nitet. 


Piis manibus Viri de Ecclefia præclare 
meriti dedit 


Gottlieb Wernsdorffius, D. 
| ; Weisfius 


EPICEDŁA. 
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Wer AIF eternam requiem petir: 


accipit illam! 
Zurbida dumturbant ſecula noſtrum ani- 
MUM. 
Atramen bocdamnum plorant ecclefra,cives, 
Conju & foboles orba Parente, dolet, 


Viri de Eccleſia Thorunenſi optime meriti 
obitum Filii optimi caufa luget 


MARTINVS CHLADENIVS, D. 
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I rapitur Pracodivinus mortis acerbe, | 
Qu Numen fleclunt, ora filent pre- | 
cibus, | 


Georg, Fried. Schroer, D. 
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Vi mentes hominum attonitas animosque rei- 
fecit 
Triftes, hunc fubito mors inopina rapit 
Fa&um, quod voluit DOMINVS: E ferte necefle 
e 
Quicquid fatorum dextra Paterna dedit, | 
Grande Decus Parriz, celſo ſuſceptus Olympo | 
Cum fan&o coetu, coelica Tecta cole. 
Interea jaceant fub terris molliter offa, 
Quz turſum furgent, quando? vocante tuba, 


Chriftianus Vater, D. 


Pathol. Prof. Publ, & Archiater 
Anhaltin, nec non Colleg, 
Natur. Curiofor. 


Cymbai 
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Ymba velut dubiis jaclatur fepe pro- 
C cellis, 
Dum ſemel incepit pandere vela Noto, 
Sic bomines vario jactautun turbine femper, 
Er difcunt ventos, naufragiumgue pati. 
Felix ! qui fuperasplacide provectus in arces, 


Jn portum Tecum, Sancte Beate, redit. 


In ſolatium domus WEISSIANZE cafu hoc 
improvifo plurimum perculfz fcripfit, 
o, Chrift, Wichmannshaufen, 

LL. OO, Prof. & Facult. Phii. Senior, & 

Bibl, Publ. Director. 


| Ernimus, ut Chrifti rapidis iactata pro- 
| C cellis 
Et faevis trepidet fluctibus ictaratis. 
Felix qui curis tandem per functus acerbis 
Optati portus littora lacta tenet. 


Supremo honori facerdotis optimi, multis tem- 
porum calamitatibus feliciter perfun&i 
d 


lo. Guil lanus, Hift, P. P, 
| B^ terras inzferas, Coelumgnepe- 
| tivit , 
| IF EISSIY Saccarpit coelefha gaudia 
laetus. 
O nimium felix! efl, cui conceſſa laborum 
Jamrequies: illeqgmina non timetulla ma- 


lorum. 


Abrahamus Vater, 
Phil, & Med. Pod. 
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II. THOR U- | 


MINISTERIO EVANGEL: 


SINN Are Dei fruitur quisquis vitæ hujus in | 
N sy 
Teutonicè is GOTTFRIED jure vo- 
. canduserit; 
n pace is tandem decedens, turbida lin- 
quit, 
Pacis & eterne tecta ſerena fubit. 
Nomine GOTTFRIEDI gaudebas rite, Beate, 
Pacis per Chriſtum gaudia parta greg: 
Sancto vulgabas per multos hactenus annos; 
Nunc tandem Vere tegmina Pacis adis. 
Gratulor basce vices, quas, mole mali [uperata, 
Revera GOTTFRIED candidus ingrederis. 
Nos vero reliquos, dudum bic quos Mars premit usque, 
Et quos, quas iterat Spiritus atque Care, 
Divexant pugne, jufto quoque tempore Pacis 
Princeps ad Pacis gandia vera vehat. 
Quod fuperefl, Cathedram præcone [uo viduatam, 
Opto, VIR ven & Pacis ut ornet amans, 


,, d 


Funus Domini College 
per novennium fpecialis, honoratiffimi, 
aneditatiunculis hifce, laborum mole obrutus 
profequitur 


EPHRAIM PRÆTORIUS, 


Mnt Rev, Minifterii Senior, & ad, D, Marie Paftor, 
Herr 


EI RDA 


mm Terr Gottfried 2 Weiß if ift f hin! " Sin fi EN ſehr k oi 
Ob unſre Stadt bald wird Seins gleichen wie⸗ 


[s 
5 
der eben / 


Das weiß der Hoͤchſt allein: Indeſſen muͤſſen wir 
Beklagen / daß die Kirch verlohren Fire Zier. 


Mit dieſem wuͤrdigen Nach⸗Ruhm begleitete 
feinen Hoch wehrten Hrn Collegen 


Martin Sieft, 


Poln. Pred. zu S. Marien. 
AS? 475.875 aTa aa «1A ea aa 
DEE: 2 ST, SOC Tu ERDE 


Me" daß in zweymahl dreyzehn 


Jahren / 
Weil ich im Ampte bin / acht Prediger / bey 
Paaren, (*) 
Aus dieſer Zeitligkeit vom od entriſſen ſind / 
Daß mans wol melden mag auff Kind und Kindes⸗ 


Kind. 
So iſts! der groſſe G Ott hat unſ re Tag'geſchrieben 
Ins Buch der Providenz, die Er durch fein Belieben 

Uns zugemeſſen hat / daß auch nicht einer fehlt / 

Den Er icht ſelbft vorlaͤngſt haͤtte vor uns erwehlt. 
Er / Herr Magister Weiß / hat nunmehr auch genomen 
Sein 'n Weg dem Himmelzu / hin zu der Schaar der 

Frommen: 

Da lebet Sr erſt recht / und ift ſehr wolgemuth / 

Bey Chrifto feinen G Ott / der Seelen groͤſtem Gut. 
Mun iſt Er Kranckheit frey / des Schmertzens⸗Ovaal 

entſetzet / 


| Beſitzt den Freuden⸗Ort / und! wird nach Wunſch KR 


tzet: 


34 n 


Doch fein erblaßter Mund / der noch an unſerm Ort 
Vorunſern Augen liegt / ſpricht zu uns dieſes Wort: 
Ihr arme Sterblichen / was wuͤnſcht ihr lang zu leben? 
Lang leben iſt ja nichts / als lang im Wngluͤck ſchweben! 
Wie lang du haſt gelebt / fragt man im Tode nicht / 
Denn endlich uͤber dich der Todt den Stab auch bricht! 
Und ſoltſtu tauſend Jahr / und noch ſo vielerreichen 
So wirſtu aus der Welt doch muͤſſen hin entweichen / 
Wo das beſtimmte Hauß der Sterblichen / das Grab / 
Alles / was lebet hier / zu ſich bernfft hinab. 
Doch wol dem / ewig wol / der ſeine Sterbens⸗Stunden 
Mit unſerm JEſu ſelbſt in ſeinen heibgen Wunden 
Anfaͤnget und beſchließt / dem iſt der Tod kein Tod / 
Indem er ſtirbt / faͤngt fid fein Leben an bey G Ott / 
Und ob er gleich die Welt mit allen ihren Schaͤtzen 
Muß laſſen hinter ſich / ſo kan ihn doch ergoͤtzen 
Hoch uͤber alle Ding / G Ott ſelbſt / ſein hoͤchſtes Gut / 
Zu dem er ſeelig kommt durch SÉ hett theures Blut. 
Glaubt mir (G Ott fey gedanckt!) ich hab' es nun er- 
fahren / 
In meines SETU Gnad bin ich von finu gefahren / 
Berlieſſe was mir GOtt an — Hab / Gut und 
eld 


Beſcheert / die Garten Luſt / ja ſelbſt die gantze Melt 
Doch hab' ich dieſes falls in allem nichts verlohren / 
Mein SS Eſus hat mir dort ein ſchoͤnes Erb'erkohren / 

Das uͤber tauſend Welt weit hoch zu achten iſt / 

Da hab ich / was mein Hertz und meine Seelgeluͤſttt, 
Ich laß ein leimern Hauß / und bin nun eingegangen 
Inch Ottes Him̃els⸗Stadt / da wil ich herrlich prangen / 

Men Himel und die Erd / gleich einem ſtroͤhern Hauß / 

In Feuer und im Bampff wird brennen in und sf 

d 
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Das IT; 5 Paradeiß / das ewig gruͤhmt und blüͤhet / 
Darinn man Somers -Duſt ohn' alle Aendrung ſiehet / 

Das ſtehet mir zur Freud erdffnet ewiglich / 

Darinn mit G Ottes Heer ich nun ergoͤtze mich. 
$5/ daß mein VOtt mich nicht noch eher von der Erden 
Zu ſich genommen hat! Wie viel Noth und Beſchwerden 

Haͤtt ich zuruͤck gelegt! Allein / wol mir / daß ich 

Nun einmahl meinen & Ott anſchaue ſeeliglich! 
Wolan! Wir gönnen Ihm die Jucker⸗ſuͤſſe Freude / 
Wo deſſen froher Geiſt lebt ſonder alles Leide 

In gruͤner Ewigkeit: Dem Leib die ſanffte Ruh 

Verbleibe ungeſtoͤhrt / biß zum Welt⸗Ende zu! 
Gott troͤſte aber Sie / Frau sn Sohn / Herr 

ater / 


Herrn Bruder / Muhm / und Greund': fey Ihr Troſt 


und Berather! 
Er wende ferner ab Kranckheit / Betruͤbnuͤß / Tod / 
Alles was heiſſen mag Beſchwerde oder Noth! 


Zu letzten Ehren feinem Seel. Hrn. College 
und Schwager ſetzte dieſes 
mitleidend 


Samuel Schoͤnwaldt / 


Prediger in der Neuſtadt. 
(*) Seit Anno 1688. find folgende Prediger nacheinander Paar - weile 


gefolget: 
Erſtes Paar. 
Herr SIMON WEISSIUS, Prediger zu St. Marien / unſers Seel. 
Herrn M. WEISSI feel Herr Vater Anno 1689. den zo. Febr. 
Herr JACOBUS FELDNERUS, Prediger zu St. Marien Anno 
1688. 22. Auguſti. Ein halb Jahr nacheinander. 


Anderes Paar / 
Herr PETRUS SCHOEN WAL D / Eltefter prar in der 
Neuſtadt / (mein feel. Herr kos BE 1701, 21. Novemb, 
Herr 
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Herr AARON BLIVERNITZ, Polnſſcher Prediger zu St. Marin 
Anno 1701. 15. Decembr, Drey Wochen hintereinander, 
Drittes Daar. 


Herr HENRICUS. DZICOVIUS, Prediger zu St. Marien Anno 
1703, 14: Odtobris. 


Herr D. PAULUS HOFFMANN) Rev. Minifterii SENIOR, & 


PASTOR ad Div. S. Marie. Anno 1704, 18, Martii. 
Noch nicht ein halb Jahr hintereinander. 
Vierdtes Paar. 


Herr MICHATE NINGELTAUBE/ Emeritus bey der Nen- 
ſtaͤdt. Kirchen. 1714. 15. Aprilis. 


Herr M. SOZTĘRIED Wegs / Prediger zu St. Marien Anno 
1714. 4. Maii, Noch nicht drey Wochen nacheinander. 
Eintzeln find in der Zeit geſtorben. 
Herr JOHANNES GIZEVIUS, Polniſcher Prediger zu St. Ma- 
rien Anno 1694. 25. Martii. 


Herr MICHAEL RINGELTAUBE. Junior Subſtitutus, Anno 
1710. 2. Augufti. à 
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A Ertzfus vitz iam claudis lumina WEISSI : 

" Curafii diguum Præſule femper opus: 

In quo conftanti pia dogmata corde ptofeſſus, 
Multa tuz fidei figna probata dabas: 

Quin & vita fuit multa digniffima laude, 
Dum placidus, largus, femper eras patiens, 

Hoſpes erasmundo,nunc cœlica tecta fubifti ; 
Sic fuprema dies, fit tibi grata quies. 


Chriftophorus Radzki, 


Eccl, Thorun. ad S, Georg. 
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ge, ad B, D. Collegam. 
[Dues migtas caelorum plenus amore, 
Qui vivus fueras portio chara chori. 
Inque domo DOMINI viginti quinque per 


annos 
Functus es injuncto munere præco DEI, 


Pluti- 
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Plurima tu temet ducturum tempora vitæ | 
Credideras, fronti nam vigor omnis erat. | 

Flaminis & lacri feftum celebrate putaras, 
Et melius forc cras fpes tibi femper erat, 

Alt aliter vifum Domino, dextra inque finiftrá | 
Cujus fors omnis, mors quoque noftra fita. 

Te vocat è terris Deus ad cœleſtia templa, 
Ut coram facie carmina fancta canas. 

Ante diem feftum flatum, quo membra moventur, 

Huic reddis, cujus flamine cuncta vigent. 

Ut populum doceas ceffas pervolvere libros, 
Dum librum vitz nunc aperire licct. 

i Grator de requie, Collega adamate, fequemur 

Te, cùm moturus nos ftatione DEus. 


Honoris & amoris caufa erga deſideratiſſ. 
D. Collegam appoſuit 


DANIEL KOEHLER, 


Ecclefiaft. ad D. Mariæ. 
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Philipp. I. v, 23. 


TY on But ien ixa tus ró dreifeen, 


Ifolvi cupio? dixiſti voce gemente, 
Scrutanti ftatum, Vir Reverende, tuum. 
Ad mundum velut eft hzc vita ligata catenis, 
Compede morborum corpora vinta jacent? 
Sumus in innatis ſcelerum, dum vivimus, arcti 
Loris, quos rupit parta cruore falus, 
In ſtatione fua pofitus cupit effe ſolutus 
Miles, captivus vincla foluta vovet. 
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Tu tandem multo morborum pondere feflus, 
Optafti requiem miflus ab hocce jugo, 

Numen defuncti vitam de carcere folvit, 
Reſpondent voto vincula fracta tuo. 

Corpusabit rurfum, de cujus femíne fumptum cft, 
In rude collapſum fertur inersquć chaos. 

Corporis exutusvinclis jam fpiritus illas 
Sedes cœleſtes, venerat unde, petit, 

Hujus quemque fuo nos omnes tempore voti 
Reddat conſortes participesque DEVS. 


Hifce de adepta Dno College beataanalyfi 
gratulatur 


JOH REINHOLD Böhm / 


Eccl, Neopol. | 
SIERT | 
Nte dies paucos terrz mandavimusatrz 

Offa fenis Cleri ritè, frui requie. (rendus, 
En! jam Myfta Dei Myftam fequitut Reve- 
Doctus, Sıncerus, Dexteritate probus. 
Gratuler an doleam? doleo de Prole relictas 
Deque Chori catu, flente nimis Vidua. 
Filius aft benedi&us erit, tum pulpite ſancta 
Solamen Viduz fummus Jova dabit, 
O quam felix eft nofter, nam fede beata 
Gaudia mille capit, Nos premit omne malum. 


Condolentiz caufa f. 


GODOFREDUS CHOLEVIUS, 


Paftor Gremboc, 
Vivere 
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e Ivere num dices auram quem ducerecernis, 
In morbo mors ef quotidiana Tibi. 

| Vivere non ergo potius fed made "valere , 

| Hanc demum witam dixeris effe "Tuam. 

ER itaque iniuſtus dolor is, qui Vos modo rodit, 
Deſtit aerumnis vivere Praeco bonus: 

Dod fruit, fefus morbo , natlusque quietem 
Quando nunc animam manfio læta capit. 

Nullus eum morbus vexat nec dura Nephritis, 
Af bis ereptus gaudia mille canit. 

Felix ter Felix] cui fors hec contigit alma, 
Nam fequitur pofibac intemerata quies, 

In folatium meeftiffimorum addebat 


| Joannes Held, Pal. Gursk, 
KE TEEN 
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n fane fcribendi conſvetudine, quam gignere folet 
46 muneris ratio, aut ingenii fervor, fed iucundae vo- 
luptatis recordatione, amore ac moeftitia denique 
animiad praefens officium, quod B. W EISSIO per- 
folvendum eft, impellor. Virum enim in eo amifit 
divinior, qui Thorunii colligitur, coetus, doctrina, 
2. Pu] morum fanctitate & eloquentia gravem, familia de- 
ILLA A cus, propinqui & omnes boni amicum, cuius fides 
fine fuco & labe femper fuit. Equidem fcio, nes illum nonamififfe fed 
praemififfe ex hac miferiarum valle ad gaudiacoeli aeterna. Verum , lis 
tamen iactura non poteft non effe acerba, qui vel eius conſiliis in vita, 
amore, familiaritate & auxillis nitebantur. ^ Facile itaque unumquem- 
que iudicare poffe exiftimo, quantum ipfe vulnus äcceperim illius morte 
& moeroris fenfum. Vix Thorunium ingreffus eram, quando me fua 
benevolentia reddebat obnoxium, familiaritatis ingeniique fvavitate ami- 
cum, tandem &, propenfiffimi amoris documento, affinem, Obferva- 
bam tum maxime, quam belle in eum conveniret Lazari Schwendii il. 
lud, qued de literatorum dixit "Rea, cam oriri ex honeftate, aulico- 

: rum 
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rum niti poculis, utilitate mercatorum. At videretur iuftus: omnino 
meus dolor quodammodo leniri poffe vel temporis diuturnitate, vel ali- . 
orum folatio amicorum, vel ipfa denique Beati, quam apud Deum habet, 
conditione, nifi maius effet incommodum virtutis defideratae, quod fa- | 
crum afficit coetum, Fallituradmodum, qui pios, fideles & prudentes | 
Ecclefiarum Scholarumque Do&ores in triviis reperiri arbitratur. Non 
fane inftar fungorum ubique nafcuntur locorum, quos erudiendis ali- 
quando aliis DEus deftinavit. Nulla quoque tamin facro coetu fieri pot- 
efttam circumſpecta mutatio, quae non aliquid aut metusaut periculi invol- 
vat. Quamobrem optandum effet, tanta daretur ubique prudentum pi- 
orumque copia virorum, ut deliberatio, qui in eiusmodi iactura eligi 
poffit, difficilis effet. Nefas apud Indos legimus filiis effe, aliam a paren- 
tum conditione & munere vivendi inirerationem, Non hic difputabo; 
an revera ita fefe habeat, maiori parentes amore hos complecti filios, qui 
ab illa arte, quam ipfi profitentur, non funt alien. De B. WEISSIO 
ignotum poteft effe nemini, quam fanctiffimo piecatis exemplo ad illud, 
quod poftea ingreffus, ab fuo Parente fuerit incitatus, Non aliqua ſu- 
perftitionis lege fefe ad hanc erexit laudem, fed ingenii modeftia, atque, 
ut verius dicam, confilio Numinis arcano. Quippe a B. Parente, Viro 
aetate, doctrina meritisque graviſſimo habuit, ut domeftica religionis di- 
fciplina adolefceret, ac veluti olim Timotheus inter falutares praecepti- | 
ones, praeclaro imitandi ftudio elaboraret, quo paternas virtutes dignus 
aliquando fucceflor repraefentaret. Non ambitioſa iam perfequar orati- 
one, quam elegantes fecerit progreſſiones in literis tum Thorunii, tum 
Gedani, Duce cumprimis praeeunte celeberrimo Affine, D. S. SCHELG- 
VIGIO, cuius prudentia, doctrinae praeftantia ac confilio velut fcipione 
uodam nitebatur, Vtque ex Dei decreto ad arduum contendentibus 
t ingeniis, in excellentes ubique tum temporis incidebat Do&ores, qui 
ei in facro religionis ftudio aliisque literarum ornamentis confequendis 
pandebant viam, Erant Lipfiae CARPZOVII, SCHERTZERI, LEHMANNI, 
ALBERTI , SCHMIDII: BEBELI ac Schmidt Argentorati, quorum familia: | 
ritate & exculta do&rinae copia poterat quotidie confirmari magis & expoli- 
ri. Non commemorabo, quantos invenerit Varrones in Batavia, Anglia | 
atque Oxonii cumprimis tum & in aliis Germaniae locis, quorum con- 
fvetudine illa fibi acquifivit prudentiae femina, quae in omni vita demum 
effloruerunt. Apparebat fane non inter incultos & afperos illum delitu- 
iffe homines, fed uſum humanitate praeditis, moribusque & ingeniis po- | 
litis ac bonis, Hinc adftri&tior, quam illorum commercio conciliarat , 
vivendi continentia ac plane idonea muneri facro. Veritatis erat aman- | 
tiffimus, fraudesqué ac mendacia averfatus maxime , ut nec ioco nec fe- 
rio defignaret quicquam, quod vel improbum effet, vel propter levita- 
tem vituperandum, vel recederet a venuſta gravitate. Elucebat fingu- 
laris iudicii vis & perfpicacia, ingenium acre, & prudentia fingularis, 
Si faciendum aliquid effet, non feftinabat fententiam, aut loquebatur ante, 
quam penfitaffet, Vbi forte paullo vifus eft timidior, medicinam a diu- 
turniore, ne anceps fluctuaret, petiit deliberatione. Vegetus pariter ac 
demum morbo implicitus maiorem Ecclefiae falutis quam valetudinis 
curam agebat, id quod in Theodofio olim Imperatore Ambrofiurn legi- | 
mus dilaudafie. Quodſi nihil vitioſum aut culpandum quis fuiffe in eo | 
a me 
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non aliter ac de domo in do Tibi quidem, dulciffime Affinis, ni- 
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a me affirmari putaret, nimis ſplendide de humana conditione & aliter a 
meo propoſito ſentiret. Quis ęnim eſt, praeter Deum, quem omni cul- 
pa vacare videmus omnibusquę vitiis prorfus immunem. Magnae ta- 
men illi cedit laudi, quod in omni vita in eam ſibi rem incumbendum 
cenferet, ut dignas Sacerdote & a D. PAvLLo deſcriptas ipfa vita expri- 
meret virtutes. Sive enim eius dexteritatem & candorem fpectes, five 
lenitatem in admonendo, in culpando ardorem, boni & egregii fefe ubi- 
que produnt myfteriorum difpenfatoris documenta, Non clamofus ex- 
titit aut intempeftive morofeque vehemens, nec ftrigofus ac ieiunus 
cenſor, ſed permiſta comminationibus fvavitate increpabat, & cum acumine 
graves vibrabat ſententias, ut durum non magis mitigaret pectus quam 
emendaret. Probe gnarus, quam periculofum effet, generoſas vulnera- 
re mentes vocum acerbitate ac virulenta importunitate, quas perinde ali- 
quando exafperari videmus, ac ſaxa concuti fragore, aquae autem guttis 
E emolliri. Qui enim aliorum contemptui exponitur & ludi- 

rio increpatione, propior lapſum eſt quam emendationem. Neque 
tamen minus & illi praecipites in extremum ruunt exitium , quorum 
libidini imbellium perniciofa aſſentatio, quae vitiorum adiutrix utplu- 
rimum eít, remisfius indulget. Quietum fe praebuit Beatus ubi- 

ue non turbulentum pacisque & concordiae ftudiofiffimum. Inci- 
dimus in tempora, quae ad diítra&iones proclivia admodum, & homi- 
num levitas diffidiorum cupidiffima eft. W EISSIVS autem ca- 
vit fedulo, ne aut alienatio animorum exoriretur fua culpa, aut cum 
illis altercandi occafio , cum quibus, ut viveret pacate, e fua re pariter 
& publica effet. "Tam pium nunc& cordatum religionis ac myfterio- 
rum interpretem ereptum quis non lugeret? Cur non Ecclefiae iuxta 
ac publico bono fa&a eius iactura effet cenfenda ? Non deplorarent ex 
amplexu avulfum amici ? Praefertim cum aetas noftra in fatalis cuius= 
dam converfionis praecipitatur articulum, fides ubique exulare incipit, 
religio proarte habetur, pro fimplicitate fides vera, levitas in cultu pro 

rudentia, veri re&ique falutaris do&rinae interpretes perrari, fucus,am- 
Ditio & infcitia cathedras occupare,teterrima denique errorum colluvies 
ipfam Ecclefiam prorfus ac penitus inundare tentat, Quis igitur, Beate 
W EISSI, Te non mortuum maiori Ecclefiae damno iudicaret , quam 
meo, Aut nos fallit amor Viri, aut unusquisque ita iudicabit, tem plum 
DEI navimque facram periclitari, cum fortiffimi tibicines & deftinae cor- 
ruunt aut periti eripiuntur navarchi, Ipfi autem cum omnis cura & co- 
gitatio effet de gloria DEI & fan&tiori difciplina, de propaganda homi- 
num falute & hereditate aeterna, non magis quod talia cogitavit, quam 
quod aſſecutus iam praedicandus videtur. Diuturnam enim afflicti cor- 
poris moleftiam & maximas circa lienem anxietates ac dolores utut pa- 
tienti ferebat animo, finem tamen iis a Domino imponi exoptabat, Mor- 
bus,qui ex nimia quiete, quam requirunt literae, contra&us erat, hic pro 
fuo videbatur ingenio agere pertinaciter penitusque. faevire in miferum 
pectus. Nactus autem ſolatium doloris eftin ipfa morte, animo ad diſce- 
dendum compofito & integra mente extremum vitae articulum fine me» 
tu expectabat. Quo ipfo fane egregium pietatis, fidei ac patientiae prae- 
buit exemplum.  Migravit tandem d, IV. Maii tranquillo animo e vita, 
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hildeliciarum deeft, pleno abundantiffimae voluptatis aeternae, fed Vi» 
duae afflictae Maritus deeft, F ratridelicium,praefidium filio, propinquis & 
Affinibus decus iuxta & voluptas, mihi denique ipfi is, eum quo curas divi- 
debam, & a cuius affatu nunquam nifi folatio recreatus recedebam, Tuo 
confilio-fretus, nondum fatis exercitatus, multas res ex Patronorum & 
amicorum gaudio gesfi nec minus & commodo Iuventutis. Nunquam 
enim me puduit audire veteranum aut peritioris commonefactione con- 
firmari. Quoties me affligeret calamitas, aut quid morderet animum , 
articeps eius eſſe volebas mei tantum cauſa. At vero nunc audis nec 
dei nec alias impofterum querelas, quae, quamdiu ex divinae voluntatis 
gratia fuperero, identidem in hac temporum acerbitate mihi erunt mo- 
vendae, Tantum iam permittas, ut Tui defiderio fatiare debeam ani- 
mum, quando Tu inter infinitos aeterni gaudii cumulos fine facietate vi- 
vis. Fruere iam, Beate, laetisſima quiete & otio, cui Te reſtituit DEus. 
Te non amplius extra metum doloris pofitum ledit crudelis morbi fie- 
vitia. Euge, ſpatio feliciter confecto, ad metam perveniſti, & triumphan- 
ti ſimilis fidei, pietatis ac laborum fructus in conſortio Beatorum omni 
periculo vacuus, capis. Salve nunc aeternumque Vale! Noſtrum inte- 
rim accipe benevolae voluntatis ac gratae mentis pro amore, ac benefici- 
is teſtem. Atque dum ſpirantem amplius & vivum non fovere & am- | 
ple&i poſſumus, nequaquam tamen committemus, ut tuae virtutis, càn- 
doris ac meritorum in puriorem doctrinam memoria ex animis unquam 


:eripiatur, 
Deſideratiſſimo Affini extremum honoris officium 
perfelvit trifteque monumentum 
ponit 
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1. 
Oblſceliger / den mein ſehr ſchlechter Kiel 
Bey deinem Grab und Ruhe foll verehren / 
Verzeihe / daß ich nicht ſo / wie ich wil / 
Der gantzen Welt kan recht ausführlich lehren / 
Wie hoch ich dich geacht 
Und wie mein Hertz 
Empfindt den Schmertz / 
Daß Du ſo zeitig wirſt zum Grabe hingebracht. 


2. j 
Wohlfecliger/ Dein Thorn betrauret Dich; 
Der Predigt ⸗Stuhl vermiſſet Deine Gaben 3 
Die Liebſte weint; Der Bruder ſehnet ſich 
Nach Dir / und wuͤnſcht Dich laͤnger hier zu haben; 
Und die Gelahrſamkeit 
| So Du geliebt / 
Iſt ſehr betruͤbt / 
Da Sie auff Deinen Sarg Cypreſſen heute freut. św 
| 3. Wohl. 
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3. 
Wohlſeeliger / des theuren Schelwigs Geiſt 
Wird gantz gewiß ſich etwas alteriren / 
Daß Du vor Ihm von dieſer Welt ger eiſt / 
Und allbereit kanſt feclig triumphiren; 
GOW Hilf den groſſen Mann! 
Daß Er mit Fleiß 
Zu Deinem Preiß 
Das / was man glauben ſoll / mit Nachdruck lehren kan. 


4. 
Wohlſeeliger / Der / fo von Deinem Bluth / 
Wird unverhofft / daß Du geſtorben / lefen/ 
Du als fein Trof und allerliebſtes Guth / 
Soif Ihm zum Leyd in deiner Grufft verweſen / 
Was Wunder! daß Sein Mund, 
Nit Seufftzen klagt / 
Und weinend ſagt / 
Daß G Ottes Pfeile Ihn biß auff den Tod verwundt. 


5. 
Wohlſeeliger / die nahe Freunde ſind / 
Herr Schelwigs 
Herr Schoͤuwalds Hauß / und Die Dir ſonſt verbunden / 
Herr Prochnaus a 
Zu denen auch bethraͤnt mein Jaͤnichen fich findt / 
Beklagen ſehr das die vergnuͤgte Stunden 
Die Sie mit Dir gehabt / 
So bald dahin: 
Und Euer Sinn 
Hochwehrte / ift beſtuͤrtzt / daß Ihr den Freund begrabt. 
6 


Wohlſeeliger / Du ruheſt fanfft und wohl / 
Verſchwunden iſts / was deinen Leib geqvaͤhlet / 
Du ſtehſt vor GOtt / genieſſeſt Freuden ⸗voll 
Das / was uns hier auff dieſer Angſt Welt fehlet; 
GOtt troͤſte die betruͤbt / 
Und ſey Ihr GOtt / 
Der aus der Noth | 
Die zu erretten weiß / ſo Er als Kinder liebt. 


Aus ſchuldigſten Mitleiden ſchrieb dieſes 


G. P. Schultz / D. und P. P. O. 


Solve 
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Olve Elegia comas langventes folve capillos ! 
Extorquent miferum fata finiftra fonum, 
Carmine lugubri jam triftia fata dolebis: 
Cedunt a calamis profpera quzque tuis, 
Nil lzti fupereft oftentant fingula luctus, 
Nefcio quz clades fera, fed alta venit. 
Curz noslacrimzque manent, nos longadolorum 
Nox premit, apparet non procul effe malum. 
Cor dolet,& penitustremor intima concutit offa, 
Sufcitat a tergo quzlibet aura metum. 
Ehcu quam vellem tdifturbant ardua noftras, 
Ultima, quz mentes, fata finiftra forent, 
Sed fpes ambiguz tumuliqueante ora recentes 
Difcruciant variis nos, mala multa, modis, 
Hem! querorinfolitus, fine pondere verba querentis 
In pelagus rabidis vitala ducit aquis, 
Nec iuvat zrumnas multisauxiffe querelis, 
Quævis nos placide ſuſtinuiſſe juvat, 
[pla novos nobis portentant fidera planctus, 
Qvum poft hoc, aliud fidusabaxe cadit, 
EMERITVM nuper ploravimusecce lamenta, 
Quzis plores MYSTAM jam nova ſunt MERITVM, 
Heu doloroccubuitdivini buccina verbi 
WESSIVS, ah! patrii fama decusque foli, 
Inquo clara fuit concordia cordis & oris, 
Qui fuerat facri pars veneranda chori. 
Sincerus fidci cultor, qui Neftoris annos 
Vivere promeruit, funere metfus obit, 
Sic poterat motti truculentæ obſiſtere nulla 
Virtus, nec probitas pellere fata necis. 
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Illius haud paucos mecum formidine complet 
Funus, quod triſte eft civibusatque choro. 
Magnaruina facras zdesconvulfit, ut zgris 
Hoc flebili cafu ſit labefacta modis 
Publicaque ingenti conturbet pulpita plan&u 
Sancta cohors, Myſta quod viduata fuo, 
Ejulat afflictus mentis folatia coctus 
Priſtina cefłate, & dogmata grataadimi; 
Funeftamaccufat lucem & crudelia fata, 
Quz fibi percharum ſurripuere virum, 
His iungit lacrimas, luctus commifcetamaros 
Lecta propinquorum moefta corona fuos, 
Altius hzc imo divortia corde recondens, 
Plangit luctiſono pectore trifte melos. 
Ne tamen immodico concedat frena dolori 
Cœtus, nunc luctum frenet uterque fuum. 
Indulgere gravi nec faseft porro dolori; 
Eít requies animz tuta vovenda pia. 
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Thereas licet hinc jam tuto fcandere ſedes 
Regnaqueczlorum, Vir Revetende Tibi, 
__Summusenim Dominus, ceu jam promiferat 
olim: 
Ipfc ubi nuncdegit, nos famulosque(*) fore, 
Hocce die Feſto promiſſa fideliter implet, 
Quo ſcandis cælos, tegna beata Poli. 


Aa 2 Nos 


ge  EPICEDIA. 


e ege. ———— Së —— — — —ů — — — — — 


Nos vero querimur populi tam triſtia fata, 
Tollentes noſtrum ſydera ad ipſa onum: 
Heu Pater! Heu Pater, heucquites(**) currusque To- 
run! 
Quum tibi jam mundum deferuifłe libet, 
Ceelipotenstribuat Deus, omni tempore ut adſit 
Nobis de Genio, portio dupla Tuo. 


Hifce Plurimum Reverendo nec non 
Fideli Chrifti Miniftro, de felici, ſuperata 
iam Morte, in Coelos Adfcenfu gratulatur 


Michael Boguslaus Ruttich, 


P, P, EXtr, 
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IL E 
BEREIT tet den vielen Tugenden / die nach dem ſchaͤdlich⸗ 
T [un Suͤnden⸗Fall denen armen Menſchen zu 
ihrer Verewigung uͤbergelaſſen / ift meines er 
achtens die vernuͤnfftige Weißheit nicht die ge⸗ 
ringſte / ſondern leuchtet vielmehr unter ſelbigen wie 
die Sonne unter den Sternen oder ein hellglaͤntzender 
Diamant vor andern Juwelen preißwuͤrdig hervor. 
So wenig nun das helle Licht der Sonnen einer Fackel / 
die angebohrne Schönheit einer Schmincke / und die 
Tugend insgemein eines Purpurs vonnoͤthen hat / ſo 
wenig wird auch die Weißheit eines weitlaͤufftigen 
Aſiatiſchen Wort⸗gepraͤnges beduͤrfftig ſeyn. Ge⸗ 
nug / daß ſie von denen Sitten⸗Lehrern insgemein eine 
Fuͤhrerin und Leiterin aller anderen ngenden gehalten 
wird / nach derer Regierungs Norm ſich ję ed 
richten, 
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trefflich gefaſſet / fo daß Er ſelbige auch ander I 
weißlich und kluͤglich beyzubringen wuſte / als Er beym | 
Gymnaſio Patrio Profeflor war ; allein nebſt dieſer fud» 
te Er auch theilhafftig zu werden der ewigen und bes 
ftändigen Weißheit / welche auff die Aufferſtehung der 
Todten und das ewige Leben zielet. Drumb dachte 
Er bey zeiten Weißlich an den Todt / und hielte da⸗ 
vor / daß die Gedancken des Todes die allerweiſeſten 
ind 


ind. | 

Woll Dir Du Wohl⸗Seeliger / der Du 
! fo weiſe wareſt / daß Du wuſteſt / wie Du woll leben 
, ſolteſt / damit Du wol ſterben und folgens Die ewige 
| Weißheit auff der himmliſchen Academie erhalten 
| moͤchteſt. Wann nun die hochbetruͤbte Hinterlaſſene 
Frau Schweſter und der ſtadirende Hr Sohn / Hr. 
Bruder ſich erinnern werden / wie der Wohlſeelige 
Gr M. Wottfried Weiß / die Weißheit von 
| Jugend auff / als eine Wolden-undFeuer-Seufe fid) zu 
| feinem Leit⸗Sternerkieſet / fo werden Sie über den Todt 
| des Wohlſeeligen von Hertzen betruͤbetſeyn. Mir 
| daucht / wie ihr Mund in dieſe traurige und wehmuths⸗ 
| volle Worte ausbricht. Wir klagen mit taufend Thraͤ⸗ 
| nen / daß der von uns weggeriſſen / welcher die Weißheit 
zu einem rechten Suͤgel hatte / durch welchen ſeine See⸗ 
le bey Tag vor der Hitze der Truͤbſaal und des Nachts 
vor den Irrlichtern dieſer Welt beſchirmet wurde / ja 
durch welche Er in das Lanaan der herrlichen 
Tugenden begleitet und dem Pharao der toͤdtenden La⸗ 
fter gluͤcklich entriſſen wurde. Es kanaber denen hod 

betruͤbten Ointerlaſſenen dieſes zum herrlichen Troſt 
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gereichen / daß der Wohlſeelige die Weißheit und 
danebſt die immerwaͤhrende Ruhe im voͤlligen Beſitz 
hat / welche Er hie in dieſer Unruhe Weißlich verlanget. 
Da Er nun anietzo in der vollkomenſten Weißheit und 
Ruhe iſt / und dasjenige in wuͤrcklicher Beſitzung hat / 
wornach die hinterbliebene ꝛ. Schweſter und Hꝛ Sohn / 
welcher auff der hohen Schule in die Fußſtapffen ſeines 
Seel. Hrn. Baters / MtG Otte Beyſtandt zu treten 
gedencket / und wir alle die him̃liſche Weißheit erwarten. 
So hem̃et demnach Eure Thraͤnen und mißgoͤnnet dem 
Wol⸗Seeligen ſeine himmliſche Weißheit und Dae 
bey die ſuͤſſe Ruhe nicht. Wenn gute Freunde in einer 
Schiffahrt begriffen ſind / und es geſchiehet / daß beu 
entſtandenem Sturm Wetter einige vor den andern den 
Hafen eher erreichen und in Sicherheit kommen / ſo mih” 
goͤnnen ihnen ſolchen Fuͤrzug die noch unter den Wellen 
ſchwebende nicht / ſondern ſie wuͤnſchen nur / daß ſie bald 
bey ihnen ſeyn / und auch ans ſichere Land geſetzet Wers 
den moͤchten. Wir treiben alle auff dem wuͤſten Keeere 
die es Lebens herumb / und haben offt auszuruffen: 
Deine Pluthen rauſchen daher / daß hie eine 
TDieffe / und da eine Dieffe brauſet / alle deine 
Waſſerwogen und Wellen gehen über mich. 
Da nun unfere gute Freunde vor uns aus den ungeſtuͤ⸗ 
men Wellen dieſer Welt an das Ufer des ewigen Lebens 
ausgeſetzet werden / ſollen wir ihnen darüber Gluͤckund 
uns eine ſeelige Nachfahrt wuͤnſchen. So bezeugte fid) 
Bernhardus ben dem Tode Malachiz des Biſchoffs. Er 


haͤlts vor ungeraͤumt über denſelben zu n ne 
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fleam illum, qui fletum evafit? ille tripudiat, ille tri- 
umphat, ille introductus eft in gaudium Domini fui, 
& ego eum plangam? Cupio mihi hac, non illi invi- 
deo. Soll ich ben beweinen / der dem Weinen ent- 
gangen iſt? Er jauchtzet / Er triumphiret / Er iſt in 
die Freude ſeines HErrn eingefuͤhret / und ich foll ihn 
betrauren? Ich wuͤnſche mir dieſes / nnd migadnne es 
ihm nicht. ſchreibt er de vita Malach. (“) Solche Ge- 
dancken laſſet auch uns bey dieſer Leiche führen. Da⸗ 
bey wir denn auch dieſes bedenden muͤſſen / daß wir 
ben Seeligen nicht verlohren / fondern voran gefiht- 
det haben / und daß wir das / was wir mit Zprdnen ge: 
(dct mit Freuden wieder erndten werden. Darumb 
fo ruffen wir Ihm nach: Fahre hin du Theurer Ont, 
tes Mann / erfreue dich nun bey der Selbſtaͤndigen 
Weißheit / die du hier geprediget und gelehret haſt / 
gemeſſe derſelben in Ewigkeit in vollkomner Luſt und 
Vergnuͤgen. | 


Die ron dem Wol Seeligen Hrn Schwager 
in jener Ewigkeit nunazero et Hie befte 
Weiß heit / wolte zu einem Troit der boten 
Anverwandten mit betrübten Hagen vor- 
ſtellen 


Heinrich Prochnau / 


S. Minilt, Cand. 
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NIE YwotLudzki potyczką czyli grą mianow ec, 
>47 > 


Albo zczymbym nalepiey mogl parangono- 


ŻĘ cAn e age e 4 ° 
oa uważam, zachodzą rożne reflexye, 
DD | 


Widzciak ma codzienne świat rewolucje, 
Lecz co mowię codzienne, ow/żem co godzinne, 
Rzeczy w/zelkich tworzonych odmiany D inne. 
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Pod [loücem fłatecznego nic fig nie znayduie, 

W [zytko to czas pożera, mieni, ruinuie; 

Bez wfzelkiego reſpectu, y politowania 

Bierze Sarych z mlodemi bez pokrakowania, 
Natura ludzka z czterech przeciwnych złożona 
Elementow, dla tego tak poflanowion a 

Walczy z fob własnemi przymiotami fwemi, 
Ogien z wodą, powietrze, contra idzie Ziemi, 
Gorącość Żimno trawi, fucbosé wilgotność: ; 

{d tak zaufze zośłaie w/polney przeciwnośći, 

Cialo y krew Duchowi niechce być poflufzne, _ 
Duch go fobie podbiia na zbawienie duſane. 

W tey potyczce nie może być zgoda (pokona, 
1owfem ufiawiczna utarcxka y wojna, 

‚Nie wfpominam tu woien między Narodami, 
Pußc zam klotnie, niezgody między oſobami. 
uch przyczyn żywot Ludzki woyng fig zwać może, 
Wtey do dobrey wygraney dopomoz. nam Boże. 
Lecz frfniey żywot Iudzki do gry comparuie, 
Bo wutm iedno igrzyjko z łudźmi xoynay duie : 
lera znami fortuna, dofłatki wyślawia, 

Da dobre powodzenie, na honory ślawia, 
Przyiażi ludżką daruie, wzbiia czieka eler 
W prawach wfzelkich obmysli fzczęsiiwą rozprawę, 
Urwierdza wzdrowiu dobrym, dać fily y męstwo. 
Da nad nieprzyiacielem otrzymać zwycięfiwo,: 
Dowcipem yroxumem dobrym udaruie, 

1 [pofobmość do każdej rzeczy ofiarnie: 

Wige rozumiefz,Żeć zawfze faczescie użyć będzie, 
Awedlug myśli twoiey powiedzieć fig wfzędzie; 
Uznafz ize igryfko (zczęśćie x tobą firoi, 
Zazdrofne zaś niefzczgscie iuæ przy tobie ſtoi, 

Odbier- 
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richten. Ich weiß nicht / ob ein Tapfferer mit feiner 
Tapfferkeit allemahl ſeinen abgezielten Zweck erreichen 
wuͤrde wenn Er nicht in allen ſeinen Verrichtungen 
dieſer Reglererin den Tropp führen lieſſe / und die heyl- 
ſame Gerechtigkeit ſelbſt / die ſo dann ein Begrieff aller 
anderen Tugenden iſt / muß das Recht ſprechen / der 
Weiß- und Klugheit folgen / und alle Umbſtaͤnde 
vernuͤnfftig überlegen. Solcher Klugheit und Weiß⸗ 
heit nebſt andern herrlichen Qualiczten war auch in- 
ſonderheit theilhafftig der nunmehro in ſeinem Grabe 

| ruhende. Der Weyland Kohl -  Grtvür- 
| dige Broßachtbahre und SGollaelabrte 
| Herr M. Vottfried Weiß / der ſeinen Nahmen 
nach recht Klug und Weiſe war. Ein Kluger und Wei⸗ 
fer muß das Vergangene / Gegenwertige und Zukuͤnff; 
tige wohl wiſſen gegen einander zu halten / und daraus 
je viel abnehmen / daß er alle feine Berrichtungen vat» 
nach beſchicken kan. Jener Sinnreiche Erfinder / ſtel⸗ 
lete ſolche Weißheit abzubilden ein groſſes Orrlochs⸗ 
Schiff auff den Wellen vor / mit dieſer Uberſchrifft: 
Conſule utrique 
Soll nicht das Schiff zu ſcheitern geh'n / 
So muͤſſen hier zwey Ander ſtehn. 
Ob nun wohlan dem / daß der Erfinder hiemit ei⸗ 
St, gentlich auff die Regier-Kunft gezielet / fofan doch felbi- 
ges mit gutem Fuge auff jeden Mienfchen appliciret 
werden / maſſen ein jeder / welcher auff dem groſſen Welt⸗ 
Meer dieſer Eitelkeit gluͤckſeelig zu erheben gedencket / 
das Vor und Hintertheil ſeines Vebens⸗Schiffes / ich 
meine den Anfang und > Ende feines Lebens / mit 
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dem Ander vorſichtiger Weißheit wohl verwahren 
muß. Unſer Wolſeelige Gere M. Weiß. 
wuſte auch gar wohl in feinem Leben das Wergangene 
Gegenwertige und Zukuͤnfftige gegen einander zu 
halten / und alle feine Prieſterliche Verrichtungen 
in dieſem Muͤhſeeligen Leben feinem Nahmen 
nach / Weißlich darnach zu unterſcheiden. Denn 
Er hielte es vor ein abfurdes Wiſſen / den En. 
fang feines Lebens / wie auch feiner gellebteſten Seelen⸗ 
Kinder / mit Lorbeeren nnd das Ende mit Dornen zu 
kroͤhnen / den Leib wohl in acht nehmen / und hernach⸗ 
mahls feine und feiner Gottgefeiligten Gemeine ZB eee 
len zu verſaͤumen / beym Gluck zu trinmphiren und beym 
Ungluͤck zuverzagen. Was das Gegenwertige Seiner 
und derer Schaͤfflein / welche Ihm als einen treuen Hir⸗ 
ten anvertrauet waren / anbetraff / war die Weißheit 
und Klugheit ſein Auge / wie ſelbiges die Aegyptier als 
ein hicroglyphiſches Bild dem Koͤniglichen Scepter 
eingepraͤget / welches vor dem Seelig- Berftorhenen 
On. M. Weiß wachete / und die bevorſtehende Gefahr 
Seiner und auch der Ihm auff Seine Seele ge⸗ 
bundenen Sememevon weiten fion erkandte und mig- 
lichſt abwendete. Der Wolſeelige Bere M. Weiß 
erwehlete gleichfals Seinem Rahmen nach die Kluge 
Deit und Weißheit zu Seiner Huͤhrerin. Es war Ihm 
aus H. Schrifft bekant / daß der allmaͤchtige GOTT 
das Iſraelitiſche Volck des Tages in einer Wolcken / des 
Nachts aber in einer Feuer⸗Seulen gefüͤhret / wodurch 
fie gantzer LO. Jahr in der Wuͤſten begleitet / und vor 
Pharaonis Tyranney beſchuͤtzet wurden. Er ver⸗ 
gnug- 
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gnuͤgte ſich / daß die Klugheit und Weißheit die Ihm von 
Gott gegeben nicht anders als eine ſolche Wolcken und 
Feuer Seule war / welche Ihn auff den gefaͤhrlichſten 
Reiſen dieſer Welt in feinem Ambte nechſt G Ott beglei⸗ 
tete. War jene Seule dem Iſraelitiſchen Volcke beyZage 
ein Schatten und Schirm wieder die Hitze der Sonnen 
in der duͤrren und heiſſen Wuͤſten / des Nachts aber ein 
flammender Leit ⸗Stern die rechte Straſſe zu treffen / fo 
war die Weißheit des Berblichenen eine ſolche Wolcken⸗ 
und Feuer- Seule welche Er in der Wuͤſten dieſes muͤh⸗ 
feeligen Lebens und feines Ambtes bey Tage vor der 
Hitze des Ungluͤcks beſchirmete / und die Straſſe der 
Wollfahrt zeugete bey den ſchlaffloſen Naͤchten / in wel 
chen Er vor Sich und Seine Gemeine wachend betete. 
Ein Yhriſt muß die wahre Klugheit und Weißheit von 
der falſchenund gleißneriſchen Mrgliſtigkeit wiſſen zu 
unterſcheiden / denn gleich wie heute zu Tage die Sugen- 
den dermaſſen vorgeſtellet werden / daß wenn mancher 
mit ſpielenden Augen buhlet / ſo muß er freundlich bett, 
ſen / wer als ein Teuffel raſet und ſich als ein SÓW im hau⸗ 
ſe erweiſet / der eyfert nur ein wenig / wem alle Moden 
belieben / nur Luſt haben muß zur Reinligkeit / wer ſonſt 
alles zufamen ſcharret und kratzet ein ſpahrſamer heiſſen 
muß fo wird auch der wahren Klugheit und Weißheit 
himliſches Angeſicht und Engliſche Geberden durch die 
verkehrte irrdiſche Bernunfft gantz verkehret Weßwe⸗ 
gen ein Bhrift die wahre Klugheit und Weißheit von 
der falſchen wohl muß zu unterſcheiden wiſſen. Der 
Seel. Herr M. Meiß wuſte ſolches gar wohl / es war 
Ihm gar wohl bekant / wie offters ein Joab mit einem 
falſchen Kuſſe Amaſen "3 ee und Sous 
| Bb 2 mi 
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mit verraͤhteriſchem Gruß feinen Heyland verkauffet. 
Er hatte gar wohl gelernet / daß bey dem Koͤnige aller 
Koͤnige / welcher ein reiner Geiſt iſt / keine politiſche 
MNummerey gilt. Muß ein jedes unnuͤtzes und unweiſes 
Wort verantwortet werden / ſo werden gewiß die un⸗ 
nuͤtze und falſche Wercke / welche unter denen ſchoͤnen 
Rahmen der Politic mißbrauchet werden / nicht ohne 
Rechenſchafft bleiben; dahingegen die wahre Klugheit 
und Weißheit wieder alle Argliſtigkeit beſtehen wird / 
die hier bey Rechtſchaffenen inſonderheit aber bey dem 
Wollſeeligen ihren Æſtim behielte / und dem liebſten 
Gott ſelbſt angenehm war Wenn wir die Weltli⸗ 
che und Himmliſche Weißheit gegen einander halten / 
(o ift die letztere der erſteren weit vorzuziehen. Man 
verwundert ſich uͤber die Weißheit Socratis, Ariftotelis, 
Pythagorz, Platons und anderer Weiſen fo im Grie⸗ 
chenlande gelebet / allein / was ſind durch ſolche 
Weißheit ihre Seelen gebeſſert? Sie haben ſich zwar 
bemuͤhet von der Erden und ſchoͤnen Oimmels⸗Lauff 
weißlich mit einer faſt Engliſchen Zungen zu reden / 
aber von der inwendigen Schoͤnheit des Himmels haben 
fie nicht einmahl mit irrdiſchen Zungen lallen koͤnnen. 
Sie haben den Schlangen ihre Haut zu vertauſchen 
und den Phoenix wiederumb aus ſeiner Aſche auffzuſte⸗ 
hen erlaubet / und gegen ſich ſelbſt find fie fo grauſam ge- 
weſen / daß ſie ſich der Hoffnung dermaleinſt auffer⸗ 
wecket zu werden beraubet haben. Von dem Seel. 
n. M. Weiß kan man inſonderheit ſagen / daß Er 
ſolcher Weißheit fen wahrhafftig theilhafftig worden / 
Er hatte auch auff Schulen und Univerfitzten die welts 
liche Weißheit aus Ariftotele, Platone und andern fuͤr⸗ 


trefflich 


| EPICEDIA. 105 


Odbierze ci dośtatki, x honoru cię zrżuci, 
Narażi na nieprzyiaźń, y niechęci wrzuci, 
W flawiecig zruinuie, y w reputacji, 
Dochoroby przywiedzie, y melancholii, 
Na infzego obroci życzliwie ofiary, 
Z wążliwfzy przyrodzone wfzytkie w tobie dary. 
Tak świat iednym igrzy]kiem z ludźmi fig zabawia, 
Gay rozumiefz żeś wygrał, przegraną nabawia. 
Lecz Wielebny Kfiądy Gottfryd Weys Theologi 
Swigtey lawny Magister, y Filozofii, 
Kaznodzieia wyborny w Torunfkim Kościele 
Matki 'Bożey przez łat tak pracniący wiele, 
W życiu [woim takte grg z swiatem odprawowal, 
I fortuna, a żeby nigdy nie [zwankewal, 
Dlatego do rozumu przyfzedjzyw młodości, 
Zaczyna grę naypierw|zą Swigtey pobożnośći, 
Witey dobrze wyćwiczony, do Drugiey fig bierze, 
Fundamenta wygraney w Auguslan]kiey wierze 
Zaklada, przy nadzieie, Ze mu fig gra nada, 
Iakoż y tu fzczesliwy los mu xaw[ze pada. 
"Bierze Be potym do gry nauk wyzwolonych, 
Udaiąc fig do Mistrzow godnych y uczonych, 
| Kżorzy rożnych ięzykow iegonauczyli, 
W wymowie krafomowjkiey dobrze wyćwiczyłi, 
Cefar kie, Helender[kie y Angeljkie kraie 
` Nawiedza, funduige De w godne obyczaie. 
Dowcip z Natury fklonny dow Berg dobrego, 
Adoptuie chwalebnie do życia godnego, 
Przegląda Hiflorykow, y w Filozofii 
Cwiczy fię, tę poiąw/zy, do Theologii 
Pofiębuie fzęzęśliwie,wtey ugruntowany 
Difputy odprawuie godniebez nagany : 
Dd Dła 
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Pożądaną pociechę Oyczyzxnie przywraca: 

Kioranabrzywitaniu iemu ofaruie 

Paśterfką godność w Mieście, y taknaślępwie 

Namieysce Oyca (wego przedtym cbwałebnego 

VV Toruniu,y pocudzych kraiach dość flawnego. 

Poflanowiony na tym Urzędzie Duchownym, 

Powinność [wą [prawowaltorem Oyca rownym, 

Nauka, y przykladem dobrym informuige 

Owieczki, do paſtwiſta drogę imioruiąc, 

Vydiecznym obrokiem Heu naſycai Bofkiego, 

Do ukontentowania, y fmaku każdego. 

Oflatniq grę odprawił z śmiercią nienzytą: 

lYednaky tę wykonał wygraną fowitą; 

Na znak wygraney bierze Kiądz W eys kalkulbialy, 

Aby wiekipotomme [awe lego znały. 

Trzyma prawy Godufryd Bogu fwe przymierze, 

Umieraiąc w tey, wktorey urodzi fig wierze, 

Przeto co zes w |korala smierci iadowita 

Nigdy nie naficona, ani nieużyta, 

Umar! VVielebny KiądzV Veys,naświecie nie żyłe, 

Lecz imielego w fercacb pamięć wiecznaryie. 

Umar? iak człek śmiertelny, decz zyie w wiecznośći, 

Zaczynaniejkończoney wiofnę źiełonośći. 

Idzie odnas, y żegna x, katafalku tego, 

Na przod Ciebie Senacie Miafta Torwńjkiego, 

Dziękuieć zatwe lafki, y za promocyą, 

Jako Paflerz zostawiać fwg benedykcyą. 

Zegna y was VVielebni Toruńfcy K fiędzowie, 

Nayukochańf Bracia, mili Collegowie, 

Gdy iu zwami nie Zyie, wiarę fwoię żywą 

Leguie uam, y Brei [wych Qwieczek trofkliwą. 
Daieć 


— 
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Daieć ostatnie Vale Malżonko kochana, 

Mąż naymilfży, y żebyś nie byla firofkana, 

Zoſtauuiec [wą milość, żywą, choc umarly, 

Aby fie ta ſowite lzy z oczu otarly, 

Zegna y Ciebie Synu lub nie brzytomnego, 

Ale zawfze w Oycowfkim Sercu obecznego, 

Testamentem deguieć fwe blogoflawienstwo, 

Pobożność, Cnotg, w wierze (zczerenabożenśtwo. 

Zegna y Ciebie z ferca, "Bracie ukochany, 

Aosci Panie Doktorze: affekt dotrzymany 

Za żywota, posmierci Tobie ofiaruiąc, 

VV Tobie y w Synu imie swiatu prezentuiqc. 

Zegna) Ciebie Swiekrze, za przyiaźń dzigkuie, 

Malzonks fud, iak Oycu, Tobie commendute, 

Zegna ywas [lucbaczow niegdy kazań Tego, 

Owieczkom fwoim życzy wfzytkiego dobrego. 

Zegna y cale Miaflo to wpo/politosci, 

Zycząc od Boga zdrowia fortun obfitosci. 

Y was cöscie tu przyśli, w usłudze żalobney, 

VVinfzuiewfzytkim fzaty w niebiefiech ozdobnej. 

4 gdy Ty żegnafż wfzytkich, Author żegna Ciebie, 

Przyiaciel od mlodych lat, obaczem fig w Niebie. 
NAGROBEK. 


Tuleży godny Prałat kośćioła Bożego, 

Prorok prawdy, wykładacz cny pilma Świetego 
Kaznodzicia żarliwy na przeftepuiacych; 

V Vlaíce utwierdzaiący cnotliwie żyjących, 
Pełen cnot, póboznośći, dobroci, ludzkości, 

Już fpoczywa łagodnie w fzczęśliwey wieczności, 


T z . : 
Kości ufly(za flowa Pańfkiego, Ezech c. 37. v. 4, 


Tenze kalkul biaty przy pogrzebowej Hude: podamy 
A reprezentowany, 
Przez 


Piotra SZenknechra, Je. Krol. Mei Sec. 
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* Wohlſeeligſter / aus dieſem 
SEN Lebens⸗Schatten / 
Diicabgematte Seel von ihremeör⸗ 
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Adem 
FIN U 


abſtatten / 
Die nun in ſanffter Ruh auff ihrer 
Bahre ſteht. 
Unwiederrufflich iſts / daß Sie den Zweck erreichet / 
Den viel Berruchte fliehen / ein Hromer aber hofft. 
Ja weil die Lebens⸗Zeit nur einem Tage gleichet / 
Kombtfie bey Demmerung deſſelben in die Grufft. 
Wohl dem / der ſo / wie er / im Anfang ſeiner Stunden / 
Hat biß aufs letzte Ziel die Ritterſchafft geübt / 
Die Laſter dieſer Welt großmuͤtig uͤberwunden / 
Und über alles Gutt den Midten Gott geliebt. 
Die ſchwere Kranckheits⸗Hitz recht als ein Schrift et- 
| fragen/ 
Im Glauben und Gedult gepochet Stoft und Pein / 
Der kan / wenn nuͤn die Zeit des Sb Midi kommen / 
| agent 
Jetzt wuͤnſch ich auffgelöft bey meinem G Ott zu feum. 
Dem nim̃et auch das Joch der Hoͤchſte von dem Ruͤcken / 
Fuͤhrt aus Egypten⸗Land die Seinen durch das Reer / 
3 tnb laͤſt Sie ſuͤſſe Ruh nach ihrer Muͤh erquicken / 
Verkehrt in Preudigkeit die vorige Beſchwer. 
Sie gehn der Zeiten Sturm zu meiden in die Kammer / 
Befreuet vieler Noth entfernt von aller Laſt. 
Ihr Hingang iſt mit Recht durchaus nicht zubejam̃ern 
Meil fit der Heyland dort in feinen Arm umbfaſt. 
Da werden ſie vergnuͤgt zu einem Kahl geladen / 
Zu einem Mbend⸗ Mahl das ſelbſt das Samb bereit / 
Da 
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Da ſehn und ſchmecken ſie des Wller Höhften&nader 
Mit Gaͤſten / welcher Schmuck iſt voller Herrligkeit. 
Erblaſter Seelen⸗Hirt die vier und funffzig Fahre / 
So Er in dieſer Welt hoͤchſtruͤhmlich uͤberlebt / 
Beraͤndern fih nun auch / und wandeln ihm die bahre / 
Ins ſchoͤnſte Paradies / wo ſeine Seele ſchwebt. 
Er hat mit Ruhm gekaͤmpfft / in dieſem Jam̃erthale / 
Vollendet ſeinen Lauff / den Glauben wohl bewehrt 
Nun weil der Richter Ihm in dem geſtirnten Saale 
Die Ehrer⸗Krohn auffſetzt / drumb e 
hinfaͤhrt. 
Er ſteht vor feinem G Ott in Sonnen⸗klarem Scheine: 
Sein Predig⸗Stuhl iſt itzt der Sternen lichte hoͤh / 
Vor Menſchen hoͤrt ihm zu die Engliſche Gemeine / 
Sein Prieſterliches Kleid glaͤntzt heller als der Schnee. 
Mun kuͤſſet feinen Mund die himmliſche Stone / 
Die nichts von Kranckheit weiß / nur ewig triumphirt. 
Drumb welch unſchaͤtzbar Guth den Lehrern bleibt zu 


Lohne / 
Die zur Gerechtigkeit viel Seelen angefuͤhrt. 
Betruͤbte laffen dies vor ihren Troſt gedeyen / 
Dem Seel gen ift nunmehr " T 8 Munſch 
geſchehn. 
Wo deffen Seel fid kan vor JEſus Antlitz freuen / 
Da werden Sie gewiß dort einft Ihm wieder fehn. 
Gehab dich wohl / ich bin nunmehro dich entnommen / 
Soruffet Br zuletzt der duͤſtern Erden zu / 
Mein Bethen iſt erhoͤrt / ich bin zum Vater kommen / 
Da lebt mein matter Geiſt in ewig ſtiller Ruß. 


Aus n wolte die ſes 
Sohann Balthaſar Reich. 
Ee Wenn 
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Enn Blut an Thraͤnen ⸗Statt die Wangen móchte 


<a V. 
A 5) netzen / 
Wenn lauter Ach / und Wely erfüllte diß Papier / 

Ach! wenn ich diefe Schrifſt in Marmor koͤnte aͤtzen / 

Und wenn vor Wehmnth nicht die Worte fehlten mir 
Ss wolt ich / Steligſter / Dein Helden⸗Lob bia 

Ich wolte DETNEN Ruhm erheben weit / und breit 
Jetzt aber muß ich nur ein Thraͤnen⸗Opffer bringen / 

Ich ſchreib / und weiß nicht was / vor Hertzens Traurigkeit. 
Die Augen wollen mir zu gangen Seen werden 

Das Hertze badet fi in Meeres⸗ tiefer Noth⸗ 
Das gantze Angeſicht das beuget ſich zur Erden / 


Was Wunder e denn Herr Welß / der theure Weiß 
ift todt 


ift todt: 
Beſtürtztes Thoren! Ach! verhälle dich in Aſchen / 
Dein Zion wird zu offt ach! gar zu offt betrüb't/ 
Wer wolte nicht fein Hertz in Thraͤnen Lauge waſchen / 
Da folder GOttes⸗Mann betrúbten Abschied giebt. 


ſchone deines Volcks! ach laß Dein Zorn ſich wenden! 
"e ſchenck uns nach Angſt vergnuͤgten Sonnen⸗Schein! 


Du aber ruhe wohl! nachdem Du aus gekaͤmpffet / 
Ja ruhe ewig wohl Du pape GDZIES" 
ann! 


Dein Leiden ift vollbracht / die vm in ge 
Wohl dem / der ſo / wie Du = binnen ſcheiden 
an! 


Dieſes wenige entwarff in Wittenberg 
mit betruͤbten Hertzen 


Fohann Heinrich Schneider, 


von Lübe 


Der Weil. Schrifft Befliſſener 
Himel 
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nmel ach! welch Ungewitter ſtuͤrmet auff mich 
ert WIR Aermſten zu / 


— 


| DIR, elend ſchauen 
VB (Seo Bürde in der Seelen wohl mehr als Schrecken⸗ 
* volles Grauen. 


Es ifi kaum ein Jahr verſtrichen / damen, Stand noch gläclich 
en / 


Aber tegt fälle mein Vergnuͤgen leyder auff einmahl dahin / 
Ich muß eh ich es vermeint unter tauſendfachen Thraͤnen / 
Mich / und zwar doch ſonder Troſt nach Dir / kreuen Vater 


ſehnen. 


Ach wie ſchwer war mir der Abſchied / als ich Dich zuräcke ließ / 
Als mich Deine Hand aus Liebe / dort nach Hohen Schulen wieß / 
Ich gedachte / folt ich Dich kuͤnfftig einmahl wieder ſehen / 

Wuͤrde durch Dein Wohlſeyn mir auch vollkommen wohlgeſchehen. 


Und denn nahm ich Deinen eegen / deinen Bater- 


Seegen an / 
Und zog unter Deinem Wuͤntſchen auff des Hoͤchſten ebener Bahn 
Flehte voller Zuverſicht / zu deſſelben milder Guͤtte / 
Und verſprach mir im Voraus die Gewehrung meiner Bitte. 


So vollzog ich meine Reiſe / ja verſpuͤhrte kurtz darauf : 
Dreuer Baͤter frommer Seegen ino Häufer 
auff; 
Denn mich ſetzte Leucoris mitten unter ihre Weiſen / 
Daß ich alſo wohl befugt meines GOttes Huld zu preiſen. 


Hier fog ich die Milch der Weiß heit fonder alle Saͤumnuͤß ein / 
Und bemuͤhte mich vollkommen guten Baͤumen gleich zu ſeyn / 
Die an Bluͤthen Frucht und Kern nie den kleinſten Mangel zeigen 
Sondern immer mehr und mehr zu des Naͤchſten Wohlfahrt ſteigen. 


Aber kaum daß mein Studieren ſeinen rechten Anfang nahm 
Und ich was zu meinen Nutzen in der Wiſſenſchafft bekam / 
Ach! ſo unterbrach Dein Todt / treuer VA TER mein Bemuͤhen / 
Und hieß mich Beſtuͤrtzungs⸗voll € zuruͤcke ziehen. 
; ¢ 2 
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7 Ei allgufchwoeren Weges der mit Dornen angefüllt! 
Hier ward ich / oſtrenge Schmertzen! = „ Jammer; 
ild / 


Mein Hertz ſchmachtete vor Angfi und Die meiſt zerſtreuten Sinnen / 
Konten bey fid) keinen Rath wieder dieſen Schluß gewinnen. 


Bald erwog ich Deine Zaͤhren / Thoren⸗ die dein Zion fuͤhrt / 
Da es einen kheuren Lehrer / einen Aaron verlicher/ 
Der bißher ſo Licht als Recht bey Dir voͤllig ausgebreitet / 

Und dich auff die Lebens Bahn zu der Seeligkeit geleitet. 


Bald ſtellt ich mir meine Sorgen ⸗ bey mir wie im Circul vor / 
Bald ſchwung ich mich in Gedancken wiederumb etwas empor / 
Und gedacht an jenen Lohn / den der Seelige bekommen / 
Da wo der Erloͤſer Ihn zu des Lammes Feſt genommen / 


Unter allen oberwehntem / fiel mir endlich etwas ein / 
Und diß ſoll auch meiner Seelen ſtatt des ſchoͤnſten Troſtes ſeyn: 
Wacht des Vaters Treu von mir / ift der Mutter Gunſt ver- 
ſchwunden / 
Hab ich doch an meinen GOtt einen andern Vater fanden. 


Dieſer leitet meine Jugend / dieſer nimmt mich willig auff / 
Troͤſtet mich in meinem Leyde / hemmt der Thraͤnen bittern Lauf 
Sorgt vor meinen Unterhalt / Wohl! was will mir alfo fehlen? 

Denn ich kam mich ja mit Recht in die Reyh begückter zehlen. 


Du / indeß verklaͤhrte Seele meines Vaters / freue dich / 
Schau / Dein jus der Erhalter weg Mlaubenó/ 
zeiget ſich / 
Höre den erwünſchten Schluß: Geh zu deines HERREN 
reude / 


Ude | 
Geh / und ſchmuͤcke deine Bruſt mit der Unſchuld weiſſen Kleide. 


Mir hingegen bleibt Dein Bildnüͤß hier auff ewig eingedruͤckt / 
Biß mich auch wie Dich anjetzo Sions Friedens ⸗ Reich erquickt 
Denn ſoll unſer froher Mund G Ott ein neues Opffer bringen / 
Wenn wir ſeinen Nahmen einſt dreymahl heilig heilig ſingen. 


„Doch nimm noch zuletzt ein Denckmahl Deines treuen Soß⸗ 


nes an / 
Der vermoͤge ſeiner Schwachheit ietzt nichts anders liefern kan / 
A 


m 
o 
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ct 
Séi bet Deinem Naßmen noch cine kurtze Grabſchrifft ſetzen⸗ 
Und Deſſelben Ehren⸗Ruhm m porphier und Narmor aͤtzen 


Wanderer hier ruht ein Lehrer / welcher Weiß im Leben war / 
Doch fidit Ihm ſein Tag des Sterbens erf die Hoͤchſte Weißheit Daty 
Lerne gleichfals auch wie Er einſt in Zeiten Welſe werdeu / 

So erhaͤllt Dein Weiſe ſeyu / hier ein Paradiß auff Erden. 


Mit dieſen wenigen Zeilen bezeugett ſe in uͤber 
dieſen empfindlichen Fall / entſtandenes 
gerechtes Beyleid des Wohl Seelig ger 


horſamſter Sohn | 
Gottfried Weiß / SS, Theol. & Phil, Cult. 
eee eod oq 


SW Arddas Gebuͤrge Hor mit einer Trauer⸗Wolcke / 
As Aaron ſterbend fiel / vor Irael bedeckt / 
So wicderfahrt es itzt gewißlich unſerm Volcke / 
e Daunfer Aaron ſtirbt und feine Glieder ſtreckt. 
War jener von G Ott ſelbſt zum Prieſterthum geweyhet / 
Der in das Heiligſte nur ſolte gehen ein / 
Da Gott mit feinem Hold den feſten Bund verneuet / 
Davon die Opffer ſtets ein Zeichen muſten ſeyn; ; 
Was Wunder! daß das Volck die ſchoͤnen Freuden ⸗Liedet / 
In einen Trauer ⸗ Thon vor Kummer hat geſtimmt / 
Als er ſein hohes Ampt / vor Alter legte nieder 
Undendlich ihn der HErr zu ſeinen Vaͤtern nimmt. 
Wie hoch dich dieſe Stadt / Hochſeeliger geſchaͤtzet / 
Zeigt ihr betruͤbter Stand mit Stille ſchweigen an / 
arin des Hoͤchſten Schluß ſie unverhofft geſetzet 
Indem ſie dich nicht mehr als Prieſter ſehen kan; 
Der gleich wie Aaron dort das Prieſterthum gefuͤhret / 
Und in das Heiligſte faſt täglich eingekehrt / | 
Den felbfin GOttes Hand mit ſolchem Schmuck geziehret / 
„Und das geliebte Volck als Vater hat geehrt. 
Doch Zion laß dir auch des Hoͤchſten Schluß gefallen / 
Dem unſere Vernunfft muß unterworffen ſeyn / 
Er ift es deffen Hand laͤſt harte Donner knallen / 
Und deren ſchnellen Blitz offt ſchlaͤgt in Cedern ein 
Es wird dein theurer WE JS der Zeitligkeit entriſſen / 
Der umb dein Heiliges ſich hal verdient gemacht / 


M l Sf Und 
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Und weil der Weißheit Er ſich jederzeit beflieſſen 
So hat ſie ſeinen Geiſt ins Heiligthum gebracht / 

Von dem die Vorigen nur Schatten ſind zu nennen / 
Da Er vom Herren ſelbſt empfaͤngt den Gnaden⸗Lohn 

Und deſſen Herrligkeit ſtets wird erheben koͤnnen / | 
In Prieſterlichen Schmuck und auffgeſetzter Cron 

Geh' Zion leg indes die gantz entſeelten Glieder 
Zu ihren Vaͤtern hin da fie nichts ſtoͤhren kan / 

Biß endlich ſie der HErr rufft aus dem Grabe wieder 

| | Und heißt fic freudig gehn ins rechte Canaan. 

| Zu letzten Ehren dem hoch Seeligen 

Herrn ſetzte dieſes kuͤrtzl. 


Joh. Theodor Herrmann, Lefn. Pol. 
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or Tannen weint und heilt die Cer ift gefallen / 
Die Ceder Libanons die ſo viel Fruͤchte trug. 
abt ihr denn nicht gehoͤrt den harten Donner knallen / 
Der dieſen ſchoͤnen Baum gantz von ein ander ſchlugt 
Ich weiß ihr werdet euch des weinens nicht enthalten / 
Wo ikr geſehen habt den ſchnellen Trauer Fall / 
Wie ſein berühmter Stamm ſo jaͤmmerlich zerſpalten / 
Durch dieſen ſchnellen Blitz und harten Donner - Knall. 
Es haͤlt die Traurigkeit mich ebenfals gefangen / 
Es fleuſt kein guter Vers aue der erſtarrten Fauſt / 
Es iſt mir alle Luſt zur Poeſie vergangen / 
Weil dieſer Donner Streich in meinen Ohren ſauſt · 
H Ich meine Deinen Todt du Waͤchter der Gemeine 
| Wohlſeeligſter Herr Weiß / Dich kan man ohn geſchminckt 


| Vergleichen dieſen Baum (die in der Cedern Haͤyne 
i Ihr Laub und ihre Aeſt big an bie Sternen ſchwingt) 
Vergonne drumb daß ich die Schuldigkeit ablege 


In dieſer letzten Pflicht und Deinen Ruhm erhóh 
a Zwar ieder fennet Dich und deine Tugend ⸗Wege / 
| Doch laffe mir es zu was ich mich unterſteh. 
li: Erhebt ein Eeder-Baum fein Haupt biß an die Sternen 
1 Dein Ruhm hat ebenfals ſich in die hoͤh gemacht 
H Da Du von Jugend auff die Thäler meiden lernen 
Weil Dein Gemüthe ſtets auff Zions Berg gedacht. 
SWaͤchſt andere febr hoch wie Heyden anden Fügen) | 
Wer wie ein Seelen-Hirt für ſeine Schaͤflein ſtreit / | 
Und wie der Seeligfte denfelben ſucht zu nutzen / | 
Der waͤchſt biß an den Pohl / und Gott giebt allezeit / 
Aus feiner Seegens⸗Hand gedeyen ſolchem Baume / l | 
Er giebt daß alle Muͤh und Sorge wolgelingi | 
Er iſts der allen Neid und Unglück hált im Zaume / | 
Er machet das fein Thun biß zu den Wolcken dringt ⸗ ói 
t 
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Die Grbern iüffen auch im kaͤltſten Winter grunen / 


Und ihnen zwiſchen Eiß und Schnee entgegen gehn. 
So gruͤnte ebenfalls Herr WEIS (n Ungluͤcks⸗Faͤllen / 
Er gab von feiner Lehr den lieblichſten Geruch / 
Er Rund gantz unverzagt in trüben Kummers Wellen / 
Nun ſucht Er feinen Troſt im wahren Lebens-Buch. 
Die Cedern pflegen auch uns reichlich zu beſchencken 
Mit angenehmſter Frucht und gröfter Lieblichkeit 
Doch muß in dieſem Stück man auch daran gedencken / 
Daß unter dieſer Art auch fep ein Unter ſcheid. 
Man findt/ ich geb es zu / auch Cedern die nur bluͤhen / 
Von denen aber ſonſt gar nichts zu hoffen ift: 
Es find hergegen viel / die Bluͤth und Frucht erziehen / 
Und diete hat mein Kiel zu feinem Zweck erkleſt. 
Du warſt ein ſolcher Baum / der zu der Kirchen Beſten 
Mit Fruͤchten guter Art mehr als zu viel geprangt / 
Kirch und Catheder brach von deinen ſchoͤnſten Aeſten / 
Ein ieder fand bey Dir / was ſein Hertz nur verlangt. 
Nun ruhe ungeftórt/ denn ich wil jetzund ſchweigen / 
Denn ich find mich vor Dich und Heinen Ruhm zu bad, 
Bergónne daß ich mich zu Deinem Hauß mag neigen / 
Was find ich aber hier / als ein gebrochnes Ach. 
Daß mit hieruͤber ſelbſt der M uth und Krafft entgehet 
Dein Bruder trauret dort / hier ſeufftzt Dein Eh⸗Gemahl / 
Dort iſt dem Hertzens Freund der gantz betrübet ſtehet / 
Daß gauge Luſt⸗Geruͤſt wird nun zum Trauer Saal 
Was aber trauret Ihr die Ceder braucht SO oben 
In feinem Himmels. Saal in feinem Paradeiß 
Da wird für Ottes Stuhl man diefe Ceder loben 
Wenn Sie nebſt Anderen wird ſchlieſſen einen Kreiß. 
Drumb ſtellet Euren Schmertz und Euer herbes Weinen 
Nur immer ein / und denckt wer ſo wie Er erblaft 
Mus in der Finſterniß der Gruben heller ſcheinen 
Und Sein Gedaͤchtnüß wird in Marmor eingefaßt 
Drum mógen andere in güldne Tafeln aͤtzen 
Sein unvergleichlich Lob mit einem Diamant 
Ich wil auff feine Stuff nur diefe Worte ſetzen 
mit einem ſchwachen Kiel und einer bloͤden Hand: 
Hier wird ein Ceder- Baum in tiefer Gruben grünen ` 
Der mit der Weißen Bluͤht und ſchoͤnſter Frucht geprangt 
Damit Er feiner Heerd geſuchet hat zu dienen 
Drumb hat Er in der Hoͤh den reiffen Herbſt er langt. 
Den niedergeſchlagenen Ceder Baum wo tte vote 


ſtellen / dem werthen Weißiſchen Haufe verbun- 
denſter Diener und Tiſch Seno$ 


Michael Adam Guſovius. 


116 EPICEDIA 
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c Plibeund &xbuteiateit heit mich auch traurig ftcben/ 


d" Diewcil Herr WEISSE muß des Todes Beute ſeyn · 
ch fehe wie betruͤbt itzt Die Verwandten gehen / 
8 Jn unſerm Haufe ſelbſt zieht auch ſolch Trauren ein. 
Die Freude ſtuͤrtzet fib in lauter Angſt⸗beſchwerden / 
Ich miſſe den / der mir recht hertzlich zugethan. 
Als ich in GOttes Bund ſolt eingezeichnet werden / 

Stieg ſein Gebeth und Wunſch vor mein Wohl Himmel an 
Sein Hauß und ſeine Gunſt ſtund jederzeit mir offen / 

Sein Tiſch erquickte mich mit Koſt und feiner Lehr. 
Ich konte noch viel Guts von ſeiner Liebe hoffen 

Mit meinem Alter wuchs auch jene mehr und mehr. 
Nun ſoll ich zwar nicht hier die Freude mehr genieſſen 

Daß ich Herr PAT HE / kan vor ſeinen Augen ſtehn / 
Wird ſein Gedaͤchtniß doch mir allen Schmertz verfüflen 

Wenn auch fein Seegen mir wird ſtets zur Seite gehn. 


Aus ſchuldiger Danckbahrkeit gegen fein 
Herrn Pathen ſetzte dieſes hinzu 


Johann Heinrich Prochnau. 


S7 c2. d i A : Wa ST. N. 
Se eee e eee 
Ein zartes Alter laͤſt mir dieſes zwar nicht dencken 
IR Waf ich, Wohlſeeliger / an Ihm hab eingebuͤßt / 
\ Doch wird fich einſtens diß in mein Gemuͤthe ſencken / 
* Wie er als Oheim mir verwandt geweſen ift, 

Mein Leben bringt indeß allmählich mir mehr Plage / 

Ich wachſe Roſen gleich mit unter Dornen auff / 

hm aber ſcheinen dort vergnuͤgte Freuden ⸗Tage / 

Ihn ſtoͤrt kein Unbeſtand noch ſonſt des Gluͤckes Lauff. 
Kein Denckmahl kan ich itzt vor ſeine Liebe ſchreiben / 

Drumb wil ich dieſen Wunſch in meinen Hertzen thun: 
Sein Nahm und Seegen ſoll mir unvergeſſen bleiben 

Und feinen Geiſt laß GOtt gedoppelt auff mich ruhn. 


Samuel Fridrih Jaͤnichen / 


von Thorn. 


. 


